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HIx. 1.

tauw=
Secpsepttter Sttprgattçh

Brgatt für bir Mmjfert brr Sraimmmli

1894.

Jhoitntment.

S3ei granfo»3uftet(unfl ^>ev Sloft:
gäprlicp fÇr. 6. —
Jpalbjäljrlicf) „ 3. —
Sümlnnb fraitfo per 3npr „ 8. 30

©rtttt9=Sleilnoeii:

„g ii r b i e f l e i tt e 2B c 11"

(erfdjeint am 1. 6onntag jeben 9J?onat3>,

„.ft o d)= u, § a u <s I) a 11 u 11 g s dj u [ e"
(erfdjeint am 3. Sonntag jeben WotiatS).

licbalitian unb Perlog:

grau ©life ^oneggcr,
SBinfelriebftrape 31,

ïetttreppe.

Si halten

3itftriians))reia.

5ßer einfache ©etitjeite:
gür bie ©djtoeig: 20 ©t§.

„ bas SluSlartb: 25 „
Sie Steïlameâeile : 50 „

SHotto: Smmer [trete sum (Sanjett, unb fanitft bu felber fettt ®anje8
SBerbeu, aI8 bieitenbeä ffllieb fcÇticfe an ein ©anjeä biet anl

Sie „©djtoeiäer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

Htiiionctn=îîtgif:

Öaafenftein & SSogler,
SJiuttergaffe 1,

unb beren Filialen.

Stmttfag, 7. Januar.

Sntjatf : ©ratulation — Stßintertag. — 9tad) bem
gefte. — Sie meibtiepen töerrtfsfranffietten. — ©eben Sie
©fcfreipeit! — 3ur grauetibetoegung. — SBetblidje gort»
bilbung. — Stßas grauen tpun. — ©predjfaal. — steine
Sftitteitungen.

©rfte ©erläge: ©rieffaften. — Stn bie ©eftetter bon
©inbattbbetfen. — geuitteton: ©eorgi. — SBanblungen,
— Snferate.'

xtx xtx xt'm. xtx

înterm trerEprten XEferfrretJe, nnferen
lieben JTreunben unb JtpäpbarBn Mitarbeitern,

aEen entbieten inir unj'ere I|erj-
IitflHen WünfcpE {um angetretenen neuen lapre.

ÜDintcrtag.

^ emantfterne grofj unb flein
^unfein in 6er Sonne Scpein

«gaubrifcp uon 6en ^tuetgen;
Kalt unb ö6 ftnb tüalb unb $ur

Kusgeftorben bie ZTatur

Unb bie Pöglein fdjtoeigen.

Docp bie XDelt, œie ift fie fcpön,

3« ben ÎCiefen, auf ben £j°P'n
2Xocp im ftarren £eben.

3n bes tüinters langer Hacpt,
Kus fryftallner ^auberpradft,
^rüplingsträurrre fepmeben.

X)arre aus mit beinern Scpmerj,
IDeltuerfanntes X)ulberper3

Sonber ^urept unb îDanîen;
Denn aus fdjmerjerftarrter Bruft
Sprubeln einft in pöcpfter £uft
Seucptenbe ©ebanfen.

20. 33acf^au3.

Bad| öatt Jtepfe.

" ^ ^te gefttage finb t»erraufc£)t, ber ©priftbaum
ift geplünbert, bie Sage gepen tuieber ipren
gemopnten ©ang unb utt§ bleibt nur bie

©rinnerung an bag, mag wir ©cpöneg ge=

2öie föftlicp marett bie ©tunben, toetcEje mit
unferen Sieben ung tuieber uereinten; toie tuonnig
toar eg, bie froren ©efiepter unferer Umgebung p
fepen, ben gubet ber begiüctten Sinber mit anjupören
unb mie füp ift eg, jept att ber Siebe ju gebenfen,
bie unê fo freunblic^ pgebrarfjt rourbe. SBaê für
ein tiebebebürftigeS ©efcfjöpf ift betf) ber SJienfcE)

Seiner ift, ber fie miffen fann. Sem einen ift'3

noffen.

S3ebürfniä, Siebe ju empfangen, ber anbere fudjt
3KitteI unb SBege, um bie feinige ju betätigen, ©in
jeber füfjlt, mie it)m unter bem ©influffe ber Siebe
ba» fperj marm mirb, mie er baê Safein boppett
geniest, mie ba§ 93Iut ifjm leichter buref) bie Slbern

treift, mie bag Safein ipm tebengmerter erfc^eint.
SBarum nun befcEjränft f0 manner tro|bem fein Siebet
empfinben unb fein Siebegteben auf einen einjigen
Sag im galfre SBarum m opt fcptiefjen fie in ber

langen gtoifepenpit ipre ^erjengtpüre, bap tein @on=

nenbticf ptneinfepeinen unb feine Siebe baraug per=

Oorbrecpen fann? 2Barum macpen fo tiiete ficp felber
arm unb barben am reinften unb füpeften ©tüct, bag

er miipetog ficp fo reieptiep befepaffen fönnte? ,,3tun,
man fann bocp nicptbag ganje gapr ©efcpenfe macpen, "
mirb mancper entgegnen unb bamit jeigen fie fo recpt,
bap fie bag SBefen ber Siebe nicpt oerftepen. Sie
Siebe ift immer ba, fie ift an feine 3eit gebunben,
fie bebarf nicpt ber beftimmten gefU unb geier»
tage, unb nitpt ber Anregung bon aupen. Sie Siebe,
bie fid) fortgefept tpätig ermeifen fann, äupert ficp

in berftänbnigboltem unb teilnepmenbem ©ingepen
auf bie Sebürfniffe anberer, in ber Sßertfcpäpung
jebeg einjetnen, in ber gereepten unb borurteitgtofen
Stnerfennung fremben ©trebeng unb in bem unaug=
gefepten, ernften Semüpen, anberen ju nöpen, ipr
SSopl ju förbern unb ipnen bag Seben angenepm ju
macpen. Sie geftjeiten p SBeipnacpten unb 3teu=

japr finb nicpt bie Sage, an benen bie Siebe unb
bag SBopttpun im .fterjen maep merben fott, aber
fie bieten bem ftetg lebenigen, nimmermüben SBopt»
motten, ber merftpätigen Siebe eine unberfängtidpe
unb fdjöne ©etegenpeit, fetbe oon $eit p Seit in
feftti^er unb berechtigter SSSeife p äupern.

Ms ittcibürfjßn Bsrufökcanü!|ßttßn.

ift ïeiber auep peute noep, trop alter ge=

feptidper ©cpupborfipriften, eine befannte
Spatfacpe, bap eine ganje ttteipe bon 23e*

rufggattungen bie in ipnen beftpäftigten
ißerfonen ber ©efapr augfepen, ganj beftimmten
Sranfpeiten pm Dp fer p falten, bie man eben beg=

megen audp ganj furj unb treffenb „S8erufgfranf=
peiten" nennt, unb bap ferner ber jemeitige Seruf
auep auf bie Sebengbauer einen unleugbaren ©inftup
pat. @0 merben ©ärtner, Sanbleute, ©eifttiepe,
Seprer meift recht att, mäprenb für Sterjte, S3ucp=

bruefer, Stbbofaten, Stpotpefer bag ©egenteit gilt.
Ser ©runb liegt auf ber §anb: gröpere geiftige
3tnftrengung, ber Stufentpatt in fepteepter Suft, eine

unregetmäpige Sebengmeife macpen ben Sörper me=

niger miberftanbgfäpig unb fcpmäd)en ipn bor ber
Seit-

SBenn nun auep bie grauen unb Stlabcpen im
gropen unb ganjen bon ben anftrengenberen unb
gefährlicheren Serufggattungen auggefeptoffen finb,
fo finbet peutptage bennoep bie grauenarbeit in
gropem SJiapftab auep in berufen SSermenbung, bie
eben burcp ipre eigenen Serufgfranfpeiten ficp aug=
jeiepnen. SBir bürfen babei nicpt überfepen, bap
bie grau mit menigen Stugnapmen, mie meibtiepe
Sterjte, Stecptganmatte u. f. m., auf bie „^anbarbeit"
angemiefen ift. Sîun pat aber ber engtifepe Strjt
©ir gameg Sricpton Sromne naepgemiefen, bap bie
©ef^icEticpfeit ber §änbe big jum 30. Sebengjapre
junimmt, jmifepen biefem unb bem 40. auf ber
pöcpften ©tufe ber Sottenbung ftept, um mit bem
Sitter mieber abjunepmen. ©g liegt atfo im gn»
tereffe jeber „^anbarbeiterin", ficp bie bottfommene
,f>anbfertigfeit mögtiepft lange ju bemapren. Seiber
mirfen oft Ueberanftrengmtg, unöerftänbigeg SSer=

patten, mangetpafteg SBerEjeug u. a. m. biefem ©tre=
ben entgegen unb füpren manepmat ju oöttiger Str=

beitgunfäpigfeit.

Unfere Stbfiipt ift eg nun, im fotgenben bie
unter ben fpanbarbeiterinnen pauptfäcpticp oorfom»
menben Serufgfranfpeiten, ipre ©rünbe unb bie
Stittet jur SSerpütung berfelben furj ju befpreepen.

Surcp tteberanftrengung in erfter Sinie entftepen
atte frampfartigen ©rfranfungen ber fpanb, mie ber
©cpreib=, 9täp= unb StaOierframpf, ju metepern mir
auch ben fogenannten Setegrappiftenframpf reepnen
motten. Sieben ber tteberanftrengung finb pier atg
©rünbe ber ©rfranfung noep meift p nennen, um
bequeme, gelungene Sörperpattung, mangelpafte
©ipborrieptung, fepterpafte Gattung ber geber ober
Slabet, befonberg ber ©ebrauep p furjer unb bünner
geberpatter ober Siabetn. Sann entfällt bag SBerh

jeug ben ptöptiip geftreeften gingern ober ber Säumen
brüeft ficp frampfpaft an bagfetbe, mäprenb ber Beige»
finger ficp frümmt. Sap fommt ein Sittern ber
£>anb unb beg ttnterarmeg, bie jebe meitere 33e--

ftpäftigung unmögtiip maept.
Sft bie .ftranfpeit einmal auggebroepen, bann

pilft bauernb nieptg atg eine meprmonattiepe tinter»
breepung ber gemopnten Strbett unb f'pätere Oer»

nünftige ©inteitung berfetben. gft biefelbe erft im
©ntftepen, bann mirft am beften pr SSerpütung
beg Srampfeg bie Sepanbtung ber §anb, beg ganjen
Strmeg unb ber ©cputter mit fattem SSaffer, Gteftri»
cität unb befonberg meprmatiger SJiaffage beg Strmeg
taggüber burcp ©treiepen, Srüden ober stopfen.

Stnbere jßerfonen finb mieber burcp ipre ©e»
fchäftigung in fipenber, poefenber ober gebüefter
©tettung an ber 9täp=, ©tief» ober ©triefmafepine, am
©epreib» ober Siäptifcp an ber nötigen förpertiepen
©emegung gepinbert unb leiben infotgebeffen an
Srampfabern, ^ämorrpotben unb Seber» unb £>erg=

.4K

Mr. 1.

räum-
Sechzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1894.

Adonilcumlt.

Bei Franko-Znstellmiq Per Post:
Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8. 80

Gratis-Keiiagen:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats»,

„K och- u. H a u s h al tn n q s s ch nle"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion »ad Verlag:

Frau Elise Honeqqer,
Winkelriedstraße 81,

Telltreppe.

St. Gallen

JasertioilSPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Motto: Immer strede zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende» Glied schließ an ei» Ganzes dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoncen-Regie:

Haasenstein â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sonntag, 7. Januar.

Inhalt: Gratulation — Wintcrtag. — Nach dem
Feste. — Die weiblichen Berufskrankheiten. — Geben Sie
Eßfreiheit! — Zur Frauenbewegung. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprcchsaal. — Kleine
Mitteilungen.

Erste Beilage: Briefkasten. —An die Besteller von
Einbanddecken. — Feuilleton: Georgi. — Wandlungen.
— Inserate:

Unserm verehrten Leserkreise, unseren lie-
ben Freunden und schätzbaren Ntttarbei-
torn, allen entbieten wir unsere herz-

lichgen Wünsche zu»! angetretenen neuen Jahre.

Winkertag.

emantsterne groß und klein

Funkeln in der Sonne Schein

Zaubrisch von den Zweigen;
Aalt und öd sind Wald und Flur

Ausgestorben die Natur
Und die Vöglein schweigen.

Doch die Welt, wie ist sie schön,

In den Tiefen, auf den Höh'n
Noch im starren Leben.

In des winters langer Nacht,
Aus krystallner Zauberpracht,
Frühlingsträume schweben.

Harre aus mit deinem Schmerz,

weltverkanntes Dulderherz
Sonder Furcht und Wanken;
Denn aus schmerzerstarrter Brust
Sprudeln einst in höchster Lust

Leuchtende Gedanken.
W. Backhaus.

Nach dem Feste.

' ^ ^ie Festtage sind verrauscht, der Christbaum
ist geplündert, die Tage gehen wieder ihren
gewohnten Gang und uns bleibt nur die

Erinnerung an das, was wir Schönes ge-
Wie köstlich waren die Stunden, welche mit

unseren Lieben uns wieder vereinten; wie wonnig
war es, die frohen Gesichter unserer Umgebung zu
sehen, den Jubel der beglückten Kinder mit anzuhören
und wie süß ist es, jetzt all der Liebe zu gedenken,

die uns so freundlich zugebracht wurde. Was für
ein liebebedürftiges Geschöpf ist doch der Mensch!
Keiner ist, der sie missen kann. Dem einen ist's

nossen.

Bedürfnis, Liebe zu empfangen, der andere sucht

Mittel und Wege, um die seinige zu bethätigen. Ein
jeder fühlt, wie ihm unter dem Einflüsse der Liebe
das Herz warm wird, wie er das Dasein doppelt
genießt, wie das Blut ihm leichter durch die Adern
kreist, wie das Dasein ihm lebenswerter erscheint.
Warum nun beschränkt so mancher trotzdem sein
Liebesempfinden und sein Liebesleben auf einen einzigen
Tag im Jahre? Warum wohl schließen sie in der

langen Zwischenzeit ihre Herzensthüre, daß kein
Sonnenblick hineinscheinen und keine Liebe daraus
hervorbrechen kann? Warum machen so viele sich selber
arm und darben am reinsten und süßesten Glück, das

er mühelos sich so reichlich beschaffen könnte? „Nun,
man kann doch nicht das ganze Jahr Geschenke machen, "

wird mancher entgegnen und damit zeigen sie so recht,
daß sie das Wesen der Liebe nicht verstehen. Die
Liebe ist immer da, sie ist an keine Zeit gebunden,
sie bedarf nicht der bestimmten Fest- und Feiertage,

und nicht der Anregung von außen. Die Liebe,
die sich fortgesetzt thätig erweisen kann, äußert sich

in verständnisvollem und teilnehmendem Eingehen
auf die Bedürfnisse anderer, in der Wertschätzung
jedes einzelnen, in der gerechten und vorurteilslosen
Anerkennung fremden Strebens und in dem
unausgesetzten, ernsten Bemühen, anderen zu nützen, ihr
Wohl zu fördern und ihnen das Leben angenehm zu
machen. Die Festzeiten zu Weihnachten und Neujahr

sind nicht die Tage, an denen die Liebe und
das Wohlthun im Herzen wach werden soll, aber
sie bieten dem stets lebenigen, nimmermüden
Wohlwollen, der werkthätigen Liebe eine unverfängliche
und schöne Gelegenheit, selbe von Zeit zu Zeit in
festlicher und berechtigter Weise zu äußern.

Die weiblichen Berufskrankheiten.

ist leider auch heute noch, trotz aller
gesetzlicher Schutzvorschriften, eine bekannte

Thatsache, daß eine ganze Reihe von
Berufsgattungen die in ihnen beschäftigten

Personen der Gefahr aussetzen, ganz bestimmten
Krankheiten zum Opfer zu fallen, die man eben

deswegen auch ganz kurz und treffend „Berufskrankheiten"

nennt, und daß ferner der jeweilige Beruf
auch auf die Lebensdauer einen unleugbaren Einfluß
hat. So werden Gärtner, Landleute, Geistliche,
Lehrer meist recht alt, während für Aerzte,
Buchdrucker, Advokaten, Apotheker das Gegenteil gilt.
Der Grund liegt auf der Hand: größere geistige
Anstrengung, der Aufenthalt in schlechter Luft, eine

unregelmäßige Lebensweise machen den Körper
weniger widerstandsfähig und schwächen ihn vor der
Zeit.

Wenn nun auch die Frauen und Mädchen im
großen und ganzen von den anstrengenderen und
gefährlicheren Berufsgattungen ausgeschlossen sind,
so findet heutzutage dennoch die Frauenarbeit in
großem Maßstab auch in Berufen Verwendung, die
eben durch ihre eigenen Berufskrankheiten sich
auszeichnen. Wir dürfen dabei nicht übersehen, daß
die Frau mit wenigen Ausnahmen, wie weibliche
Aerzte, Rechtsanwälte u. f. w., auf die „Handarbeit"
angewiesen ist. Nun hat aber der englische Arzt
Sir James Krichton Browne nachgewiesen, daß die
Geschicklichkeit der Hände bis zum 30. Lebensjahre
zunimmt, zwischen diesem und dem 40. auf der
höchsten Stufe der Vollendung steht, um mit dem
Alter wieder abzunehmen. Es liegt also im
Interesse jeder „Handarbeiterin", sich die vollkommene
Handfertigkeit möglichst lange zu bewahren. Leider
wirken oft Ueberanstrengung, unverständiges
Verhalten, mangelhaftes Werkzeug u. a. m. diesem Streben

entgegen und führen manchmal zu völliger
Arbeitsunfähigkeit.

Unsere Absicht ist es nun, im folgenden die
unter den Handarbeiterinnen hauptsächlich vorkommenden

Berufskrankheiten, ihre Gründe und die
Mittel zur Verhütung derselben kurz zu besprechen.

Durch Ueberanstrengung in erster Linie entstehen
alle krampfartigen Erkrankungen der Hand, wie der
Schreib-, Näh- und Klavierkrampf, zu welchem wir
auch den sogenannten Telegraphistenkrampf rechnen
wollen. Neben der Ueberanstrengung sind hier als
Gründe der Erkrankung noch meist zu nennen,
unbequeme, gezwungene Körperhaltung, mangelhafte
Sitzvorrichtung, fehlerhafte Haltung der Feder oder
Nadel, besonders der Gebrauch zu kurzer und dünner
Federhalter oder Nadeln. Dann entfällt das Werkzeug

den Plötzlich gestreckten Fingern oder der Daumen
drückt sich krampfhaft an dasselbe, während der Zeigefinger

sich krümmt. Dazu kommt ein Zittern der
Hand und des Unterarmes, die jede weitere
Beschäftigung unmöglich macht.

Ist die Krankheit einmal ausgebrochen, dann
hilft dauernd nichts als eine mehrmonatliche
Unterbrechung der gewohnten Arbeit und spätere
vernünftige Einteilung derselben. Ist dieselbe erst im
Entstehen, dann wirkt am besten zur Verhütung
des Krampfes die Behandlung der Hand, des ganzen
Armes und der Schulter mit kaltem Wasser, Elektricität

und besonders mehrmaliger Massage des Armes
tagsüber durch Streichen, Drücken oder Klopfen.

Andere Personen sind wieder durch ihre
Beschäftigung in sitzender, hockender oder gebückter
Stellung an der Näh-, Stick- oder Strickmaschine, am
Schreib- oder Nähtisch an der nötigen körperlichen
Bewegung gehindert und leiden infolgedessen an
Krampfadern, Hämorrhoiden und Leber- und Herz-

à
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franlpeiten, manchmal auep nod) on fRüdgratSber»
Mmmung. ®a gibt eS jur Verhütung nur S3e»

Wegung in frifcper Suft unb greiturnübuugen mit
Hantel unb ©tob ober anberWeitige ®pätigfeit im
HauSpaït.

•Räcpft ben Extremitäten finb om meiften bie

Augen ber Erïranfung auSgefept. Vuntftiden, gilet»
guipure, äRonogrammfticferei, folcpe ouf KaneüaS
unb feine ißerl» unb ©pißenarbeit erzeugen in ïurjer
3eit, weil bie Arbeit meift fetir nape an» Auge
gehalten werben muff unb baburd) bie AnpaffungS»
muSfel berfetben bauernb überonftrengt unb entiräftet
werben, ©epfcpwäcpe unb Kurzficptigfeit, befonberS
Wenn noep mangelhafte Veleucptuitg bei biefem Ar»
beiten bajutritt. ®ie @tid)e üerfcpwimmen, eS treten
Augenfcpmerzen unb balb aud) Sntpnbung auf.
dagegen gibt eS lein anbereS SJÎittet als geniigenbe
Unterbrechung ber Arbeit unb bei üorpattbener Kurz»
ficptigfeit ASapl einer paffenben Vrille, feines $widerS,
ba beffen ©läfer ftets fcpräg unb fehlerhaft bor bem

Auge ftepen.
Vlutarmut, .fpafö», Suftröpreu», Keplfopf» unb

Sungenertrontungen finb befonberS Seprerimten in
mangelhaften ©cßulräumlicpfeiten unb Arbeiterinnen
auSgefeßt, bie biel ©taub, AuSbünftungen, ®ämpfen,
©afen u. f. w. in gabrifen auSgefeßt finb. Seiber
laffen in faft allen biefen gabrilen bie SSentiIationâ=

borrichtungen meift noch fef)r Owl P wünfchen übrig.
SBott» unb VaumWoIIfpimtereien, ©pulereien unb
Kürfcpnerwerlftätten hoben fid) bisher als am un»
gefunbeften erwiefen, baneben bie Vefcpäftigmtg in
ber VefleibungS» unb fReinigungSinbuftrie. ®ie an»
bauernbe 3teipng ber Schleimhaut bureß bie ein»

geatmeten Staubteilchen macht biefelbe fcßließlid)
wiberftanbSunfäßig unb befonberS geneigt pr Auf»
nähme ber ®uberfeIbaciHen, wohin fiep auch ber
große ^rojentfap an ©cßwinbfücßtigen auS jenen
gnbuftriebetrieben erllärt.

®ie ©efaßren, benen fid) Kranfenpflegerinnen
naturgemäß auSfeßen müffen, Woden wir hier nur
nebenbei erwähnen, ba hilft nur Vorficßt, ©auber»
leit unb häufige ®eSinftjierung.

Einer fepr gefährlichen Kranfßeit, ber fogenannten
„Habernfranfßeit" feßen fid) Arbeiterinnen in Rapier»
fabrilen bei bem Sortieren ber Sumpen unb ipabern

aus, unb noch wehr in ^Sinfelfabrifen unb Haar»
fpinnereien, inbem häufig baS SRiljbranbgift auf
bie Arbeiterinnen ubertragen wirb. §ier fann bie
Arbeiterin felbft fich abfolut nicht fcßüßen, baS fann
nur bie gabrifleitung bureß grünbliche ®eSinfizierung
beS pr Verarbeitung gelangenben SRaterialS burch
überbieten ABafferbampf.

Von Vergiftungen burch Arfenifftaub bei ber
Vlumenmacßerei unb burch Vh°2phDr bei bei ©treich»
holjfabrifation hört man jeßt faft gar nicßtS mehr,
ba arfenifhattige garben bei ben fünftlichen Vlumen
oerboten finb unb in ber ©treicpßolzfabrifation jeßt ber
giftfreie, amorphe rote fßßoSpßor Oerwenbet wirb,
Wie man heute auch immer mehr üon ber Ver»
Wenbung beS giftigen OuetffilberS in ber Spiegel»
fabrifation ablommt. VefonberS foH in folgen
gabrilen jebe Arbeiterin eS Oermeiben, ihre 3RaßI=
geiten in ben ebentuell Oergifteten Arbeitsräumen

p oerzeßren unb bie gabrifleitung für auSreichenbe
Ventilation ber Arbeitsräume burd) Ejßauftoren
unb für grünbliche Reinigung ber ABänbe unb ber
gußböben burch feuchtes AbWifcßen unb Auffehren
forgen. Unb auch bie Arbeiterinnen füllten nicht in
jolcßen gabrifen bie ihnen pr Venüßung gelieferten
fRefpiratoren aus fcßlecßt angebrachter Eitelfeit p
tragen unterlaffen unb nach ber Arbeit bie Haube
bon bem fcpäbticßen ©taub burch energifcßeS ABafcßen

p entfernen Oergeffen, befonberS bor ben SRaßl»
geiten.

®ie ©efaßren, beren früher Vh°tographinnen
unb fRetoucßeufen burd) Einatmung giftiger ®ämpfe
unb Verührung mit ftarfen ©iften auSgefeßt waren,
finb burch bie VerWenbung giftfreier Stoffe heute
fo gut Wie befeitigt.

Vleicßfucßt unb Vlutarmut ftnbet man haupt»
fächlich bei fßerfonen, bie biel in warmer, feuchter
Suft p arbeiten haben, wie bei ABäfcßerimten,
Vüglerinnen, Köcßinnen, ASirtfcßafterinnen, ba burch
ben Aufenthalt in ben feuchtwarmen ^Räumen unb
bei bem anbauernben hantieren mit Warmem SBäffer
ber ganze Körper, befonberS bie Haut gefcßwäcpt
wirb. gnfolgebeffen leiben foIcEje fßerfonen oft auch

an einer Steigung p Erfältungen unb fRßeuma»
tiSmuS, wogegen baS Vefte Wäre oiel Vewegung
in frifdßer Suft währenb ber freien 3eit.

Vei Köchinnen ßnbet man fehr ßäufig auch fc^ab»

hafte IJäßne unb baS Auftreten üon SRagengefcßwüren,
beibeS golgen ber fcßlecßten Angewohnheit bei bem

Koften ber ©peifen biefetben brühenb heiß herunter»
Zufcßluden, woburcß ber 3aßnfcßmelz riffig unb bie
9Ragenf<pteimßaut Oerbrüht Wirb. Auch wuß man
bor einem liebermaß im ©enuffe beS guderS ab»

raten, unb fads berfetbe im llebermaß genoffen
werben muß, häufige AuSfpütungen beS SRunbeS

empfehlen.
VefonberS auffaHenb ift bie große Sterblich»

feitSgiffer bei fReftaurateurinnen unb Kellnerinnen,
bie mehr burch baS unregelmäßige Seben unb ben

SRangel an Schlaf, als burch ben Alfoßolmißbraucß
fich erflärt, woburd) ber ganje Organismus ge»
jcßwäcpt wirb. ®a fann nur eine möglichfte fRe»

gelung ber SebenSWeife, fräftiges unb auSreichenbeS

Effen unb ©ewährung beS feßlenben ©chlafeS im
Saufe beS ®ageS helfen.

Es ließen fich uun wohl noch eine ganje An»

phl anberer VerufSfranfheiten ber grauen auf»

jählen, wie bie SterOofität u. a., boch Würbe uns
baS p weit führen, wir wollten nur bie Oer»

breitetften berfetben herüorheben unb bie ©egen»

mittel angeben.
3um ©djtuffe nun no^ wenige SSBorte: $n

nicht wenigen gäHen liegt ber ©runb p biefen
Kranffjeiten in ber frühzeitigen Heranziehung ber

SRäbchen zur Arbeit. Sie bleiben in ber Entwid»
lung zurüd unb Vlutarmut, ©d)Wäd)e unb ©frofu»
lofe finb bann bie nächften golgen unb beSljalb
Wollte man überhaupt bie Bulaffung ber Stäbchen

Zur gabriforbeit bor oottenbetem 14. Sah^e über»

haupt üoßftänbig oerbieten, felbft zu fogenannter
leichter Arbeit.

(Btbm Sie (E|frei^reit!
Es liegt im 3uge ber 3eit, bem Zwange gu wiber=

ftreben, uns greipeit nach jeber Aitfjtung zu erringen, um
jo befrembticpev ift eä, jn fepen, Wie Wir in gefettfcpafttichen
unb häuslichen ®ingen, Worin Wir felber zu Derfügen unb
ZU beftimnten haben, uns felber fo unleiblich einengen
unb fnecpten, baß z- bon feiten ber Stänner ißrotefte
Wie nachfolgenb ertaffen werben müffen:

„3d) möchte einmal ein SBörtcpen fprecfjen, bas fiep

an Atacpt unb Aedjt ber Hausfrauen wenbet ; ein SBörtcpen,
bas gewiß fepon biefem ober jenem auf ber 3mtge ge=

legen — bielleicpt gerabe neben einer faftigen Vöfelzunge —,
unb bas er aus Höflicpteit, ©prerbietung, ober um nidjt
pinausgeworfen zu werben, fanft zerbrüeft pat. ®a muß
benn einer einmal ben groben Sert maepen unb fein Alaul
auftpun, unb Wenn ber eine meine äßenigfeit ift, fo fönnen
anbere frop fein, baß niept fie'S gewefeit.

Haft bu, lieber Sefer, niept oft fepon, Wann bu bei
guten SBirten zu Sifcp gelaben Warft, folgenben Seibens»

Weg burhgemaept? ©S Wirb ein ©eriept aufgetragen unb
bu beginnft babon zu effen — ben erften Viffen freilich
nur berüprenb ober fnappernb, Weil er noep zu peiß ift.
Aber fepon paeft bid) bie grage ber Hausfrau: „Aun, wie
fcpmedt'S 3puen?" „Sanfe, fepr - baS peißt, es ift noep

Zu Warm, id) fann noep niept reept foften." 3ept paft bu
einen Augenblicf Aupe; man fpriept bott anberm. ®u
iffeft Weiter, freuft biep beiner Sijcpgenoffen, beS ©efpräcps,
ber ©emüttiepfeit, beS fepönen Limmers u. bgl. ®u iffeft
beinect ®eil bielleicpt beiner ©ewopnpeit gemäß langfamer
als bie anbern, bielleicpt mit toeniger geuereifer, als bu
an fpätere ©eriepte Wenben wirft.

2Bäprenb bu biep fo an beinern gaftlicpen ®afcin labft,
pat biep bie gütige Hausfrau niept aus ben Augen gelaffen.
©ie Wunbert fiep, baß bu niept mit jener Vegeifterung
fpeifeft, bie fie gar fo gern an iprern gefepäßten ©aft fepen
ntöepte. „Stir fepeint, baS fepmeeft 3pnen ntd)t?" „Ö boep,

gewiß, bereprte grau, es fepmedt fepr gut." „Sei 3pnen
ZU Haufe Wirb'S Wopl anberS gefodjt, waprfcpeinlicp opne
3ucfer?" „Aein bitte, es ift ganz f" reept." „SBarten ©ie,
id) taffe 3pnen gleich anberS richten," fagt fie, im Segriff,
bir ben Seiler wegzutragen. „Himmelherrgott, fann man
benn niept einmal" — benfft bu bir bloß unb fagft :

„®anfe fcpön, bereprte grau, es ift aber wirftiep ganz recht".
Aun pauft bu biep mit hoppelt gefpornter Xapferfeit

burd) baS ©iefiept burd), faft mit angehaltenem Atem;
unb inbent bu nun ben leßten Siffert beiner Sßbrtion in
ben Alunb ftedft, lepnft bu biep im befriebigten ©efüpl
bottbraepter Seiftung unb berföpnten Serbadjts bepaglicp
Zurücf unb giepft Wieber botlern Atem ein. Aber faum
paben beine Snngen neu zu arbeiten begonnen, erpebt fiep
bereits wieber bor beinen Augen gleicp einem 9BarnungS=
Zeichen bie große ©cpüffel mit einem „Sitte" ®u paft
noep gar niept böllig aufgeatmet unb fannft alfo im Augen=
blid eine ©rwiberung niept perborbringen; bennoep
muß es fo rafcp als möglicp fein. Alfo mit beinern
leßten £räfte=Aufgebot : „3cp banfe." „Aber fo nepmen
@ie boep, bitte." „®anfe, icp pabe genug." ,,©S fepmeeft
3pnen alfo Wirflicp niept 3BaS tpun Wir ba nur 2Bir
paben fonft nid)ts DrbentlicpeS zu effen, bei uns gept es

ganz einfach zu, wir paben nur noep eine fleine Atcplfpeife,
unb ber Aacptifcp züplt ja niept; aber ©ie bürfen boep

niept pungrig bon uns Weggepen. ABarum paben ©ie niept
gleicp gefagt, baß es Spnen niept fepmeeft, id) hätte 3ptten
ganz gut noep etwas anberes richten laffen fönnen." „0
nein, bitte, es war gattj naep meinem ©efepmaef." „Alfo,
bann nepmen ©ie noep orbentlicp." „Himmel — bas peißt,
banfe, icp pabe genug, bin fepon fatt." „Aber baS ift ja

gar niept möglich, ©ie ftellcn fiep nur fo, ich muß 3pnen
felbft borlegen, ba !" Unb nun ift bein ©cpicffal unwiber»
rufließ feftgenagelt : bu mußt lauen unb lauen, bis bu
einen Seißframpf^belomntft, unb barfft lein SBörtcpen ber
Serteibigung'mepr laut Werben laffen.

©in anbermal erfreeßft bu biep, irgenb eine ©peife
nad) beiner Art zuTeffen.%@S ift z. S3, etwas ©efütttes
aufgetragen, uttb bit erfreuft biep balb am Serfpeifen ber
gülle, balb am ©enuß ber Untpüllung. „Aein, fo bürfen
©ie'S nicht effen," flötet es bir aus bent SAunbe beiner
©efängniSWärterin in bie Dprett; „fo fepmecft'S gar niept,
©ie müffen immer bas Aeußere unb bie gülle zufammen»
nepmen, fonft paben ©ie gar nüpts baoon." „Himmel— ifep
fepmecft'S jeßt." „©epen ©ie, — baS paben ©ie Wapr»
fepeinlid) nodl) gar niept gefannt." Unb fo gept es Weiter:
jebe Sewegung beiner Hänbe, beineS AlunbeS ift unter
ftrengfter Auffiept, über attes mußt bu auf Aecpenfcpaft
unb Verantwortung gefaßt fein. 2Du fiepft aud) balb ein,
baß es ba feine Aettung gibt, unb trägft. Was fiep niept
Wenben, iffeft, Was fiep niept meßr effen läßt. Aber eines
fepönen Xages blätterft bu peimlicß in Hausfrauen» ober
gamilienzeitungen nacp, ob bu niept einen Artifel fähbeft,
ber fiep beiner Sebrängnis bureß ein paar Iräftge Auf»
flärungen annimmt.

®a barf icp nuumepr boep mein 2Bort an bie H<ius=
frauen richten unb folgenbermaßen fprecpeu : „ßiebe unb
pocpzuüereprenbe SBirtinnen unb Hausmütter! 3cp glaube
©uep gar gern, baß 3pr nur bas SÖSopl ©uerer ©äfte
Wollt, Wenn 3pr iptten fo freunbfcpaftlicp zufeßet. 3pr
gebt ©uep ja alle Alüpe, ipnen baS Sefte zu bieten, unb
mödjtet mit Accßt auep gerne fepen, baß es ©uep gelungen
ift. ®er Alagen ©ures ©aftes ift für ©uep eine ©ßrenfaepe.
Autt gut! 3ßr bürft aber niept glauben, baß 3ßr mit beit
gefeßilberten ©cenen auf beut richtigen SÜBeg bazu feib.
®aß 3pr es niept feib, fömtte fd)on aus unferer ©epilberung
einleuchten, Wirb jeboeß um fo erficptlicper, Wenn Wir Um»
fepau palten, ob es überall fo ift. Aein! anberswo fommt
bies nidjt Oor. Aicßt beim ©aftwirt, ber boep bas ftärlfte
gntereffe an ber Sefriebigung unb bent ABieberfommen
feiner ©äfte pat unb biefem gutereffe gern bureß manepe
greunblicpleiten Ausbruct gibt; niept in_Vrioatpäufern, bort,
Wo bie fogenannte Oornepmere ©efeüfcpaft beginnt. 2)ort
wirb aufgetragen, perumgereiept, jeber nimmt babon, was
unb Wiebiel er Will unb bamit Vunftum ; es Würbe ein»

fad) als unanftänbig gelten, babon irgenb ein Aufheben
Zu madjett. $as nennt 3pr oieUeiept ungemütlich, uub
©ure Art unb ABeife nennt 3pc gemütlich; ich möchte fie
biel eper perzzerreißenb nennen unb fann Weber in bent
SEpema ber obigen Streitereien, noep in ipren fonftigen
©igenpeitett etwas „fürs ©emiit" fittben. Vielmepr ber»
bient ©uer Verhalten ben Vorwurf „fleinbürgerlidß"; beutt
es berrcit fiep Parin bie 2)enftoeife beS engen, in Wenigen
©traplen befepioffenen £ebenS unb ganz befonberS bie
Annahme, bie eigene fleinfte Aöelt mit all ipren ®ent=
unb Socparten fei bie wid)tigfte Angelegenheit in allem,
Was um biep borgept. ®er übcrS kleinbürgerliche pinattS
lebeube Atenfd) brättgt eben nicht nur niept feinem Atit»
menfepen bie eigene ©nge — Wenn er fie überhaupt pat —
auf, fonbertt Weiß auep weit ©blereS zu tpun unb zu benlett,
als irgenb eine folepe ©nge, unb wäre fie Me bes Aeben»
menfepen felbft, ins ©piel fommen zu laffen.

(©djlufc folgt.)

Jur Jiraurnlrrtorgimg.
Son Si. gfrcubeitbcrg.

HlHan pat als bie perOorragenbfte Sigentüm»
lülllW, licpfeit beS neunjepnten gaprpunbertê,

&Mr bjenigftenS ber erften Hälfte beSfetben, baS

Etttporfommen beS britten ©tanbeS Pe=

Zeicpnet', bie attmäplicp waepfenbe ®eilnapme beS

VürgertumS an ber ^Regierung, gn ber ®pat, obgleich
e§ bereits wäprenb beS Altertums Aepublilen ge»

geben pat, in benen baS Voll fiep felbft Eefepe Oor»

feprieb; obgleich feit bem Aufblühen ber Stäbte beS

füRittelalterS ber Vürgerftanb längft ber eigentliche

®räger ber Vitbung geworben war, mußte eS boep

bis fünfzig gapre oor peute bauern, epe ipm baS

anfepeinenb fo napeliegenbe fRecpt ber ©elbftbeftim»
mung ober wenigftenS SRitbeftimmung in aller gorm
Zuerfannt würbe, fßpilofoppen, ®icpter unb anbere

^bealiften napmen längft an, baß ein beträcptlicpeS
SRaß bon greipeitSanfprücpen bem SRenfcpen ange»
boren fei, unb ber ganze ©türm unb Srang, ber
im Oorigen gaprpunbert bie ©emüter burepbraufte,
unb an allen ftaatlicpen unb gefeïïfdjafttiipen ©epran»
fen rüttelte, war Oon folepen ppilofoppifepen Offen»
barungen entfaept unb genäprt. UnS ÜRenfcpen bon
peute ift eS nun gar niept mepr üerwunberlicp, baß
eine greipeit, beren Vegriff bem ®peoretifer üon
bem Vegriff beS SRenfdjen überpaupt unb üon üorn»

perein unzertrennlich fepeint, praltifcp auf einem un»

gepeuren Umwege erreiept werben müßte. ®an! ben

gortfepritten aller ABiffenfcpaften liegt ein fo oiel
größeres ©ebiet lulturgefdjicptlicpen ABerbenS üor uns
entpütlt; wir ftetlen niept mepr fprineifoiert an ben

Anfang aller ®inge, forfepen niept mepr nacp wir»
lenben gbeen, fonbern begnügen uns mit bem Auf»
fuepen bon EntwidelungSftabien unb gormen. SEBir

finb überzeugt, baß auep bie größte innere 5Rot=

wenbigfeit niept opne zufällige äußere Vegünftigung
in bie Erfcpeinung zu treten bermag. Koftbare Vefip»
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krankheiten, manchmal auch noch an Rückgratsverkrümmung.

Da gibt es zur Verhütung nur
Bewegung in frischer Luft und Freiturnübungen mit
Hantel und Stab oder anderweitige Thätigkeit im
Haushalt.

Nächst den Extremitäten sind am meisten die

Augen der Erkrankung ausgesetzt. Buntsticken, Filet-
guipure, Monogrammstickerei, solche auf Kanevas
und feine Perl- und Spitzenarbeit erzeugen in kurzer
Zeit, weil die Arbeit meist sehr nahe ans Auge
gehalten werden muß und dadurch die Anpassungsmuskel

derselben dauernd überanstrengt und entkräftet
werden, Sehschwäche und Kurzsichtigkeit, besonders
wenn noch mangelhafte Beleuchtung bei diesem
Arbeiten dazutritt. Die Stiche verschwimmen, es treten
Augenschmerzen und bald auch Entzündung auf.
Dagegen gibt es kein anderes Mittel als genügende
Unterbrechung der Arbeit und bei vorhandener
Kurzsichtigkeit Wahl einer passenden Brille, keines Zwickers,
da dessen Gläser stets schräg und fehlerhaft vor dem

Auge stehen.

Blutarmut, Hals-, Luftröhren-, Kehlkopf- und
Lungenerkrankungen sind besonders Lehrerinnen in
mangelhaften Schulräumlichkeiten und Arbeiterinnen
ausgesetzt, die viel Staub, Ausdünstungen, Dämpfen,
Gasen u. s. w. in Fabriken ausgesetzt sind. Leider
lassen in fast allen diesen Fabriken die
Ventilationsvorrichtungen meist noch sehr viel zu wünschen übrig.
Woll- und Baumwollspinnereien, Spulereien und
Kürschnerwerkstätten haben sich bisher als am
ungesundesten erwiesen, daneben die Beschäftigung in
der Bekleidungs- und Reinigungsindustrie. Die
andauernde Reizung der Schleimhaut durch die
eingeatmeten Staubteilchen macht dieselbe schließlich
widerstandsunfähig und besonders geneigt zur
Aufnahme der Tuberkelbacillen, wohin sich auch der
große Prozentsatz an Schwindsüchtigen aus jenen
Industriebetrieben erklärt.

Die Gefahren, denen sich Krankenpflegerinnen
naturgemäß aussetzen müssen, wollen wir hier nur
nebenbei erwähnen, da hilft nur Vorsicht, Sauberkeit

und häufige Desinfizierung.
Einer sehr gefährlichen Krankheit, der sogenannten

„Hadernkrankheit" setzen sich Arbeiterinnen in
Papierfabriken bei dem Sortieren der Lumpen und Hadern
aus, und noch mehr in Pinselfabriken und
Haarspinnereien, indem häufig das Milzbrandgift auf
die Arbeiterinnen übertragen wird. Hier kann die
Arbeiterin selbst sich absolut nicht schützen, das kann

nur die Fabrikleitung durch gründliche Desinfizierung
des zur Verarbeitung gelangenden Materials durch
überhitzten Wasserdampf.

Von Vergiftungen durch Arsenikstaub bei der
Blumenmacherei und durch Phosphor bei der
Streichholzfabrikation hört man jetzt fast gar nichts mehr,
da arsenikhaltige Farben bei den künstlichen Blumen
verboten sind und in der Streichholzfabrikation jetzt der
giftfreie, amorphe rote Phosphor verwendet wird,
wie man heute auch immer mehr von der
Verwendung des giftigen Quecksilbers in der
Spiegelfabrikation abkommt. Besonders soll in solchen
Fabriken jede Arbeiterin es vermeiden, ihre Mahlzeiten

in den eventuell vergifteten Arbeitsräumen
zu verzehren und die Fabrikleitung für ausreichende
Ventilation der Arbeitsräume durch Exhaustoren
und für gründliche Reinigung der Wände und der
Fußböden durch feuchtes Abwischen und Aufkehren
sorgen. Und auch die Arbeiterinnen sollten nicht in
solchen Fabriken die ihnen zur Benützung gelieferten
Respiratoren aus schlecht angebrachter Eitelkeit zu
tragen unterlassen und nach der Arbeit die Hände
von dem schädlichen Staub durch energisches Waschen

zu entfernen vergessen, besonders vor den Mahlzeiten.

Die Gefahren, deren früher Photographinnen
und Retoucheusen durch Einatmung giftiger Dämpfe
und Berührung mit starken Giften ausgesetzt waren,
sind durch die Verwendung giftfreier Stoffe heute
so gut wie beseitigt.

Bleichsucht und Blutarmut findet man
hauptsächlich bei Personen, die viel in warmer, feuchter
Lust zu arbeiten haben, wie bei Wäscherinnen,
Büglerinnen, Köchinnen, Wirtschafterinnen, da durch
den Aufenthalt in den feuchtwarmen Räumen und
bei dem andauernden Hantieren mit warmem Wasser
der ganze Körper, besonders die Haut geschwächt
wird. Infolgedessen leiden solche Personen oft auch

an einer Neigung zu Erkältungen und Rheumatismus,

wogegen das Beste wäre viel Bewegung
in frischer Luft während der freien Zeit.

Bei Köchinnen findet man sehr häufig auch schadhafte

Zähne und das Auftreten von Magengeschwüren,
beides Folgen der schlechten Angewohnheit bei dem

Kosten der Speisen dieselben brühend heiß
herunterzuschlucken, wodurch der Zahnschmelz rissig und die

Magenschleimhaut verbrüht wird. Auch muß man
vor einem Uebermaß im Genusse des Zuckers
abraten, und falls derselbe im Uebermaß genossen
werden muß, häufige Ausspülungen des Mundes
empfehlen.

Besonders auffallend ist die große Sterblichkeitsziffer

bei Restaurateurinnen und Kellnerinnen,
die mehr durch das unregelmäßige Leben und den

Mangel an Schlaf, als durch den Alkoholmißbrauch
sich erklärt, wodurch der ganze Organismus
geschwächt wird. Da kann nur eine möglichste
Regelung der Lebensweise, kräftiges und ausreichendes
Essen und Gewährung des fehlenden Schlafes im
Laufe des Tages helfen.

Es ließen sich nun wohl noch eine ganze
Anzahl anderer Berufskrankheiten der Frauen
aufzählen, wie die Nervosität u. a., doch würde uns
das zu weit führen, wir wollten nur die ver-
breitetsten derselben hervorheben und die Gegenmittel

angeben.
Zum Schlüsse nun noch wenige Worte: In

nicht wenigen Fällen liegt der Grund zu diesen

Krankheiten in der frühzeitigen Heranziehung der

Mädchen zur Arbeit. Sie bleiben in der Entwicklung

zurück und Blutarmut, Schwäche und Skrofulöse

sind dann die nächsten Folgen und deshalb
wollte man überhaupt die Zulassung der Mädchen

zur Fabrikarbeit vor vollendetem 14. Jahre
überhaupt vollständig verbieten, selbst zu sogenannter
leichter Arbeit.

Geben Sie EMeiheit!
Es liegt im Zuge der Zeit, dem Zwange zu

widerstreben, uns Freiheit nach jeder Richtung zu erringen, um
so befremdlicher ist es, zu sehen, wie wir in gesellschaftlichen
und häuslichen Dingen, worin wir selber zu verfügen und
zu bestimmen haben, uns selber so unleidlich einengen
und knechten, daß z. B. von seiten der Männer Proteste
wie nachfolgend erlassen werden müssen:

„Ich möchte einmal ein Wörtchen sprechen, das sich

an Macht und Recht der Hausfrauen wendet; ein Wörtchen,
das gewiß schon diesem oder jenem auf der Zunge
gelegen — vielleicht gerade neben einer saftigen Pökclzunge —,
und das er aus Höflichkeit, Ehrerbietung, oder um nicht
hinausgeworfen zu werden, sanft zerdrückt hat. Da muß
denn einer einmal den groben Kerl machen und sein Maul
aufthun, und wenn der eine meine Wenigkeit ist, so können
andere froh sein, daß nicht fie's gewesen.

Hast du, lieber Leser, nicht oft schon, wann du bei
guten Wirten zu Tisch geladen warst, folgenden Leidensweg

durchgemacht? Es wird ein Gericht aufgetragen und
du beginnst davon zu essen — den ersten Bissen freilich
nur berührend oder kuappernd, weil er noch zu heiß ist.
Aber schon packt dich die Frage der Hausfrau: „Nun, wie
schmeckt's Ihnen?" „Danke, sehr - das heißt, es ist noch

zu warm, ich kann noch nicht recht kosten." Jetzt hast du
einen Augenblick Ruhe; man spricht von anderm. Du
issest weiter, freust dich deiner Tischgenossen, des Gesprächs,
der Gemütlichkeit, des schönen Zimmers u. dgl. Du issest

deinen Teil vielleicht deiner Gewohnheit gemäß langsamer
als die andern, vielleicht mit weniger Feuereifer, als du
an spätere Gerichte wenden wirst.

Während du dich so an deinem gastlichen Dasein labst,
hat dich die gütige Hausfrau nicht aus den Augen gelassen.
Sie wundert sich, daß du nicht mit jeuer Begeisterung
speisest, die sie gar so gern an ihrem geschätzten Gast sehen

möchte. „Mir scheint, das schmeckt Ihnen nicht?" „O doch,
gewiß, verehrte Frau, es schmeckt sehr gut." „Bei Ihnen
zu Hause wird's wohl anders gekocht, wahrscheinlich ohne
Zucker?" „Nein bitte, es ist ganz so recht." „Warten Sie,
ich lasse Ihnen gleich anders richten," sagt sie, im Begriff,
dir den Teller wegzutragen. „Himmelherrgott, kann man
denn nicht einmal" — denkst du dir bloß und sagst:
„Danke schön, verehrte Frau, es ist aber wirklich ganz recht".

Nun haust du dich mit doppelt gespornter Tapferkeit
durch das Dickicht durch, fast mit angehaltenem Atem;
und indeni du nun den letzten Bissen deiner Portion in
den Mund steckst, lehnst du dich im befriedigten Gefühl
vollbrachter Leistung und versöhnten Verdachts behaglich
zurück und ziehst wieder vollern Atem ein. Aber kaum
haben deine Lungen neu zu arbeiten begonnen, erhebt sich

bereits wieder vor deinen Augen gleich einem Warnungszeichen

die große Schüssel mit einem „Bitte"! Du hast
uoch gar nicht völlig aufgeatmet und kannst also im Augenblick

eine Erwiderung nicht hervorbringen; dennoch
muß es so rasch als möglich sein. Also mit deinem
letzten Kräfte-Aufgebot: „Ich danke." „Aber so nehmen
Sie doch, bitte." „Danke, ich habe genug." „Es schmeckt

Ihnen also wirklich nicht? Was thun wir da nur? Wir
haben sonst nichts Ordentliches zu essen, bei uns geht es

ganz einfach zu, wir haben nur noch eine kleine Mehlspeise,
und der Nachtisch zählt ja nicht; aber Sie dürfen doch

nicht hungrig von uns weggehen. Warum haben Sie nicht
gleich gesagt, daß es Ihnen nicht schmeckt, ich hätte Ihnen
ganz gut noch etwas anderes richten lassen können." „O
nein, bitte, es war ganz nach meinem Geschmack." „Also,
dann nehmen Sie noch ordentlich." „Himmel — das heißt,
danke, ich habe genug, bin schon satt." „Aber das ist ja

gar nicht möglich, Sie stellen sich nur so, ich muß Ihnen
selbst vorlegen, da!" Und nun ist dein Schicksal unwiderruflich

festgenagelt: du mußt kauen und kauen, bis du
einen Beißkrampf^bekommst, und darfst kein Wörtchen der
Verteidigung^mehr laut werden lassen.

Ein andermal erfrechst du dich, irgend eine Speise
nach deiner Art zuIessen.LEs ist z. B. etwas Gefülltes
aufgetragen, und du erfreust dich bald am Verspeisen der
Fülle, bald am Genuß der Umhüllung. „Nein, so dürfen
Sie's nicht essen," flötet es dir aus dem Munde deiner
Gefängniswärterin in die Ohren; „so schmeckt's gar nicht,
Sie müssen immer das Aeußere und die Fülle zusammennehmen,

sonst haben Sie gar nichts davon." „Himmel—isch
schmeckt's jetzt." „Sehen Sie, — das haben Sie
wahrscheinlich noch gar nicht gekannt." Und so geht es weiter:
jede Bewegung deiner Hände, deines Mundes ist unter
strengster Aufsicht, über alles mußt du auf Rechenschaft
und Verantwortung gefaßt sein. Du siehst auch bald ein,
daß es da keine Rettung giht, und trägst, was sich nicht
wenden, issest, was sich nicht mehr essen läßt. Wer eines
schönen Tages blätterst du heimlich in Hausfrauen- oder
Familienzcitungen nach, ob du nicht einen Artikel fändest,
der sich deiner Bedrängnis durch ein paar kräftge
Aufklärungen annimmt.

Da darf ich nunmehr doch mein Wort an die
Hausfrauen richten und folgendermaßen sprechen: „Liebe und
Hochzuverehrende Wirtinnen und Hausmütter! Ich glaube
Euch gar gern, daß Ihr nur das Wohl Euerer Gäste
wollt, wenn Ihr ihnen so freundschaftlich zusetzet. Ihr
gebt Euch ja alle Mühe, ihnen das Beste zu kneten, und
möchtet mit Recht auch gerne sehen, daß es Euch gelungen
ist. Der Magen Eures Gastes ist für Euch eine Ehrensache.
Nun gut! Ihr dürst aber nicht glauben, daß Ihr mit den
geschilderten Scenen auf dem richtigen Weg dazu seid.
Daß Ihr es nicht seid, könnte schon aus unserer Schilderung
einleuchten, wird jedoch um so ersichtlicher, wenn wir
Umschau halten, ob es überall so ist. Nein! anderswo kommt
dies nicht vor. Nicht beim Gastwirt, der doch das stärkste
Interesse an der Befriedigung und dem Wiederkommen
seiner Gäste hat und diesem Interesse gern durch manche
Freundlichkeiten Ausdruck gibt; nicht in Privathäusern, dort,
wo die sogenannte vornehmere Gesellschaft beginnt. Dort
wird aufgetragen, herumgereicht, jeder nimmt davon, was
und wieviel er will und damit Punktum; es würde
einfach als unanständig gelten, davon irgend ein Aufheben
zu machen. Das nennt Ihr vielleicht ungemütlich, und
Eure Art und Weise nennt Ihr gemütlich; ich möchte sie

viel eher herzzerreißend nennen und kann weder in dem
Thema der obigen Streitereien, noch in ihren sonstigen
Eigenheiten etwas „fürs Gemüt" finden. Vielmehr
verdient Euer Verhalten den Vorwurf „kleinbürgerlich"; denn
es verrät sich darin die Denkweise des engen, in wenigen
Strahlen beschlossenen Lebens und ganz besonders die
Annahme, die eigene kleinste Welt mit all ihren Denk-
und Kocharten sei die wichtigste Angelegenheit in allem,
was um dich vorgeht. Der übers Kleinbürgerliche hinaus
lebende Mensch drängt eben nicht nur nicht seinem
Mitmenschen die eigene Enge — wenn er sie überhaupt hat —
auf, sondern weiß auch weit Edleres zu thun und zu denken,
als irgend eine solche Enge, und wäre sie die des
Nebenmenschen selbst, ins Spiel kommen zu lassen.

(Schluß folgt.)

Zur Frauenbewegung.
Bon F. Frcudeiibrr».

HINDI, an hat als die hervorragendste Eigentüm-
lichkeit des neunzehnten Jahrhunderts,

-Hà wenigstens der ersten Hälfte desselben, das

Emporkommen des dritten Standes
bezeichnet', die allmählich wachsende Teilnahme des

Bürgertums an der Regierung. In der That, obgleich
es bereits während des Altertums Republiken
gegeben hat, in denen das Volk sich selbst Gesetze

vorschrieb; obgleich seit dem Aufblühen der Städte des

Mittelalters der Bürgerstand längst der eigentliche

Träger der Bildung geworden war, mußte es doch

bis fünfzig Jahre vor heute dauern, ehe ihm das

anscheinend so naheliegende Recht der Selbstbestimmung

oder wenigstens Mitbestimmung in aller Form
zuerkannt wurde. Philosophen, Dichter und andere

Idealisten nahmen längst an, daß ein beträchtliches

Maß von Freiheitsansprüchen dem Menschen
angeboren sei, und der ganze Sturm und Drang, der
im vorigen Jahrhundert die Gemüter durchbrauste,
und an allen staatlichen und gesellschaftlichen Schranken

rüttelte, war von solchen philosophischen
Offenbarungen entfacht und genährt. Uns Menschen von
heute ist es nun gar nicht mehr verwunderlich, daß
eine Freiheit, deren Begriff dem Theoretiker von
dem Begriff des Menschen überhaupt und von
vornherein unzertrennlich scheint, praktisch auf einem
ungeheuren Umwege erreicht werden müßte. Dank den

Fortschritten aller Wissenschaften liegt ein fo viel
größeres Gebiet kulturgeschichtlichen Werdens vor uns
enthüllt; wir stellen nicht mehr Principien an den

Anfang aller Dinge, forschen nicht mehr nach
wirkenden Ideen, sondern begnügen uns mit dem

Aufsuchen von Entwickelungsstadien und Formen. Wir
sind überzeugt, daß auch die größte innere
Notwendigkeit nicht ohne zufällige äußere Begünstigung
in die Erscheinung zu treten vermag. Kostbare Besitz-
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tümer gepen Oerloren unb müffen neu errungen
werben; benn, wie ©oetpe fagt, ber Sßfab ber SRenfip»

peit gept aufwärts, aber in Spiralen.
Ties motten biejenigen bebenfen, bie aus ber

Tpatfacpe, bafe bie grauen erft in unferm 3<tpr=

punbert anfangen, ernfttiep auf eine £>ebmtg iprer
focialen Stellung gu bringen, ben ©cplufe gießen,

ber feitperige 8uftanb fei ber iprer Statur ange»

nteffene, weit fie fo lange bamit gufrieben gewefen
unb fid) offenbar Wopi babei befunben. ©S feien
fepon päufig Anfäfee gu einer ©mancipation gemalt
worben; in ber Renaiffance fei oieien grauen gu

ftubieren ertaubt gewefen, aber niemals päiten fotdtje

Anfänge nadppattigen ©rfotg gezeitigt unb man tonne

banadj eine gäpigfeit beS weiblichen @efd)iecptS, fid)
über fein jepigeS Riöeau gu erpeben, nicht tu opt
annehmen.

ABie gefagt, biefe ^Beweisführung ift eine faifdje.
ASon Wethen Regierungen pat fidh noep oor punbert
gapren ein SBürgertum gängeln taffen, baS einen

Seffing, Skitter, Kant, ©oetpe, Atogart u. f. W. per»

borgubringen bermoepte, weit ber Stanb als foteper
noep nidht pr Steife gebieten War, nod) nidht genug
innere Kraft aufgehäuft patte, ©enau fo oerpielt
eS fidh feitper mit ben grauen unb erft feit furgetn

ift eS anberS geworben. Tenn nicht auf einjelne
teueptenbe Kapacitäten fotnmt eS in biefeitt galle
an; — biete ber berüpmteften grauen unferer Seit
berparren in fepweigenber Seitnapmtofigfeit ben S3e=

ftrebungen iprer Scpweftern gegenüber — fonbern
barauf, bafe ein gepeimeS ©inberftänbnis, ein ©efüpt
ber $raft unb beS SerufenjeinS eteftrifcp bie grope
SJtaffe burepeitt unb miteinanber berbinbet, unb bap

geeignete güprerinnen aufftepen, bie ipre Gruppen
anpeifem unb p orbnen wiffen.

Tapin ift eS nun peute getommen unb aufmerf»
famen Seobacptern wirb ein ptanmäfeigeS SSorgepen

ber Weibtiepen ©enerate atSbatb ttar Werben.

©in Vorwurf, ber fo manepe anbere Bewegung
alter unb neuer $eit mit Recpt trifft, tann ben

naep ©mancipation ftrebenben grauen niept gemalt
Werben, ber Vorwurf nämliep, unttaren unb ber»

fcpwommenenRieten naeppjagen unb ins Staue pinein

p agitieren. Sie wiffen gang genau, WaS fie wollen:
grünbtidpere AuSbilbung, ©rfeptiefeung alter Serufe,

p benen fie fiep befäpigt glauben, unb botte ©teiep»

peit mit bem Rlanne bor betn ©efefee. Tie Wirt»
fchafttiche Setbftänbigteit, beren fiep peute im ©egen»
jap p früper unb lebiglicp banf iprer eigenen

Seiftungen fo biete grauen erfreuen, pat fie gereift
unb auep geiftig auf eigene gitfee geftettt. AteptS

ift acptungSWerter ats ber fitttiipe ©rnft, mit bem

fie an ipr gangeS ©efepteept fortwäprenb bie pöchften

Anforbermtgen erpeben, bamit auf bem ABege,

ben bie Rot fie p betreten gegwungen, baS wapre
§eit erreidjt werbe. Sein wither greipeitstaumel,
lein frebetpafteS ©etüfte, eingureifeen, WaS p Recpt
beftept! ©S ift ungereept, ipnen borpwerfan, bap
fie bie ©runbtagen alter ©efittung antafteten. Sinb
jie boep eigenttiep gerabe bie natürtiepften ©egner
alter auf Umfturg abgietenben ^Bewegungen, inbem

fie um Sitbung unb um einen befepeibenen Sefip
fämpfen, ber ipnen ipre perföntiepe Unabpängigfeit
gewäprteiftet. Sie paben gunäepft baS gröpte !gn=

tereffe an einer gewiffen Rupe unb Stabilität ber

äupern Serpättniffe unb baran, bap eine ®nt=
fefjelung roper ©ewatten, aus beren Aufeinanber»
prallen fo batb nicptS ©rfprieptiepe» für fie p
poffen wäre, unterbleibe. Ter Staat fottte fiep atfo
püten, burcp ©ieiepgüttigfeit ober burcp fcproffeS Ab»

tepnen ber Sitten, mit benen bie grauen fort unb

fort bie Regierungen beftürmen, fie in nod) gröperm
Atafee, als eS fepon gefepepen ift, ber Umfturgpartei
ats foteper in bie Sinne p treiben, ©ine weit
ftügere Rotitif wäre eS, fiep ipreS rebtiepen, guten,
bantbaren AöittenS p öerjicpern, aiS fie p er»

bittern unb abpftopen. <©$[„& folgt.)

IDeitrlirfiB JüriMIiuntg.
ber ^dimeiiergladjfdjule für Jaraenfdjneiberet

unb lingerie pat am 4. Sanuar ein Surs im Qufcpnei»
ben unb Anfertigen oon Knabentteibern begonnen, ©r
bauert bei täglich fieben ©tunben linterricptSgeit 14 Sage.

pie 5®tcner <feprerfdjaft befeptop eine ©ingabe an
ben neuen UnterricptSminifter, um ipn pr gurüdnapme
jener minifterietlen ©rtaffe p erfuepen, iuelcpe bie Sei»

tung Don pöperen SJtäbcpenfcputen unbSeprftetten an biefen,
jaft ausf^liepticp in bie §änbe ber Seprerinnen legen.

pts ^ißar an ber Sßrimarfcpule ßüriep IV ift gräu»
tein föebtoig tßögeti bon Süricp getoäplt Worben.

^ladi bem 17. Japresfieriipt ber IKlufUifdjufe in
PüriS über bas ©tpuljapr 1892—93 würbe bie Sünftter»

fepute im Sontmerpalbjapr Don 12, im SBinter bon 18
Samen befuept. Sie Sitettantenfcpute jäplte im Som»
mer 214 unb im Sinter 234 Scpüterinnen. $as Scput»
gelb ift auf 150 gr. für bas hatbjapr erraäpigt worben.

Jrauen ihun.
f|in junges, ftpônes unb reifes SJtäbcpen in tßaris

napm fiep bas Seben, weit feine ©ttern niept gematteten,
bap es ins Slofter gepe.

itnrjfidi tourbe iu cforte eine 77jäljrige §trau
ßeerbigt, welepe im Atter Don 28 gapren, bamals in
einem ®orfe bes Santons Sern Wopnenb, in einen tobes»
äpntiepen Scptaf berftel, fo bap man fie für tot piett
unb in einen ©arg legte; ©ie erWaepte aus iprer 2e=

tpargie in bem Augenbliefe, als man fiep p iprer Se»
erbigung oerfammette, um bann faft noep 50 3apre lang
p leben.

Pie äficfle beutfdie pdjriftfüü'erin, grau ®r.2Bitte,
ift fürglicp auf Atariafelb bei Aietten oerftorben. $ie
„Soffifcpe 3tg." fepreibt Dou ber Serftorbenen : „Sie war
wopi bie ättefte beutfepe ©epriftfteiterin. Als ®od)ter
bes um bie beutfepe §anbetsfcpiffaprt poepberbienten Ree»
bers ©iontan in Hamburg geboren, genop fie in bem
ettertiepen §aufe eine niept nur für bie bamatige 3"t
auSgejeicpnete Sitbung unb napm tebpaften Anteil an
ben titterarifepen unb potitifepen Seftrebungen bes ,,jun»
gen ®eutfeptanb". ©ie reidpte ipre §anb einem Sour»
naliften, beffen geber bem Stampfe um bie ©inigung
unb geiftige Sefreiung Seutfdjtanbs geweipt war, bem
Don ©einriep §eine oft erWäpnten ®r. gratis SBiite.
3pm folgte fie, als in ®eut|cplanb bie Reaftion bem
ïurjen greipeitstaumet ein ©nbe maepte, in bie ©cpWeij,
wo bas junge Sßaar am Qüricpfee in Rtariafetb ein ftatt»
tiepes Anwefen erwarb, ©ine Dteipe Don SBerfen ber
®icpterin entftanb pier, Don benen ,,©tiit=2eben in be»

wegter 3«t", ein noep peute bietgelefenes Sitten» unb
©efepieptsbiib, jugteicp bie Sugenbgefcpicpte ber Serfafferin
fcpiiberte; ferner „gelicitas", „gopannesOlaf" unb anbere.
Salb geftaltete fiep Aiariafeib p einem SJiittelpunfte
jenes geiftigen Sebens, bas in ben günfjiger unb ©ecp»

jiger Sapren fo mäcptig in 3üricp putfierte. ®ie warm»
perjige, gemiitDotte grau, ber nictjts ferner tag ats Stau»
ftrumpferei, unb bie es Derftanb, eine muftergüttige ©attin,
eine aufopfernb järttiepe Aiutter unb eine tiebenswürbige
§ausfrau p bleiben bis an ipr Sebensenbe, jog im
Serein mit bem geiftDotlen unb poepgebitbeten ©atten
bie perborragenbften ©eifter an. ©eorg §erwegp, granj
Sisjt, ©ottfrieb ©emper, befonbers aber Rieparb SBagner
Derteprten Diel unb gern in Aiariafetb, unb erft Dor
Wenigen Sapren entfepiop fiep grau SSitte auf bas ®rän=
gen iprer greunbe, einiges aus iprem Sriefwecpfet mit
Rieparb SSagner in ber „®eutf^en Aunbfcpau" p ber»
öffentlichen. Sîonrab gerbinanb 3Jteper, Sorban unb
Dtobenberg finb Wopi bie tepten aus bem $icpter!reife,
ber in grau SSitie bie feinfühlige unb bantbare 3upörerin
bereprte."

itiirjCici) tourbe in ^fpn bie 84jäprige ©ufanna
Sîoep Don ®ettigpofen beerbigt. ®iefelbe trat ats 19=

jähriges Atäbepen bei ber gamitie Sabpart in ©tarisegg
bei ©teetborn in ®ienft unb pat in biefer gamitie unter
brei ©enerationen 55 Qapre lang treu gebient. ©pre
beiben, ber treuen Wienerin unb ber Woptmeinenben, Der»
ftänbigen &errfcpaft!

^wei fngfänbertnncn tn ^tanberfieg, bie fiep ben
SSinter über bort aufpalten, paben alle über 60 Qapre
alten Serf°nen' äwa 40 an ber 3apt, auf ©onntag
naep Aeujapr p einem Atittagfcpmaus ins hotel Sit»
toria eingetaben. ©ine Würbige AeujaprSfeier.

131or ber |>traf(iammer in 2iromöerg ftanb tepten
©ejember eine 2BitWe, bie einer Aeipe Don Setrügereien
geftänbig war. lieber ipre fonberbaren ©epietfate maepte
fie fotgenbe waprpeitsgetreue Atitteitungen : ©ie fei im
gapre 1860 als bie ®oepter bes Aittergutsbefiper ©ro»
nert p ©otlnip, Ereis Serent, geboren. Auf bem ©ute
ihres Saters pabe fie, bis fie in ein Atäbcpenpenfionat
in ®anjig getommen, ftets Sînabenîteiber getragen unb
fid) Diel mit Sf'tben abgegeben. 3Ait 17 SSapren pabe
fie geheiratet unb iprem Ätanne, einem AittergutSbefiper,
eine bare Atitgift Don 63,000 Atart eingebracht. Aacp
einiger 3e't bertauften fie bas @ut unb jogen naep
Serlin. $ort gefiel es ipnen aber niept unb burep Ser»
mitttung eines Agenten tauften fie ein ®ut bei@nefen.
Aber auep bort wollte es nicht gepen. ®as ©ut würbe
feptieptiep jwangsweife berfauft unb fie betamen 400 Atari
heraus. Run trennte fie fiep bon iprem ©pemann, Warf
fid) in Atännertleiber, tarn naep Sromberg unb tiefe fiep
Don bent ©irfusbefiper b. Sajewsti als Sferbetnecpt en»
gagieren, naepbem ber „©talifnecpt" Sroben ber Sferbe=
breffur u. f. W. abgelegt patte. Atit bem ©irtus burcp»
50g fie bann — aber nur ats Sferbetnedpt — ganj Aufe»
tanb bis Dbeffa, Wo berfetbe längere 3«t DerWeitte. Ais
bie ©efettfepaft, berantafet burcp tttifelicpe 3eitberpättniffe,
auseinanberging, bertiefe auep fie Dbeffa, burepwanberte
Aufetanb, bie Salfanpalbinfel, einen ®eit bon Qtatien
unb tarn auep naep Rijp, Wo fie — aber immer als
Atann — bie Setanntfepaft eines Sefipers aus ber Srom»
berger ©egenb maepte. Auf iprer weitern SSanberung
fei fie bann auep naep Sromberg getommen. Auf bie
Sorpattung bes Sorfipenben, wespatb fie fiep als SBitwe —
ipr Atann ift injwifcpen geftorben — niept einer eprtiepen
weibtiepen Arbeit pingebe, antwortete bie Angetlagte, bafe
fie nie jum Arbeiten angepalten Worben fei ünb niepts
berftepe. ®ie Angeftagte Würbe in Anbetracht beffen,
bafe fie fepon beftraft ift, p fieben Atonaten ©efängnis
berurteitt.

§>m bftnifepen Jtetepstnge amtieren meprere ®amen
als ©tenograppinnen.

Spmltfaal.
J^raßsn.

grage 2342 : 3n meiner SBopnung, bie icp aus ®e=
fepäftSrüdfiepten beibehalten mufe, maept fiep im fenfter»
tofen .ftorribor ftets ein unausfteptiep WiberWärtiger ©e»
ruep bemertbar. @s gept niept, bie Xpüre ben ganjen
®ag offen ftepen p taffen unb bas gewöpntiepe Süften
unb Aäucpern pitft niepts. äßie täfet fiep biefern liebet»
ftanb entgegenarbeiten gür faeptunbigen Aat bantt
beftens grau s. 3t.

grage 2343: 3cp empfinbe ftets heftigen ©epmerg,
Wenn icp am Atorgen naep bem Aufftepen meine 3öpne
pupe. ®ie ©cpmergen patten ben Stag über ntepr ober
Weniger an, fo bafe» bas Seifeen mir Alüpe maept uttb
mir fogar ein biofees Serüpren mit ber 3u"0c ©cpmergen
maept. 2Bäre es unter biefen Umftänben nid)t beffer, bas
Surften ber 3äpne gu untertaffen Unmutige m s.

grage 2344: Alufe icp mein tteines Aläbcpen, bas
ins fcpulpfiicptige Atter eingetreten ift, gum grüpjapr in
bie ©cpute fepiden? ®as Hinb ift gart unb icp möepte
ipm gar gu gerne noep ein 3apr ber töfttiepen greipeit
gönnen. Qcp pätte ©etegenpeit, bas gange 3apr mit ipm
auf bem Sanbe gu leben unb würbe mir baoon biet für
feine Kräftigung Derfpreepen. gür freunbtiepe Aiitteitung
bantt beftens Unimffenbe in 3Jt.

grage 2345: SBie tann idp meinen buntetgrauen,
feinen gitgput reinigen, opne bafe icp benfelben bem §ut=
maeper geben mufe Seften ®ant gum Doraus. a. sr.

grage 2346: 3ft eine freunbtiepe Aîitteferin im gälte,
mir ben tomptetten Saprgang 1879 ber „©epweiger grauen»
3eitung" gu befepaffen? Sep bin im Sefipe alter folgen»
ben 3aprgänge unb wäre Don fgergen bantbar, wenn mir
nun auep berjenige Dom 3apr 1879 berfepafft Werben
tonnte. 3cp bante gum Doraus unb bin gu ©egenbienften
gerne bereit.

grage 2347 : gn ber tatten gapresgeit leibe icp beim
Aufenthalt im greien ftets an peinlichen Kopffcpmergen,
bie naep unb naep Derfcpwinben, wenn icp miep einige 3eit
rupig im Warmen 3immer aufgepalten pabe. 2Bas täfet
fiep gegen biefes liebet tpun ©s wirb mir angeraten, in
grofeer Kälte bas Ausgepen gu untertaffen. g, ». in §.

grage 2348: Aîeine 3ittt6abeWanne, bie icp infolge
AbWefenpeit längere 3«ü niept gebraucht pabe, pat teiber
Aoftjtede erpalten, 2Bie tann id) biefe befeitigen?

Ummftenbe in
Enttoorten.

Auf grage 2322: Sor einer ®urcpwärmung beS
SetteS fottten ©ie boep Wopi abfepen, bas tonnte nur
bagu füpren, ©ie gang gu oerweieptiepen unb bas liebet gu
berfeplimmern. @d)tafen ©ie rupig bei offenem genfter
Weiter, boep Wäre es empfehlenswert bei fepr tattern Sßetter
etwas gu peigen; benn unter 8—10° C. foüte bie Sempera»
tur im ©cplafgimmer niept finten. lieben ©ie auep eine
gute ,§aittpfiege, nepmen ©ie etwa wöepentticp einmal
einen Aöidet (eine Ladung), Wie ipn Kneipp g. S. bor»
fepreibt. Sietteiept nüpte 3pnen aud) eine tägliche, gang
jcpneüe Abwafepung bes gangen Körpers bor bem 3u=
bettegepen. probieren ©ie es einmat, boep müffen ©ie
fiep bann gut gubeden im Sette, um fcpnelt warm gu
Werben. ».

Auf grage 2331: Ser Suftberberbnis burcp ben @e=

brauep Don ©as gu Kocp» unb Jgeiggweden tann nur burd)
genügenbe Sentitation (b. p. ©inlaffen Don frifeper Suft)
gefteuert werben; boep müffen ©ie niept glauben, bafe es
bamit fo gefäprticp fei, inbem g. S. eine ©aSflantme bie
Suft niept ntepr Derbirbtals eineRetroteumlampe. Aepnlid)
Derpält es fidp mit ber ©aspeigung. SBenn atfo niept ber
Koftenpuntt bagegen fpriept, fo Derwenben ©ie rupig ©as.

«. ».
Auf grage 2332: ASenn es fiep Wirtlich fo Derpält,

Wie ©ie fagen, fo finb ©ie niept nur berechtigt, fonbern
paben bie peitigfte Serpfticptung gegen 3pre lieben ar=
men Kinber, bem pftieptoergeffenen füpiiofen ©atten gegen»
über energifcp ©tetiung gu nepmen. ©ine aus braben
Atännern beftepenbe SBaifenbepörbe mufe ©ie barin fogar
unterftüpen. ®ie bem gamilienDater burcp bas ©efep
eingeräumte Autorität fällt bapin, Wenn er, anftatt für
bas ABopI feiner Angehörigen gu forgen, basfetbe be»

tämpft. Aüpt Aîapnung niepts, fo mufe Sebormunbung
bertangt Werben. ®. 3.

Auf grage 2334: ®a§ ©cpwimmen Wirb — ntäfeig
angeWanbt — Sprem SEöcptercpen fiepertiep gut tpun. ®as
Rafenbluteu beutet auf ungwedntäfeige ©rnäprung ober
eine fonftige RaturWibrigfeit in ber SebenSWeife. ©orgett
©ie bor allem, bafe bas Kinb immer, auep. bes Aadjts
atfo, frifepe Suft pat, taffen ©ie atfo attep nächtlicherweile
ftets ein genfter offen unb peigen ©ie lieber etwas, wenn
es im ©eptafgimmer gu tatt Wirb. ®ie ©rnäprung fei einfad)
unb reigtos, fein Atalaga, fein ropes gteifcp tc. je. ».

Auf grage 2334: ®as ©cpwimmen ift auep für
garte, blutarme unb musfetfepwaepe Kinber eine träf»
tigenbe llebung, erfttiep burcp bie babei ftattfinbenbe
Körperbewegung, unb bann auep burcp bie erpöpte 2Bärme=
ausftraptung unb bie Setebung ber ^auttpätigteit über»
paupt. ©8 ift nur babei gu berüdfieptigen, bafe biefe
2BärmeauSftraptung bem SBärmefonb unb ber SBärme»
entwidtung entfpriept, atfo nicht übermäfeig fein barf.
©S barf fomit bie Temperatur bes iSafferS niept gu
niebrig unb bie Tauer bes ©epwimmbabeS niept gu lange
fein, gür 3pr Kinb müfete bas ABaffer Wopt 20—22° R.
ABärme paben, unb bie Tauer bes ©epwimmbabeS 5 Ali»
nuten niept überfepreiten.

ABenn aber Ruften Dorpanben ift, fo mufe auf bas
A3ab im greien überhaupt Dergicptet werben. Afruftwidel
unb ^alstoidcl naepts im föett finb bann Dorgugiepen,
ebentuett mit lauem ABaffer. @. 3.
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tümer gehen verloren und müssen neu errungen
werden; denn, wie Goethe sagt, der Pfad der Menschheit

geht aufwärts, aber in Spiralen.
Dies möchten diejenigen bedenken, die aus der

Thatsache, daß die Frauen erst in unserm
Jahrhundert anfangen, ernstlich auf eine Hebung ihrer
socialen Stellung zu dringen, den Schluß ziehen,
der seitherige Zustand sei der ihrer Natur
angemessene, weil sie so lange damit zufrieden gewesen
und sich offenbar wohl dabei befunden. Es seien

schon häufig Ansätze zu einer Emancipation gemacht

worden; in der Renaissance sei vielen Frauen zu
studieren erlaubt gewesen, aber niemals hätten solche

Anfänge nachhaltigen Erfolg gezeitigt und man könne

danach eine Fähigkeit des weiblichen Geschlechts, sich

über sein jetziges Niveau zu erheben, nicht wohl
annehmen.

Wie gesagt, diese Beweisführung ist eine falsche.

Von welchen Regierungen hat sich noch vor hundert
Jahren ein Bürgertum gängeln lassen, das einen

Lessing, Schiller, Kant, Goethe, Mozart n. s. w.
hervorzubringen vermochte, weil der Stand als solcher

noch nicht zur Reife gediehen war, noch nicht genug
innere Kraft aufgehäuft hatte. Genau so verhielt
es sich seither mit den Frauen und erst seit kurzem

ist es anders geworden. Denn nicht auf einzelne
leuchtende Kapacitäten kommt es in diesem Falle

an; — viele der berühmtesten Frauen unserer Zeit
verharren in schweigender Teilnahmlosigkeit den

Bestrebungen ihrer Schwestern gegenüber — sondern

darauf, daß ein geheimes Einverständnis, ein Gefühl
der Kraft und des Berufenseins elektrisch die große

Masse durcheilt und miteinander verbindet, und daß

geeignete Führerinnen aufstehen, die ihre Truppen
anzueifern und zu ordnen wissen.

Dahin ist es nun heute gekommen und aufmerksamen

Beobachtern wird ein planmäßiges Vorgehen
der weiblichen Generale alsbald klar werden.

Ein Vorwurf, der so manche andere Bewegung
alter und neuer Zeit mit Recht trifft, kann den

nach Emancipation strebenden Frauen nicht gemacht

werden, der Vorwurf nämlich, unklaren und
verschwommenen Zielen nachzujagen und ins Blaue hinein
zu agitieren. Sie wissen ganz genau, was sie wollen:
gründlichere Ausbildung, Erschließung aller Berufe,
zu denen sie sich befähigt glauben, und volle Gleichheit

mit dem Manne vor dem Gesetze. Die
wirtschaftliche Selbständigkeit, deren sich heute im Gegensatz

zu früher und lediglich dank ihrer eigenen

Leistungen so viele Frauen erfreuen, hat sie gereift
und auch geistig auf eigene Füße gestellt. Nichts
ist achtungswerter als der sittliche Ernst, mit dem

sie an ihr ganzes Geschlecht fortwährend die höchsten

Anforderungen erheben, damit auf dem Wege,
den die Not sie zu betreten gezwungen, das wahre
Heil erreicht werde. Kein wilder Freiheitstaumel,
kein frevelhaftes Gelüste, einzureihen, was zu Recht
besteht! Es ist ungerecht, ihnen vorzuwerfen, daß
sie die Grundlagen aller Gesittung antasteten. Sind
sie doch eigentlich gerade die natürlichsten Gegner
aller auf Umsturz abzielenden Bewegungen, indem
sie um Bildung und um einen bescheidenen Besitz

kämpfen, der ihnen ihre persönliche Unabhängigkeit
gewährleistet. Sie haben zunächst das größte
Interesse an einer gewissen Ruhe und Stabilität der

äußern Verhältnisse und daran, daß eine

Entfesselung roher Gewalten, aus deren Aufeinanderprallen

so bald nichts Ersprießliches für sie zu
hoffen wäre, unterbleibe. Der Staat sollte sich also

hüten, durch Gleichgültigkeit oder durch schroffes

Ablehnen der Bitten, mit denen die Frauen fort und

fort die Regierungen bestürmen, sie in noch größerm
Maße, als es schon geschehen ist, der Umsturzpartei
als solcher in die Arme zu treiben. Eine weit
klügere Politik wäre es, sich ihres redlichen, guten,
dankbaren Willens zu versichern, als sie zu
erbittern und abzustoßen. «Schluß s°lgt.>

Weibliche Fortbildung.
An der Schweizer Kachschule für Damenschneiderei

und Lingerie hat am 4. Januar ein Kurs im Zuschneiden

und Anfertigen von Knabenkleidern begonnen. Er
dauert bei täglich sieben Stunden Unterrichtszeit 14 Tage.

Die Wiener Lehrerschaft beschloß eine Eingabe an
den neuen Unterrichtsminister, um ihn zur Zurücknahme
jener ministeriellen Erlasse zu ersuchen, welche die
Leitung von höheren Mädchenschulen und Lehrstellen an diesen,
fast ausschließlich in die Hände der Lehrerinnen legen.

Als Wikar an der Primärschule Zürich IV ist Fräulein

Hedwig Vögeli von Zürich gewählt worden.

Wach dem 17. Zahresöericht der Musikschule in
Zürich über das Schuljahr 1892—93 wurde die Künstler¬

schule im Sommerhalbjahr von 12, im Winter von 18
Damen besucht. Die Dilettantenschule zählte im Sommer

214 und im Winter 234 Schülerinnen. Das Schulgeld

ist auf 150 Fr. für das Halbjahr ermäßigt worden.

Was Frauen thun.
Kin junges, schönes und reiches Mädchen in Paris

nahm sich das Leben, weil seine Eltern nicht gestatteten,
daß es ins Kloster gehe.

Kürzlich wurde in Locke eine 77jährige Krau
veerdigt, welche im Alter von 28 Jahren, damals in
einem Dorfe des Kantons Bern wohnend, in einen
todesähnlichen Schlaf verfiel, so daß man sie für tot hielt
und in einen Sarg legte: Sie erwachte aus ihrer
Lethargie in dem Augenblicke, als man sich zu ihrer
Beerdigung versammelte, um dann fast noch 50 Jahre lang
zu leben.

Die älteste deutsche Schriftstellerin, Frau Dr. Wille,
ist kürzlich auf Mariafeld bei Meilen verstorben. Die
„Vossische Ztg." schreibt von der Verstorbenen: „Sie war
wohl die älteste deutsche Schriftstellerin. Als Tochter
des um die deutsche Handelsschiffahrt hochverdienten Reeders

Sloman in Hamburg geboren, genoß sie in dem
elterlichen Hause eine nicht nur für die damalige Zeit
ausgezeichnete Bildung und nahm lebhaften Anteil an
den litterarischen und politischen Bestrebungen des „jungen

Deutschland". Sie reichte ihre Hand einem
Journalisten, dessen Feder dem Kampfe um die Einigung
und geistige Befreiung Deutschlands geweiht war, dem
von Heinrich Heine oft erwähnten Dr. Franz Wille.
Ihm folgte sie, als in Deutschland die Reaktion dem
kurzen Freiheitstaumel ein Ende machte, in die Schweiz,
wo das junge Paar am Zürichsee in Mariafeld ein
stattliches Anwesen erwarb. Eine Reihe von Werken der
Dichterin entstand hier, von denen „Still-Leben in
bewegter Zeit", ein noch heute vielgelesencs Sitten- und
Geschichtsbild, zugleich die Jugendgeschichte der Verfasserin
schilderte; ferner „Félicitas", „Johannes Olaf" und andere.
Bald gestaltete sich Mariafeld zu einem Mittelpunkte
jenes geistigen Lebens, das in den Fünfziger und Sechziger

Jahren so mächtig in Zürich pulsierte. Die
warmherzige, gemütvolle Frau, der nichts ferner lag als Blau-
strumpferci, und die es verstand, eine mustergültige Gattin,
eine aufopfernd zärtliche Mutter und eine liebenswürdige
Hausfrau zu bleiben bis an ihr Lebensende, zog im
Verein mit dem geistvollen und hochgebildeten Gatten
die hervorragendsten Geister an. Georg Herwegh, Franz
Liszt, Gottfried Semper, besonders aber Richard Wagner
verkehrten viel und gern in Mariafeld, und erst vor
wenigen Jahren entschloß sich Frau Wille auf das Drängen

ihrer Freunde, einiges aus ihrem Briefwechsel mit
Richard Wagner in der „Deutschen Rundschau" zu
veröffentlichen. Konrad Ferdinand Meyer, Jordan und
Rodenberg sind wohl die letzten aus dem Dichterkreise,
der in Frau Wille die feinfühlige und dankbare ZuHörerin
verehrte."

Kürzlich wurde in Wfyn die 84jährige Susanna
Koch von Dettighofen beerdigt. Dieselbe trat als 19-
jähriges Mädchen bei der Familie Labhart in Glarisegg
bei Steckborn in Dienst und hat in dieser Familie unter
drei Generationen 55 Jahre lang treu gedient. Ehre
beiden, der treuen Dienerin und der wohlmeinenden,
verständigen Herrschaft!

Zwei Engländerinnen in Kandersteg, die sich den
Winter über dort aufhalten, haben alle über 60 Jahre
alten Personen, etwa 40 an der Zahl, auf Sonntag
nach Neujahr zu einem Mittagschmaus ins Hotel
Viktoria eingeladen. Eine würdige Neujahrsfeicr.

Vor der Strafkammer in Aromtierg stand letzten
Dezember eine Witwe, die einer Reihe von Betrügereien
geständig war. Ueber ihre sonderbaren Schicksale machte
sie folgende wahrheitsgetreue Mitteilungen: Sie sei im
Jahre 1860 als die Tochter des Rittergutsbesitzer Gro-
nert zu Gollnitz, Kreis Berent, geboren. Auf dem Gute
ihres Vaters habe sie, bis sie in ein Mädchenpensionat
in Danzig gekommen, stets Knabenkleider getragen und
sich viel mit Pferden abgegeben. Mit 17 Jahren habe
sie geheiratet und ihrem Manne, einem Rittergutsbesitzer,
eine bare Mitgift von 63,000 Mark eingebracht. Nach
einiger Zeit verkauften sie das Gut und zogen nach
Berlin. Dort gefiel es ihnen aber nicht und durch
Vermittlung eines Agenten kauften sie ein Gut bei Gnesen.
Aber auch dort wollte es nicht gehen. Das Gut wurde
schließlich zwangsweise verkauft und sie bekamen 400 Mark
heraus. Nun trennte sie sich von ihrem Ehemann, warf
sich in Männerklcider, kam nach Bromberg und ließ sich

von dem Cirkusbesitzer v. Lazewski als Pferdeknecht
engagieren, nachdem der „Stallknecht" Proben der Pferde-
drcssur u. s. w. abgelegt hatte. Mit dem Cirkus durchzog

sie dann — aber nur als Pferdeknecht — ganz Rußland

bis Odessa, wo derselbe längere Zeit verweilte. Als
die Gesellschaft, veranlaßt durch mißliche Zeitverhältnisse,
auseinanderging, verließ auch sie Odessa, durchwanderte
Rußland, die Balkanhalbinsel, einen Teil von Italien
und kam auch nach Nizza, wo sie — aber immer als
Mann — die Bekanntschaft eines Besitzers aus der Brom-
berger Gegend machte. Auf ihrer weitern Wanderung
sei sie dann auch nach Bromberg gekommen. Auf die
Vorhaltung des Vorsitzenden, weshalb sie sich als Witwe —
ihr Mann ist inzwischen gestorben — nicht einer ehrlichen
weiblichen Arbeit hingebe, antwortete die Angeklagte, daß
sie nie zum Arbeiten angehalten worden sei und nichts
verstehe. Die Angeklagte wurde in Anbetracht dessen,
daß sie schon bestraft ist, zu sieben Monaten Gefängnis
verurteilt.

Im dänischen Reichstage amtieren mehrere Damen
als Stenographinnen.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2342: In meiner Wohnung, die ich aus

Geschäftsrücksichten beibehalten muß, macht sich im fensterlosen

Korridor stets ein unausstehlich widerwärtiger
Geruch bemerkbar. Es geht nicht, die Thüre den ganzen
Tag offen stehen zu lassen und das gewöhnliche Lüften
und Räuchern hilft nichts. Wie läßt sich diesem Uchel-
stand entgegenarbeiten? Für sachkundigen Rat dankt
bestens Frau L. R.

Frage 2343: Ich empfinde stets heftigen Schmerz,
wenn ich am Morgen nach dem Aufstehen meine Zähne
putze. Die Schmerzen halten den Tag über mehr oder
weniger an, so daßz das Beißen mir Mühe macht und
mir sogar ein bloßes Berühren mit der Zunge Schmerzen
macht. Wäre es unter diesen Umständen nicht besser, das
Bürsten der Zähne zu unterlassen? Unmutige in e.

Frage 2344: Mutz ich mein kleines Mädchen, das
ins schulpflichtige Alter eingetreten ist, zum Frühjahr in
die Schule schicken? Das Kind ist zart und ich möchte
ihm gar zu gerne noch ein Jahr der köstlichen Freiheit
gönnen. Ich hätte Gelegenheit, das ganze Jahr mit ihm
auf dem Lande zu leben und würde mir davon viel für
seine Kräftigung versprechen. Für freundliche Mitteilung
dankt bestens unwissend- w M.

Frage 2345: Wie kann ich meinen dunkelgrauen,
feinen Filzhut reinigen, ohne daß ich denselben dem Hut-
machcr geben muß? Besten Dank zum voraus. A. T.

Frage 2346: Ist eine freundliche Mitleserin im Falle,
mir den kompletten Jahrgang 1879 der „Schweizer Frauen-
Zeitung" zu beschaffen? Ich bin im Besitze aller folgenden

Jahrgänge und wäre von Herzen dankbar, wenn mir
nun auch derjenige vom Jahr 1879 verschafft werden
könnte. Ich danke zum voraus und bin zu Gegendiensten
gerne bereit.

Frage 2347 : In der kalten Jahreszeit leide ich beim
Aufenthalt im Freien stets an peinlichen Kopfschmerzen,
die nach und nach verschwinden, wenn ich mich einige Zeit
ruhig im warmen Zimmer aufgehalten habe. Was läßt
sich gegen dieses Uebel thun? Es wird mir angeraten, in
großer Kälte das Ausgehen zu unterlassen. E, B. in H.

Frage 2348: Meine Zinkbadewanne, die ich infolge
Abwesenheit längere Zeit nicht gebraucht habe, hat leider
Rostflecke erhalten. Wie kann ich diese beseitigen?

Unwissende in S.

Antworten.
Auf Frage 2322: Vor einer Dnrchwärmung des

Bettes sollten Sie doch Wohl absehen, das könnte nur
dazu führen, Sie ganz zu verweichlichen und das Uebel zu
verschlimmern. Schlafen Sie ruhig bei offenem Fenster
weiter, doch wäre es empfehlenswert bei sehr kaltem Wetter
etwas zu heizen; denn unter 8—10" L. sollte die Temperatur

im Schlafzimmer nicht sinken. Ueben Sie auch eine
gute Hautpflege, nehmen Sie etwa wöchentlich einmal
einen Wickel (eine Packung), wie ihn Kneipp z. B.
vorschreibt. Vielleicht nützte Ihnen auch eine tägliche, ganz
schnelle Abwaschung des ganzen Körpers vor dem Zu-
bettcgehen. Probieren Sie es einmal, doch müssen Sie
sich dann gut zudecken im Bette, um schnell warm zu
werden. K. B.

Auf Frage 2331: Der Luftverderbnis durch den
Gebrauch von Gas zu Koch- und Heizzwecken kann nur durch
genügende Ventilation (d. h. Einlassen von frischer Luft)
gesteuert werden; doch müssen Sie nicht glauben, daß es
damit so gefährlich sei, indem z. B. eine Gasflamme die
Luft nicht mehr Verdirbtals eine Petroleumlampe. Aehnlich
verhält es sich mit der Gasheizung. Wenn also nicht der
Kostenpunkt dagegen spricht, so verwenden Sie ruhig Gas.

K. B.
Auf Frage 2332: Wenn es sich wirklich so verhält,

wie Sie sagen, so sind Sie nicht nur berechtigt, sondern
haben die heiligste Verpflichtung gegen Ihre liehen
armen Kinder, dem pflichtvergessenen fühllosen Gatten gegenüber

energisch Stellung zu nehmen. Eine aus braven
Männern bestehende Waisenbehörde muß Sie darin sogar
unterstützen. Die dem Familienvater durch das Gesetz
eingeräumte Autorität fällt dahin, wenn er, anstatt für
das Wohl seiner Angehörigen zu sorgen, dasselbe
bekämpft. Nützt Mahnung nichts, so muß Bevormundung
verlangt werden. G. z.

Auf Frage 2334: Das Schwimmen wird — mäßig
angewandt — Ihrem Töchterchen sicherlich gut thun. Das
Nasenbluten deutet auf unzweckmäßige Ernährung oder
eine sonstige Naturwidrigkeit in der Lebensweise. Sorgen
Sie vor allem, daß das Kind immer, auch des Nachts
also, frische Luft hat, lassen Sie also auch nächtlicherweile
stets ein Fenster offen und heizen Sie lieber etwas, wenn
es im Schlafzimmer zu kalt wird. Die Ernährung sei einfach
und reizlos, kein Malaga, kein rohes Fleisch zc. k. ».

Auf Frage 2334: Das Schwimmen ist auch für
zarte, blutarme und muskelschwachc Kinder eine
kräftigende Uebung, erstlich durch die dabei stattfindende
Körperbewegung, und dann auch durch die erhöhte
Wärmeausstrahlung und die Belebung der Hautthätigkeit
überhaupt. Es ist nur dabei zu berücksichtigen, daß diese
Wärmeausstrahlung dem Wärmefond und der
Wärmeentwicklung entspricht, also nicht übermäßig sein darf.
Es darf somit die Temperatur des Wassers nicht zu
niedrig und die Dauer des Schwimmbades nicht zu lange
sein. Für Ihr Kind müßte das Waffer Wohl 20—22° 8.
Wärme haben, und die Dauer des Schwimmbades 5
Minuten nicht überschreiten.

Wenn aber Husten vorhanden ist, so muß auf das
Bad im Freien überhaupt verzichtet werden. Brustwickel
und Halswickel nachts im Bett sind dann vorzuziehen,
eventuell mit lauem Wasser. s. z.
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Sluf grage 2335: ©egen beraltete Hartleibigfeit läpt
fiep nut burcp »emegung in guter £uft (5. 33. 3immer=
turnen), buret) Srinlen bon gang Iteinen Mengen SBaffer
infurgenSmifepenräunten, bann buret) Klpftiere unb fcpliep=
liep burdp Staffieren lämpfen, £eßteres gefepiept, baß
man ben £eib im ©inne bes ilpr^eigers fanft briieft unb
reibt, atfo guerft tints bon oben naep unten, unb bann
reepts bon unten naet) oben, ©ine reiglofe Siät opne
©emürge mirb gute Sienfte teiften. Stbfüprmittet finb
ftets bertoerfliep, ba fie naet) turner 3cü berfagen unb
Särrne unb »tagen feptoaepen unb fcpäbigen. je. ».

Stuf grage 2335 : îCâglicper ©enuß bon ©eprotbrot
unb gefoeptftt 3metfcpgen toirb aEmäplicp bie Hartleibig«
feit peben. Um aber f of ort bon ber Gual befreit gu
fein, empfeplen fiep große SBafferllpftiere bon 27° R., ab«
mecpfelnd mit gang flehten »leibeflpftieren bon frifepem
SBaffer. ®. 3.

Stuf grage 2336: 3et) rate ber jungen grau, in
näcpfter 3eit ettoa 14 Sage bis 3 SBocpen bei »er«
toanbten ober greunben gugubtingen. ©inen »ortoattb
gur Stbreife toirb fie leiept finben, fei es jeßt beim gapres«
toecpfeï ober fpäter bei einer perfönlicpen »eranlaffung.
Sann neprne fie reept freunblkpen Slbfcpieb bon iprem
Tierbofen Statute unb laffe ipn einige 3eh mit feiner
fepteepten Saune altein. Siefe ©efeüfcpaft toirb ipm nidpt
lange besagen; er toirb balb einfepen, toelcp griesgrä«
miger, unteiblicper ©efelt er ift. Unb je ftarer ipm bas
eigene llnrecpt toirb, befto inniger toirb er fiep naep feiner
gebutbigen grau fepnen.

@s ift erftaunlicp, toelcp peitfame SBirfung eine geit=
toeife Trennung auf bie ©pemänner ausübt. @s ergept
ipnen mit ben grauen toie mit ber ©efunbpeit; fie toiffen
ipren SBert erft gu fepäßen, tnenn fie fie bertoren paben.
Sie ©ngtänber fagen mit Ütecpt, Stbtoefenpeh maepe bas
Herg toeieper, gärtlicper (fonder).

©inige mir befreundete ©pemänner finb burcp eine
längere Trennung, fei es burcp eine ©efdpäftsreife ober
ben SJtilitärbtenft, gang oertoanbelt unb auf lange geh
gebeffert toorben. SJtadj iprer Sitcffepr fapen fie in bie
eigene .öauspaltung ebenfo oorurteilslos pinein, toie in
eine frembe; bie ©cpuppen fielen ipnen bon ben Slugen;
ipr fraffer ©goismus toarb ipnen enblicp offenbar unb
biefe ©rfenntnis maepte fie gereepter unb rücfficßtSboEer
gegen ipre befferen Hälften. @0 mürbe ber grau enb«

liep im Haufe bie Stellung gu teil, bie ipr naturgemäß
gufarn. 3n biefer §inficpt toirft ber SJtilitärbienft SBunber.

Um nocßmals auf bie grage ber jungen grau gurücf«
gufommen, miE idj noep beifügen, baß ber gegentoärtige,
gereigte 3ußanb ipres Statutes bei jungen, ioenig er«
faprenen unb ettoas fcpmärrnerifcp angelegten ©pemännern
niept auffallenb ift, unb gerabegu gu beren natürlicpem
©ntmidlungSgange gepört. ©ie treten in bie ©pe ein
mit außerorbentlicpen ©rmartungen ; feßen in iprer »raut
einen ©ngel unb glauben in iprer grau ein Qbeal gu
beftßen, bem fein irbifeper Stangel anpaftet. »ei län«

germ 3ufammenleben gepen pingegen auep bem »lin«
beften bie Slugen auf unb bie ©bastodpter bureßbrießt
auep für ipn ben §eiligenfcpein, mit bem fie feine ©eßmär«
merei umgeben patte. SJtit ber maepfenben ©rfenntnis
fommt bie ©rnücpterung unb ©nttäufepung (pier in bier=
gepn Sîonaten) unb bamit entftept gieiepgeitig ein tiefer
©roE gegen bie enttpronte ©öttin. 3n biefem patpolo«
gifepen 3uftanb bebarf ber junge ©pemann bieler ©ebulb
unb »flege. ©in bernünftiger SJlann mirb bie Sßorpeit
feines »enepmens balb einfepen unb bann mirb auep
bie ©ßmpatpie, bie er bon Stnfang für feine grau füplte,
mieber gum Surcßbrucp fommen. ©8 ftepen ber jungen
grau bespalb opne 3a>eifel noep glüefliepe Sage bebor,
befonbers, menn fie fortfäprt „unangenepme Auftritte
gebulbig unb gleicpgültig pingunepmen".@ebulbige, gleicp=
gültige greunbtiepfeit ift bie befte Sßaffe ber grauen,
ber auf bie Sauer fein SJiann gu miberftepen bertnag.

D. ©. Sienftboten, bie 3eu0en einer Semütigmtg
gemefen finb, entläßt man beim erften fcßicflidpen SSor=

manb. lieber folepe Sienftbotentoecßfel pat eine grau
iprem SJtanne erft »erießt gu erftatten, menn biefelben
Sßatfadje gemorben finb, b. p. menn bas neue »fäbeßen
feine ©teile bereits angetreten pat. — Sann erft lege
fie rupig unb beftimmt ipre ©rünbe bar unb fepre fiep

niept an allfällige ©inmänbe.

Sluf grage 2336 : 3d) toar gefpannt, gu fepen, mas
bie „unglüefliepe junge grau" auf ipre klagen für Slnt«
morten befärne, tourbe aber burcp biefelben — unb mit
mir gemiß in meit pöperm »taße bie grageftellerin *—

giemlicß enttäufept. 3d) bin gemiß für gemeinnüßiges
Söhlen im meiteften ©inne eingenommen unb aeßte aEe

berartigen »eftrebungen. SBettn man aber genau toeiß,
mopin bie »ereinsmeierei füprt unb mas oft bie »etoeg«
grüttbe beS angeblicp gemeinnüßigen Söhlens finb, fo
fommt manmepr unb mepr bagu, bas SSirfen bon »tännern,
bie tagsüber ipre »fließt möglicßft getreu erfüllen, um in
ipren freien ©tunben fiep unb iprer gamilie gu leben,
für pöper unb fegenSreicper gu betradjten, als bas bon
folepen, meld;e abenbs in alte möglicpen »erfamntlungen
unb »ereine laufen, um bort pauptfäcplicp »cacßuS unb
©ambrinuS gu opfern. SaS foftet fepr biet ©elb, toirft
oft berberblid) auf ben ÜKenfcpen unb füprt in ben meiften
gätten nur bagu, ben SJtamt feiner gamilie gu entfremden.
Saper alles mit SJtaß unb 3iel

SBenn 3pr SJtann möcpentlicp einmal ausgept, fo folltett
©ie minbeftenS miffen, mopin er gept unb mas er bort
tput. ©inenSlbenbmbdpentlicp,imgreunbeSfreifegugebrad)t,
too mitunter ©rlebniffe unb ©rfaprungen ausgetaufdpt
merben, bie grauen niept intereffieren, föunen ©ie iprem
SJlanne rupig gönnen, unb mas bie Eorrefponbengen an=
belangt, foEten ©ie niept gleicp bas ©cpUmmfte bermuten.
SBer meiß, ob ©ie tuept bieEeicpt bor einem »ierteljapre
irgenb einen gepler begangen paben, ber bieEeicpt bas
3utrauen 3P^eS SJfrtnneS etmas erfepüttert pat. SSenn
bem fo ift, fo fuepen Sie ben gepler gut gu maepen,
boep beaipten ©ie babei bie guten Statfcpläge bes _„er=
faprenen ©pemannS" in boriger Stummer. 3m übrigen

foEten ©ie fi(p beftrebeit, fiep ftets bas »ertrauen 3preS
SJtannes gu mapren und baSfelbe ja .niept etma burcp
©efepmäß 2C. eingubüßen.

Stur bürfen ©ie fiep ntept unnüßen »efüreptungen
pingeben unb müffen fiep beftreben, aEes ntpiger pitt=
gunepmen. Sies gu lernen, ift 3pre Slufgabe unb menu
©ie fid; ftets bemitpen, 3pren »piepten in jeber §inficpt
gu genügen, merben ©ie auep bas nötige ©ottbertrauen
finben, bas es 3ptten ermöglicpt, aEe ©epidmtgen als
nur gu 3prem »efien, gu 3prer ©cpulung dienenb, auf=
gufaffen unb mit ©rgebung gu ertragen. Statiirlicp .ift
3pr gaE bon einem gernftepenben niept Ieid)t gu beur=
teilen unb man fann 3pneo nur aEgemeine Statfcpläge
erteilen, »erlieren ©ie aber ben SJtut niept unb feßen
©ie niept gleidp bas »ertrauen gu 3prem ©atten aufs
©piel 'Jludj ein erfaljrenec (f^emann.

Sluf grage 2337 : ©ine Soepter, bie fiep einem toiffen=
fcpaftlicpen »erufe mibmen miE und bei bem mopl geiftig
als leiblicp unb finangieE bie nötigen SJtittel gu biefem
»orpaben borpanben finb, tput gut, naep Slbfolbierung
ber ©efunbar» ober Stealfepule fiep eine geiftige Stupegeit
gu gönnen unb biefe bagu gu benußen, fidp bie aEgemein
nötigen Sîenntniffe in ber §ausmirtfcpaft angueignen. Sie
»eforgung ber ^ausarbeiten, bie mannigfadpe 3lbmecp8=
lung in ber »emegung, melepe biefelbe bietet, ift ein bor=
güglidjes SJtittel gur Kräftigung ber ©efunbpeit, bie gu
anbauernber unb erfolgreicher ©eiftesarbeit unbedingt er=
forberlidp ift. §at einmal bas rieptige ©tubium begonnen,
fo muß ber geregelte ©ang eingepalten merben. SBiE=

fürliepe »aufen finb niept ratfam. Senbieren bagegen
bie Slnlagen unb Steigungen eines SJtäbcpens auf bie ©eite
ber §anbelsfäcper, ber gemerbliepen Spätigfeit ober naep
ben berfepiebenen öanbarbeiten, fo fann ber §ausmirt=
fepaft naep abgelaufener ©cpulgeit bermeprte 3lufmerf=
famfeit unb mepr 3eit eingeräumt merben, bamit naep=
per, neben ber »erufsarbeit per, bas im gaepe ber §au8=
mirtfepaft gelernte noep geübt unb berboEftänbigt merben
fann. SBo aber bie §ausmirtfcpaft als Hauptberuf er=
griffen mirb, ba muß aufs gemiffenpaftefte aEes mitein«
begogen merden, mas ber Hausfrau unb Hbusmirtin naep
jeber Stieptung gu miffen unb gu berftepen nötig ift. Sie
pauptfäcplicp in ber H^b)irtfcpaft Spätige fei beftrebt,
in ipren freien ©tunben ipre SIEgemeinbilbung gu för=
bem. ©infeitig foE bie Slusbilbung meber auf biefer, noep
auf jener Seite betrieben merben; aber jene Unioerfal«
genies finb feiten, bie in aEen ©ätteln gereept finb, auf
aEen ©ebieten epceEieren. Sas Hbuptgemiept muß naep
einer Seite gelegt merben, menn etmas Stecptes erreiept
merben foE. ÉEeS miffenfdpafttiepe, berufliepe unb paus«
mirtfcpaftlicpe fiernen aber foil in erfter Sinie ben ©paraf«
ter bilben. SIEe Kenntnis unb aEes SBiffen ift toter Kram,
menn bie »ilbung bes ©parafters barunter Stot leibet.

Sluf grage 2338 : Kinber, bie öon früpauf an einen
lebpaften unb offenen »erfepr mit ber Slußenmelt ge=

möpnt merben, leiben nur feiten unter ber gatalität bes
bei jeber ©elegenpeit eintretenben ©rrötens. ©mpfinb«
fame ©emüter, bie mepr naep innen leben als naep außen,
die fiep ipre eigene ©edanfenmelt bauen unb bespalb leiept
berleßt finb; »erfonen mit gu menig ober gu öiel ber«
borgenem ©elbftbemußtfein, bie gubem nerbös finb, paben
meiftenS unter bem ungeitigen ©rröten gu leiben. »e=
Jämpfung ber Sierbofität, fleißiger »erfepr naep außen
finb fiepere SJtittel gur Slbfdjmäcpung bes läftigen UebelS.

fine §trau mit 3uftiinmuug ipres fflemannes
an einen anbern nerRanft. 3n ber ©raffepaft »orf«
fpire (©ngtanb) pat ein SJtann feine grau um 30 ©pil«
ling (1 ©piEing 1 gr. 25) berfauft. »ei ber »er«
faufSberpanblung gugegen maren ber ©pemann, ein ©ifen«
arbeher, feine grau, bie einem ©rubenarbeiter fepr gu«
getpan mar, befagter ©rubenarbeiter unb gmei greunbe.
Sie grau mar pübfdj unb ebenfo alt mie ipr ©emapl:
Ser ßiebpaber 26 bis 28 gapre alt. Sie Srennung
bes SJianneS unb ber grau berupte auf ©egenfeitigfeit.
Ser ©emapl glaubte, er pätte einen Slnfprucp auf eine
©elbentfcpädigung. golgenbes ©efpräep fanb in ber
©epenfe ftatt: Sie grau gum Siebpaber: ©r berlangt
gu biel; er miE 3 »funb Sterling paben (ein »funb
Sterling gr. 25). — Ser ©rubenarbeiter : Slls iep miep
peute morgen auf ben S5ßeg maepte, beabfieptigte icp, nur
20 @p. für Sicp gu geben. — Ser ©atte erflärte fiep
bamit niept gufrieben. ©r fagte: 3^ pabe ben »reis
auf 3 Sßfb. ©t. feftgefeßt, miE aber 2 »fb. ©t. nepmen.
Stacp einigem Him= unb H«reöen rebugierte er benfelben
auf 30 @p. — Siefer »reis mürbe gegaplt. 3n aEer
gorm mürbe bie SranSaftion nun niebergefeprieben:
3d), ber llntergeicpnete — fo fdprieb ber ©atte — er«
fläre piemh, baß meine grau oon peute ab frei ift. —
Ser ©atte erflärte fiep bereit, für bas Kind aus ber
©pe gu forgen. @0 gefepepen im 3apre bes Heils 1893.

jSout Sebett und sterben. Sie jäprlicpe ©terb«
liepfeit auf ber ©rbe fann naep bem «Finanzial and
Insurance Chronicle» auf 33 SJtiEionen »erfonen ge=
fepäßt merben, mas eine 3iffer bon 91,554 ©terbefäEen
pro Sag, bon 3730 pro ©tunbe unb bon 62 pro SJti«
nute ergibt. @s marfiert alfo jeber »ulsfdplag bes H«=
gens bas Slbleben eines menfepliepen SBefetts. Sie Surcp«
fepnittsbauer bes 9JîenfepenlebenS ift 33 3apre, ©in
»iertel ber »ebölferung bes ©rbbaEes ftirbt, epe es
bas fiebente 3aßtt bie Hälfte, epe fie fiebgepn gapre er«
reiept pat. »on 10,000 »erfonen lebt nur eine eingige
100 3aprt/ bon je 500 eine bis 90 3apre unb bon 100
eine bis 60 3apre. Sie berpeirateten SDtenfcpen leben
länger als bie lebigen. »ieEeiept mirb biefe überrafepenbe
»titteilung bie naep ben »erfieperungen peffimiftifeper
Samen aEmäpIicp abfterbenbe §eiratsluft unferer jungen
SJJtänner neu beleben.

Per <£urtt5- unb ÄaCantcriemareninbuJIrie wirb
ein neues JJSaferiaC in einem burepfieptigen Seber ge«
boten, melcpes bon einem frangöfifepen ©rfinber burdp

eigenartige »epanblung ber ropen H^ute erpalten mirb.
@S mirb fo pergefteEt, baß bie Sierpaut naep bem böl«
ligen Uteinfdpaben in einen Eiapmen gefpannt unb mit
einer »lifcpung bepanbelt mirb, meldje aus 100 Seilen
©Ipcerin, 2 Seilen ©alicplfäure, ebenfobiel »ifrinfäure
unb 25 Seilen »orfäure beftept. 2Benn bie §aut giem«
liep troefen ift, mird fie in .einem bunflen Limmer mit
einer Söfung bon boppeltcpromfaurem Kali beftriepen;
ift biefer Slnftricp getrodnet, fo mirb bie Höbt noepmals
mit einem alfopolifepen Slusgug bon ©diilbfrot über«
ftriepen, unb fie repräfentiert fiep aisbann als ein böEig
burepfieptiges, gefepmeibiges Seber bon fepönem, glängen«
bem Infepen.

Antäplief) ber 28eif;nae))ts6ef(perung in einer itirdje
fiel bie Hönfsdümpe auf ein »tädepen, bas bom peißen
©plinber einige »ranbmunben erpielt. grauenfleiber mil«
berten ben gaE ber Sampe, fo baß biefelbe niept braep
unb baß feine ©pplofion erfolgte.

3n ber (üeneraCoerfantmfung ber gemeinnüßigen
täefefffdjaff bes ^egtrfis 2lfler, mo bie „görberung ber
päuslicpen Kranfenpflege" gur »efpreepung fam, mürbe
bie Utotmenbigfeit betont, baß jebe ©emeinbe beforgt fei
für 1. ein Kranfenmobilienmagagin, 2. bie ©rmöglid)ung
eines guten Kranfentifcpes, 3. gefepulte unb geübte
SSärter.

fin Beßrer, ber fiefi ßeim korrigieren bon ©cpüler«
arbeiten mit ber gefüEten ©epreibfeber geftoepen patte,
ber unbebeutenben »erleßung aber feine »ebeutung bei«
legte, ftarb naep 12 ©tunben an »lutbergiftung. — ©oEte
es nidpt mögliep fein, gum ©ebrauep in ben ©epulen
menigftens eine burepaus giftfreie Sinte eingufüpren?

?n ber iläße ber §tabt portmnnb finb gmei Kin«
ber bon 8 unb 12 3«pten auf freiem gelbe erfroren,
©ie patten fiep in ber Sunfelpeit berirrt.

gin ben feßten fagen bes »ergangenen ^aßres
mürbe in Slang ber Slrgt gu einer franfen KeEnerin bes

Hotels Dberalp gerufen, @r berfeprieb berfelben eine
SKijtur, bie eine ©iftfubftang bon 0,20 entpielt; ber
Slpotpefergepülfe aber bereitete bie SÉliptur aus 3«=
ftreutpeit mit 0,75. Sie Kranfe napm ben erften Söffel,
fprang jammernb auf, fanf pierauf gufammen unb mar
eine ßeiepe.

3nr 3Sarnung. Surep ben frebelpaften ©eperg,
»erfonen, bie fiep feßen moEen, im leßten Slugenblicf
ben ©tupl ungefepen meggugiepen, ift in einem braun«
fepmeigifepen Orte eine junge Sienftmagb ums liebet:
gefommen. Sie SJtagb fiel unb erlitt eine fepmere »er«
leßung bes EtücfgratS. ©ie bermoepte fofort fein ©lieb
mepr gu rüpren unb ift naep fcpredliepen ßeiben geftorben.

^îerftn ßat bie erjtc ki»bctbbfüsRüeße mit ©pei«
fung bon 300 ©cpulfindern eröffnet.

fin 5cf)uCmäbcijen in fßüringenpatte einenSinten«
fleds auf feinem »uffaßpeft ab geleeft. »alb pernaep
fteEten fiep peftige »tagenfepmergen unb Uebelfeit ein.
©tma 12 ©tunben, naepbem bas SJtäbcpen bie Sinte gu
fid) genommen patte, mürben bie ©epmergen ungemein
peftig unb es erfolgte ©rbreepen bon gefärbten Staffen,
©rft naep »erabreidjung bon geeigneten SJtebifamenten
trat ßinderung ein unb fpäter erpolte fiep bas Kinb
mieber, Sie Slnalpfe ber erbroepenen glüffigfeit ergab
bas »orpanbenfein bon Slrfenif.

3n Jfeuenßurg fiel ein gmeijäpriges Kinb in einer
2Bafepfüd)e in fiebenbes SBaffer unb erlitt fo fepmere
»ranbmunben, baß es biefen maprfepeinlicp erliegen mirb.

?n 23erlin ßaßen gwei Jamen ben ©enuß einiger
Sluftern mit bem Sobe büßen müffen. Sie Urfacpe mirb
in einer »ergiftung burcp Kupferfalge gefuept.

ftefigiöfes 2?ol'Rsßl'att. SCßir moEen niept ber«
fäumen, bie ßefer ber „©epmeiger grauen«3eitung" auf
das ©t. ©aEer „Stefigiöfe ^offlsßtatt" aufmerffam
gu maepen. x

Unter ber »ebaftion ber »farrerßmil »ränbli
in ©t. ©aEen unb SBilpelm Kambli in ßeutmerfen
pat bies »latt an religiöfer Siefe unb SSärme nid)t ber«

loren; mopl aber menbet es fiep noep einläßlieper als
bisper ber »efpreepung focialer gragen unb »erpältniffe
gu unb fuept biefelben bom cpriftlicpen ©tanbpunft aus
gu beleucpten, niept um bie Slbpülfe in ein fernes 3en=
feits gu fepieben, fonbern um jene ©efinnung gu toeefen,
opne melepe bie beftgemeinten »efeplüffe unb ©efeße bloß
auf bem »apier bleiben, opne gur Spat gu merben. —
Ser ©cpmerpunft bes »lattes bleibt naep mie bor in ber
»efpreepungberreligiöfenSlngelegenpeiten, boep

mit beftänbiger »üeffiept auf ipre unmittelbaren »e=
giepungen gu ben praftifepen »ufgaben in Kirepe, ©taat,
©efeEfepaft, »eruf unb gamilie. Sabei ift bas „3teli=
giöfe »olfsblatt" fo gefdjrießen, baß es ben ßefer unb
bie Seferin niept in leibenfcpaftlieper SBeife in ben Kampf
ber »arteien pineingiept, fondern bemüpt ift, überaE auf
bie gemeinfamen »ufgaben pingumeifen, meld)e aEen
©priften gu erfüEen obliegen. 3ede »ummer bringt auep
bem ©emüte etmas gur ©rbauung. » =©.«s.

fin |>epcrg, ben fiefi bie «Ängefiefften eines berliner

konfeRtionsgcfdiäfts mit einer itoEegitt erlauß-
ten, ift für biefe bon ben übelften golgen gemefen. Sie
junge Same, ein gräulein K., patte einen unüberminb«
liepen »bfdpeu bot SEäufen, bie in jenem ©efepäft päufig
gefangen mürben. Sies mußten bie lieben KoEegen unb
KoEeginnen unb ließen leine ©elegenpeit borübergepen,
ber jungen Same mögliepft oft ben Slnblid ber flehten
»agetiere gu bereiten. Slls nun bor lurgem mieber eine
2Jtau8 gefangen mürbe, fteeften fie bas lebenbe Sier in
bie SJtanteltafcpe ber Kollegin K., bie, als fie gu Sifep
gepen moEte unb anftattipre Hanbfcpupe bie lebende »laus
in bie §anb befam, bermaßen bon ©ntfeßen ergriffen
mürbe, baß fie opnmäeptig gu »oben fanl unb beim gaEen
gegen bie Kante eines ©epranfes fdplug. ©ie patte eine
peftig blutenbe Kopfmunbe baoon getragen unb mußte
fepleunigft naep Haufe gebraept merben, ©in »erbenfieber,
an bem gräulein K. nun banieberliegt, ift bie golge
biefes bummen ©treiepes.

Srud bon Sp. SBirtp & ©ie., ©t, ©aEen. $ieju Beilage ; „giir bie Sletne Seit" Str. 1.

Schweizer Frauen Zeitung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

Auf Frage 2335: Gegen veraltete Hartleibigkeit läßt
sich nur durch Bewegung in guter Luft (z. B. Zimmerturnen),

durch Trinken von ganz kleinen Mengen Wasser
in kurzen Zwischenräumen, dann durch Klystiere und schließlich

durch Massieren kämpfen. Letzteres geschieht, daß
man den Leib im Sinne des Uhrzeigers sanft drückt und
reibt, also zuerst links von oben nach unten, und dann
rechts von unten nach oben. Eine reizlose Diät ohne
Gewürze wird gute Dienste leisten. Abführmittel sind
stets verwerflich, da sie nach kurzer Zeit versagen und
Därme und Magen schwächen und schädigen. K, ».

Auf Frage 2335 : Täglicher Genuß von Schrotbrot
und gekochten Zwetschgen wird allmählich die Hartleibigkeit

heben. Um aber sofort von der Qual befreit zu
sein, empfehlen sich große Wasserklysticrc von 27° U,,
abwechselnd mit ganz kleinen Bleibeklystieren von frischem
Wasser. G. Z,

Auf Frage 2336: Ich rate der jungen Frau, in
nächster Zeit etwa 14 Tage bis 3 Wochen bei
Verwandten oder Freunden zuzubringen. Einen Vorwand
zur Abreise wird sie leicht finden, sei es jetzt beim Jahreswechsel

oder später bei einer persönlichen Veranlassung.
Dann nehme sie recht freundlichen Abschied von ihrem
nervösen Manne und lasse ihn einige Zeit mit seiner
schlechten Laune allein. Diese Gesellschaft wird ihm nicht
lange behagen; er wird bald einschen, welch griesgrämiger,

unleidlicher Gesell er ist. Und je klarer ihm das
eigene Unrecht wird, desto inniger wird er sich nach seiner
geduldigen Frau sehnen.

Es ist erstaunlich, welch heilsame Wirkung eine
zeitweise Trennung auf die Ehemänner ausübt. Es ergeht
ihnen mit den Frauen wie mit der Gesundheit; sie wissen
ihren Wert erst zu schätzen, wenn sie sie verloren haben.
Die Engländer sagen mit Recht, Abwesenheit mache das
Herz weicher, zärtlicher (konàer).

Einige mir befreundete Ehemänner sind durch eine
längere Trennung, sei es durch eine Geschäftsreise oder
den Militärdienst, ganz verwandelt und auf lange Zeit
gebessert worden. Nach ihrer Rückkehr sahen sie in die
eigene Haushaltung ebenso vorurteilslos hinein, wie in
eine fremde: die Schuppen fielen ihnen von den Augen;
ihr krasser Egoismus ward ihnen endlich offenbar und
diese Erkenntnis machte sie gerechter und rücksichtsvoller
gegen ihre besseren Hälften. So wurde der Frau endlich

im Hause die Stellung zu teil, die ihr naturgemäß
zukam. In dieser Hinsicht wirkt der Militärdienst Wunder.

Um nochmals auf die Frage der jungen Frau
zurückzukommen, will ich noch beifügen, daß der gegenwärtige,
gereizte Zustand ihres Mannes bei jungen, wenig
erfahrenen und etwas schwärmerisch angelegten Ehemännern
nicht auffallend ist, und geradezu zu deren natürlichem
Entwicklungsgange gehört. Sie treten in die Ehe ein
mit außerordentlichen Erwartungen; sehen in ihrer Braut
einen Engel und glauben in ihrer Frau ein Ideal zu
besitzen, dem kein irdischer Mangel anhaftet. Bei län-
germ Zusammenleben gehen hingegen auch dem
Blindesten die Augen auf und die Evastochter durchbricht
auch für ihn den Heiligenschein, mit dem sie seine Schwärmerei

umgeben hatte. Mit der wachsenden Erkenntnis
kommt die Ernüchterung und Enttäuschung (hier in vierzehn

Monaten) und damit entsteht gleichzeitig ein tiefer
Groll gegen die entthronte Göttin. In diesem pathologischen

Zustand bedarf der junge Ehemann vieler Geduld
und Pflege. Ein vernünftiger Mann wird die Thorheit
seines Benehmens bald einsehen und dann wird auch
die Sympathie, die er von Anfang für seine Frau fühlte,
wieder zum Durchbruch kommen. Es stehen der jungen
Frau deshalb ohne Zweifel noch glückliche Tage bevor,
besonders, wenn sie fortfährt „unangenehme Auftritte
geduldig und gleichgültig hinzunehmen".Geduldige,
gleichgültige Freundlichkeit ist die beste Waffe der Frauen,
der auf die Dauer kein Mann zu widerstehen vermag.

O. S. Dienstboten, die Zeugen einer Demütigung
gewesen sind, entläßt man beim ersten schicklichen
Vorwand. Ueber solche Dienstbotenwechsel hat eine Frau
ihrem Manne erst Bericht zu erstatten, wenn dieselben
Thatsache geworden sind, d. h. wenn das neue Mädchen
seine Stelle bereits angetreten hat. — Dann erst lege
sie ruhig und bestimmt ihre Gründe dar und kehre sich

nicht an allfällige Einwände.

Auf Frage 2336: Ich war gespannt, zu sehen, was
die „unglückliche junge Frau" auf ihre Klagen für
Antworten bekäme, wurde aber durch dieselben — und mit
mir gewiß in weit höherm Maße die Fragestellerin
ziemlich enttäuscht. Ich bin gewiß für gemeinnütziges
Wirken im weitesten Sinne eingenommen und achte alle
derartigen Bestrebungen. Wenn man aber genau weiß,
wohin die Vereinsmeierei führt und was oft die Beweggründe

des angeblich gemeinnützigen Wirkens sind, so

kommt man mehr und mehr dazu, das Wirken von Männern,
die tagsüber ihre Pflicht möglichst getreu erfüllen, um in
ihren freien Stunden sich und ihrer Familie zu leben,
für höher und segensreicher zu betrachten, als das von
solchen, welche abends in alle möglichen Versammlungen
und Vereine laufen, um dort hauptsächlich Bcachus und
Gambrinus zu opfern. Das kostet sehr viel Geld, wirkt
oft verderblich auf den Menschen und führt in den meisten
Fällen nur dazu, den Mann seiner Familie zu entfremden.
Daher alles mit Maß und Ziel!

Wenn Ihr Mann wöchentlich einmal ausgeht, so sollten
Sie mindestens wissen, wohin er geht und was er dort
thut. Einen Abendwöchentlich, im Freundeskreisezugebracht,
wo mitunter Erlebnisse und Erfahrungen ausgetauscht
werden, die Frauen nicht interessieren, können Sie ihrem
Manne ruhig gönnen, und was die Korrespondenzen
anbelangt, sollten Sie nicht gleich das Schlimmste vermuten.
Wer weiß, ob Sie nicht vielleicht vor einem Vierteljahre
irgend einen Fehler begangen haben, der vielleicht das
Zutrauen Ihres Mannes etwas erschüttert hat. Wenn
dem so ist, so suchen Sie den Fehler gut zu machen,
doch beachten Sie dabei die guten Ratschläge des
„erfahrenen Ehemanns" in voriger Nummer. Im übrigen

sollten Sie sich bestreben, sich stets das Vertrauen Ihres
Mannes zu wahren und dasselbe ja .nicht etwa durch
Geschwätz ?c. einzubüßen.

Nur dürfen Sie sich mcht unnützen Befürchtungen
hingeben und müssen sich bestreben, alles ruhiger
hinzunehmen. Dies zu lernen, ist Ihre Aufgabe und wenn
Sie sich stets bemühen, Ihren Pflichten in jeder Hinsicht
zu genügen, werden Sie auch das nötige Gottvertrauen
finden, das es Ihnen ermöglicht, alle Schickungen als
nur zu Ihrem Besten, zu Ihrer Schulung dienend,
aufzufassen und mit Ergebung zu ertragen. Natürlich ist
Ihr Fall von einem Fernstehenden nicht leicht zu
beurteilen und man kann Ihnen nur allgemeine Ratschläge
erteilen. Verlieren Sie aber den Mut nicht und setzen

Sie nicht gleich das Vertrauen zu Ihrem Gatten aufs
Spiel! Auch ein erfahrener Ehemann.

Auf Frage 2337 : Eine Tochter, die sich einem
wissenschaftlichen Berufe widmen will und bei dem wohl geistig
als leiblich und finanziell die nötigen Mittel zu diesem
Vorhaben vorhanden sind, thut gut, nach Absolvierung
der Sekundär- oder Realschule sich eine geistige Ruhezeit
zu gönnen und diese dazu zu benutzen, sich die allgemein
nötigen Kenntnisse in der Hauswirtschaft anzueignen. Die
Besorgung der Hausarbeiten, die mannigfache Abwechslung

in der Bewegung, welche dieselbe bietet, ist ein
vorzügliches Mittel zur Kräftigung der Gesundheit, die zu
andauernder und erfolgreicher Geistesarbeit unbedingt
erforderlich ist. Hat einmal das richtige Studium begonnen,
fo muß der geregelte Gang eingehalten werden.
Willkürliche Pausen sind nicht ratsam. Tendieren dagegen
die Anlagen und Neigungen eines Mädchens auf die Seite
der Handclsfächer, der gewerblichen Thätigkeit oder nach
den verschiedenen Handarbeiten, so kann der Hauswirtschaft

nach abgelaufener Schulzeit vermehrte Aufmerksamkeit

und mehr Zeit eingeräumt werden, damit nachher,

neben der Berufsarbeit her, das im Fache der
Hauswirtschaft gelernte noch geübt und vervollständigt werden
kann. Wo aber die Hauswirtschaft als Hauptberuf
ergriffen wird, da mutz aufs gewissenhafteste alles mitein-
bezogen werden, was der Hausfrau und Hauswirtin nach
jeder Richtung zu wissen und zu verstehen nötig ist. Die
hauptsächlich in der Hauswirtschaft Thätige sei bestrebt,
in ihren freien Stunden ihre Allgemeinbildung zu
fördern. Einseitig soll die Ausbildung weder auf dieser, noch
auf jener Seite betrieben werden; aber jene Universalgenies

sind selten, die in allen Sätteln gerecht siyd, auf
allen Gebieten excellieren. Das Hauptgewicht muß nach
einer Seite gelegt werden, wenn etwas Rechtes erreicht
werden soll. Alles wissenschaftliche, berufliche und
hauswirtschaftliche Lernen aber soll in erster Linie den Charakter

bilden. Alle Kenntnis und alles Wissen ist toter Kram,
wenn die Bildung des Charakters darunter Not leidet.

Auf Frage 2338 : Kinder, die von frühauf an einen
lebhaften und offenen Verkehr mit der Außenwelt
gewöhnt werden, leiden nur selten unter der Fatalität des
bei jeder Gelegenheit eintretenden Errötens. Empfindsame

Gemüter, die mehr nach innen leben als nach außen,
die sich ihre eigene Gedankenwelt bauen und deshalb leicht
verletzt sind; Personen mit zu wenig oder zu viel
verborgenem Selbstbewußtsein, die zudem nervös sind, haben
meistens unter dem unzeitigen Erröten zu leiden.
Bekämpfung der Nervosität, fleißiger Verkehr nach außen
sind sichere Mittel zur Abschwächung des lästigen Uebels.

Kleine Mitteilungen.
Eine Krau mit Zustimmung ihres Ehemannes

an einen andern verkauft. In der Grafschaft Berkshire

(England) hat ein Mann seine Frau um 30 Shilling

(1 Shilling — 1 Fr. 25) verkauft. Bei der
Verkaufsverhandlung zugegen waren der Ehemann, ein Eifen-
arbeitcr, seine Frau, die einem Grubenarbeiter sehr
zugethan war, besagter Grubenarbeiter und zwei Freunde.
Die Frau war hübsch und ebenso alt wie ihr Gemahl:
Der Liebhaber 26 bis 28 Jahre alt. Die Trennung
des Mannes und der Frau beruhte auf Gegenseitigkeit.
Der Gemahl glaubte, er hätte einen Anspruch auf eine
Geldentschädigung. Folgendes Gespräch fand in der
Schenke statt: Die Frau zum Liebhaber: Er verlangt
zu viel; er will 3 Pfund Sterling haben (ein Pfund
Sterling --- Fr. 25). — Der Grubenarbeiter: Als ich mich
heute morgen auf den Weg machte, beabsichtigte ich, nur
20 Sh. für Dich zu geben. — Der Gatte erklärte sich

damit nicht zufrieden. Er sagte: Ich habe den Preis
auf 3 Pfd. St. festgesetzt, will aber 2 Pfd. St. nehmen.
Nach einigem Hin- und Herreden reduzierte er denselben
auf 30 Sh. — Dieser Preis wurde gezahlt. In aller
Form wurde die Transaktion nun niedergeschrieben:
Ich, der Unterzeichnete — so schrieb der Gatte —
erkläre hiemit, daß meine Frau von heute ab frei ist.—
Der Gatte erklärte sich bereit, für das Kind aus der
Ehe zu sorgen. So geschehen im Jahre des Heils 1893.

Aom Leben und Sterben. Die jährliche Sterblichkeit

auf der Erde kann nach dem «klnanàl ânà
Insurance Lttronicls» auf 33 Millionen Personen
geschätzt werden, was eine Ziffer von 91,554 Sterbefällen
pro Tag, von 3730 pro Stunde und von 62 pro
Minute ergibt. Es markiert also jeder Pulsschlag des Herzens

das Ableben eines menschlichen Wesens. Die Durch-
schnittsdaucr des Menschenlebens ist 33 Jahre. Ein
Viertel der Bevölkerung des Erdballes stirbt, ehe es
das siebente Jahr, die Hälfte, ehe sie siebzehn Jahre
erreicht hat. Von 10,000 Personen lebt nur eine einzige
100 Jahre, von je 500 eine bis 90 Jahre und von 100
eine bis 60 Jahre. Die verheirateten Menschen leben
länger als die ledigen. Vielleicht wird diese überraschende
Mitteilung die nach den Versicherungen pessimistischer
Damen allmählich absterbende Heiratslust unserer jungen
Männer neu beleben.

Der Lurns- und Hakanteriewarenindustrie wird
ein nenes Material in einem durchsichtigen Leder
geboten, welches von einem französischen Erfinder durch

eigenartige Behandlung der rohen Häute erhalten wird.
Es wird so hergestellt, daß die Tierhaut nach dem
völligen Reinschaben in einen Rahmen gespannt und mit
einer Mischung behandelt wird, welche aus 100 Teilen
Glycerin, 2 Teilen Salicylsäure, ebensoviel Pikrinsäure
und 25 Teilen Borsäure besteht. Wenn die Haut ziemlich

trocken ist, wird sie in .einem dunklen Zimmer mit
einer Lösung von doppeltchromsaurem Kali bestrichen;
ist dieser Anstrich getrocknet, so wird die Haut nochmals
mit einem alkoholischen Auszug von Schildkrot
überstrichen, und sie repräsentiert sich alsdann als ein völlig
durchsichtiges, geschmeidiges Leder von schönem, glänzendem

Ansehen.

Anläßlich der Weitznachtsöefcherung in einer Kirche
fiel die Hängelampe auf ein Mädchen, das vom heißen
Cylinder einige Brandwunden erhielt. Frauenkleider
milderten den Fall der Lampe, so daß dieselbe nicht brach
und daß keine Explosion erfolgte.

In der Generalversammlung der gemeinnützigen
Gesellschaft des Bezirks Mster, wo die „Förderung der
häuslichen Krankenpflege" zur Besprechung kam, wurde
die Notwendigkeit betont, daß jede Gemeinde besorgt sei
für 1. ein Krankcnmobilienmagazin, 2. die Ermöglichung
eines guten Krankentisches, 3. geschulte und geübte
Wärter.

Kin Lehrer, der ffch keim Korrigiere» von Schülerarbeiten

mit der gefüllten Schreibfeder gestochen hatte,
der unbedeutenden Verletzung aber keine Bedeutung
beilegte, starb nach 12 Stunden an Blutvergiftung. — Sollte
es nicht möglich sein, zum Gebrauch in den Schulen
wenigstens eine durchaus giftfreie Tinte einzuführen?

In der Wâhe der Stadt Dortmund sind zwei Kinder

von 8 und 12 Jahren auf freiem Felde erfroren.
Sie hatten sich in der Dunkelheit verirrt.

In den letzten Hagen des vergangenen Jahres
wurde in Jlanz der Arzt zu einer kranken Kellnerin des

Hotels Oberalp gerufen. Er verschrieb derselben eine
Mixtur, die eine Giftsubstanz von 0,20 enthielt; der
Apothekergehülfe aber bereitete die Mixtur aus
Zerstreutheit mit 0,75. Die Kranke nahm den ersten Löffel,
sprang jammernd auf, sank hierauf zusammen und war
eine Leiche.

Zur Warnung. Durch den frevelhaften Scherz,
Personen, die sich setzen wollen, im letzten Augenblick
den Stuhl ungesehen wegzuziehen, ist in einem braun-
schweigischen Orte eine junge Dienstmagd ums Leben
gekommen. Die Magd fiel und erlitt eine schwere
Verletzung des Rückgrats. Sie vermochte sofort kein Glied
mehr zu rühren und ist nach schrecklichen Leiden gestorben.

Merlin hat die erste Kindervolksküche mit Speisung

von 300 Schulkindern eröffnet.
Kin Schnlmädchen in Thüringen hatte einen Tintenklecks

auf feinem Aufsatzheft abgeleckt. Bald hernach
stellten sich heftige Magenschmcrzen und Uebelkeit ein.
Etwa 12 Stunden, nachdem das Mädchen die Tinte zu
sich genommen hatte, wurden die Schmerzen ungemein
heftig und es erfolgte Erbrechen von gefärbten Massen.
Erst nach Verabreichung von geeigneten Medikamenten
trat Linderung ein und später erholte sich das Kind
wieder. Die Analyse der erbrochenen Flüssigkeit ergab
das Vorhandensein von Arsenik.

In Neuenönrg fiel ein zweijähriges Kind in einer
Waschküche in siedendes Wasser und erlitt so schwere
Brandwunden, daß es diesen wahrscheinlich erliegen wird.

In Berlin haken zwei Damen den Genuß einiger
Austern mit dem Tode büßen müssen. Die Ursache wird
in einer Vergiftung durch Kupfersalze gesucht.

Religiöses Volksklatt. Wir wollen nicht
versäumen, die Leser der „Schweizer Frauen-Zeitung" auf
das St. Galler „Religiöse Kolksblatt" aufmerksam
zu machen.

Unter der Redaktion der Pfarrer Emil Brändli
in St. Gallen und Wilhelm Kambli in Leutmerkcn
hat dies Blatt an religiöser Tiefe und Wärme nicht
verloren; wohl aber wendet es sich noch einläßlicher als
bisher der Besprechung socialer Fragen und Verhältnisse
zu und sucht dieselben vom christlichen Standpunkt aus
zu beleuchten, nicht um die Abhülfe in ein fernes Jenseits

zu schieben, sondern um jene Gesinnung zu wecken,

ohne welche die bestgemeinten Beschlüsse und Gesetze bloß
auf dem Papier bleiben, ohne zur That zu werden. —
Der Schwerpunkt des Blattes bleibt nach wie vor in der
Besprechung derreligiösenAngelegenheiten, doch

mit beständiger Rücksicht aus ihre unmittelbaren
Beziehungen zu den praktischen Aufgaben in Kirche, Staat,
Gesellschaft, Beruf und Familie. Dabei ist das „Religiöse

Volksblatt" so geschrieben, daß es den Leser und
die Leserin nicht in leidenschaftlicher Weise in den Kampf
der Parteien hineinzieht, sondern bemüht ist, überall auf
die gemeinsamen Aufgaben hinzuweisen, welche allen
Christen zu erfüllen obliegen. Jede Nummer bringt auch
dem Gemüte etwas zur Erbauung. »-s.-K.

Kin Scherz, den stch die Angestellten eines Berliner

Konfektionsgeschäfts mit einer Kollegin erlaubten,

ist für diese von den übelsten Folgen gewesen. Die
junge Dame, ein Fräulein K., hatte einen unüberwindlichen

Abscheu vor Mäusen, die in jenem Geschäft häufig
gefangen wurden. Dies wußten die lieben Kollegen und
Kolleginnen und ließen keine Gelegenheit vorübergehen,
der jungen Dame möglichst oft den Anblick der kleinen
Nagetiere zu bereiten. Als nun vor kurzem wieder eine
Maus gefangen wurde, steckten sie das lebende Tier in
die Manteltasche der Kollegin K>, die, als sie zu Tisch
gehen wollte und anstatt ihre Handschuhe die lebende Maus
in die Hand bekam, dermaßen von Entsetzen ergriffen
wurde, daß sie ohnmächtig zu Boden sank und beim Fallen
gegen die Kante eines Schränke? schlug. Sie hatte eine
heftig blutende Kopfwunde davon getragen und mußte
schleunigst nach Hause gebracht werden. Ein Nervenfieber,
an dem Fräulein K. nun daniederliegt, ist die Folge
dieses dummen Streiches.

Druck von Th. Wirth à Cie., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 1.
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Brfefftaflfen.
Sitten unferen ließen greunben, bie über bie geftgeit

itnä mttfo freitnblidßen Söünfpen bebauten, feien biefelben
aufs ßerglicßfte ertoibert. lltifere greube, aud) biefeê 3apr
mit ben alt fietoäprten ©efinnungägenoffinnen in treuer
Slrbcit gegenteiliger görbertmg unb Söeleljrung tierbunben
gu bleiben, ift ein fräftiger ©pom gum unermiiblicf)en,
freubigen SBeiterftreben auf ber biêîjer begangenen Baptt.
ilnfern aufnötigen Sanf allen für bieun3ertoiefencfreunb=
fcßaftlicße Slufmunterung unb Stnertennung beffen, loaä bie
„©ptneiger grauen=3eitung" für ißre greunbe unb Sefer
gu erreipett fid) bernüpt. Unfere beften ©rüjje atlerfeits!

grau Anna (ü. in &. Sa? Samenfrifieren ift ein

Beruf, beffen Slusübung nur in einer ©tabt rentabel fein
!ann. SBenn eine ©pneibertn in fleiner Ortfdjaft auf bent
Sanbe ißr gutes Slusfommen finben mill, fo fann fie fieß

nießt blofj aufs Samenfpneiberu befepränfen, fonbern fie
utufj auep bas Snabenfcpneibern unb bas SBeifjnäpen Bcr=

fteßen.

Junge gutter in 33. SBenn Sie mit fnappen OJiitteln
rennen müffen, fo tpun Sie beffer, 3prem Kleinen felbft
bequeme, toeidße <Scßuße gu rnaepen, anftatt il)m nom ©pup=
trtaeßer naep SRafj arbeiten gu laffen. Sie ©epupe merben
bem tuaepfenben Sinbe balb gu flein, ttttb mettn feines ba

ift gum Raptragen, fo finb folcß flcine, angemeffene ©pupe
gunt SBeglegen gu teuer.

Herrn in fl. ©iefinbenSpregrage iml)eutigcn
Blatte beantmortet.

grl. 38. in ©£i Bufenbung Oon unBerlangtent
SRanuffript gur Prüfung, biirfte boep tnopl geitügenbe
granfatur ermartet merben. ©ollen mir gr. 1. 50 ©traf=
porto begaplen unb unferfeits im KiptgebraupSfatte nop
bie Küdfenbung franfieren Sa§ feßeint uns bod) gu Biel
Bedangt.

<#att5t>afer in <f>. Söenn ©ie peutgutage mit ßprer
gaplreipen gamitie nur 3pr reblicßes Slusfommen finben,
fo bürfen ©ie Bollauf befriebigt fein. Später, bei befferüt
©efpäftsgänge mirb es eper toieber mögtieß fein, etmas
gurücfgulegen für bie Sage, Bon benen mir fagett, fie ge=

fallen uns niept.

_ Junger ^»ansnater in jP. Ser ungeftörte, ruhige
©djlaf ift für ©ptoäplipe ein §auptfaftor gur ©enefung.
daneben barf bie Betocgung in frifeßer Suft nid)t Oerab=

fäumt merben; aueß bie Hautpflege ift unentmegt bitrd)=
gufüpren.

Herrn ft. jSl. in 21. Sas Qbeal ift freiließ, in
angemeffen errnärmtem 3'mmer gu fcßlafen unb babei
bod) ber frifeßen reinen Stujjentuft ©ingang gu geftatten.
ÏSenn baS^SBafdjmaper ßart gefriert, fo bafs ant SJtorgen
nießt grünblip Soilette gemapt merben fann, ba empfießlt
es fiep, naepts beim ©plafengepctt eine Bettffaipe mit
peifjem SBaffer gu füllen, biefe mirb, in bie Betten gefteeft,
bas iffiaffer bis am SRorgen in angenepmer Semperatur
palten, ©icp ben gangen Sßinter niept orbentlicp mafepen
unb fäubern -? Sie SBafcpung mufj unmittel=
bar naep bem Berlaffen bes Bettes Borgenqrnmett merben.

Jtn itf iuEftellec

non (Eitiluuibbcikcu!

tytv ycrfanb unfern* (''inluiiibbcdirn
Jjui begonnen.

Die im Saufe bes 3abres aud) als Sammelmappe

bienenbe inbanbbecfe für bie

„Jfrtjjnmjet: Jfrauen~;Beitung" koflet jFv. 2.—
„Ifüt: ùie pleine Pelt" „—.60
opne Porto.

Beftellungen merben unter Hacßnaßme bes

Betrages prompt effeftuiert.

^etflenbe Hummern gum Komplettieren ber

3aßrgänge merben, fomeit ber Borrat reicht,
foftenfrei geliefert.

§tcutlTcton.

® t ö x 0 i.*)
»on 3. pelra.

(gottfejung.)

|it ber gröfjten Sorgfalt mill fie ben Körper
©eorgiS in ipre Slrme peben, um ipn pinauf gu
tragen; aber baSfctimerjlitpeStopnen, mitbem

er bei jeher föemegung fein fRödjeln unterbritpt, nimmt
ipr mieber ben 9Jlut ju btefer Slufgabe. $ie pellen
ïprânen rinnen ipr über bie runjligen äBangen, als
gu iprer großen Srleii^terung fRottingen ins HauS
tritt.

©in furcptbareS ©ntfepen matt fiep in feinen
Bügen, als fein fBticf auf bie felfame @ruppe fällt.
Ser Slnbtid beS btutenben SinbeS pat blipfcpneü
ben ©ebanfen in ipm maepgerufen, ba§ ber Scprecf
über ben Unfall beSfelben bie Urfacpe Pon HelenenS
Dpnma^t fein müffe. — Dpne ittepr als einen flü<p=

tigen 53tid auf feine grau gu merfen, beugt er fiep

ängfttiep über ben rö^elnben Oeorgi.
„©eben ©ie mir baS ftHnb, fRiefe, unb töfen ©ie

meiner grau bie Sieiber!"
äftit biefen SCBorten pat er ben jap 2luffcpreien=

ben in feine Slrme genommen, unb ift mit ipm bie
£reppe pinaufgeeilt. Seputfam legt er ipn auf ein föett.

©epott beim Slnfaffen beS Slrmen ift eS ipm ge=

loefen, als fei ber eine gufi oberpalb beS SnötpelS ge=
broepen; eine näpere Unterfudpung geigt ipm, bafj
feine Sötfürcptung nur gu bereeptigt ift. ®ie SBunbe

am §interfopfe blutet giemtiep ftarf, feßeint aber niept
tief gu fein. grifcpeS SJBaffer ift gur £>anb, fo pat er
naep menigen äJlinuten biefetbe gemafepen, unb nadp=
bem er einen feudpten ©cpmamm barauf gelegt, mittels
eines £ucpeS ben Sopf beS noep immer fRöcpetnben
Oerbunben.

®ann eilt er mieber pinunter, um naep Helenen
gu fepen, beren SBemufjtfein ebenfalls noep niept gu=
rücfgeleprt ift. fïtiefe pat ipr ©tirn unb ©cpläfen
mit ©ffig gemafepen, unb ift frop, als er ïommt, fie
abgulöfen, unb fie naep bem Slrgt gu fenben. ©einer
Slnftrengung gelingt eS, au^ HeInen pinowf 5« tragen
unb auf ipr Sett gu legen. Sîacpbem er ipr etmaS
SSein eingegoffen, menbet er feine Semüpungen mie=
ber ©eorgi gu, beffen SRöcpetn allmäplicß nacpläpt,
nadibem er auep ipm etmaS 2Bein gu fcplucfen gegeben.

iRiefe ift mieber gurüclgefommen, mit bem Se=

riipt, baß ber Slrgt ipr auf bem gufje folgen merbe.
Saum pat fie baS Bimmer mieber üerlaffen, als

ein jämmerlitpeS ©(preien an e|n neueS
UnglücE benlen lägt, ©r ftürgt pinauS unb fiept,
mie fRiefe ben Steinen mit iprer ftarfen £anb un=
barmpergig gücptigt. ©ein ©rfepeinen maipt fie aber
nießt irre, unb erft feiner energifdpen ©inmifepung
gelingt eS, ipr baS Sinb gu entreißen.

Bm ®one pöcpfter ©ntrüfiung perrfept er fie an:
„SBie lommen ©ie bagu, biefeS SinD gu mi^panbeln?
©ie fuepen fidp eine pöipft unpaffenbe Bei* gur 33e=

friebigung gprer Sßutanfälte!"
„SBie id) bagu Jomme, baS Sinb gu mi|panbeln

gragen ©ie lieber ben Seinen Unpotb, mie er bagu
lommt, feinen Sruber bie Sreppe pinuntergumerfen?"
feueßte fie atemlos. „SBenn er nun ftirbt, ber arme
®ropf, niemanb mirb ipm naepmeinen, nießt einmal
bie ÏRutter, unb niemanb mürbe baran benfen, ben
Seinen SRörber gu firafen; beSpalb nur mill icp eS

tpun, epe icp biefeS §auS üertaffe, benn pier bleibe
icp feine ©tunbe mepr; aber bie gange ©tabt foH
eSmiffen, mie eS in biefern Sötufterpfarrpaufe gugept."

3pre tiefgefüptte ©ntrüftung maepte fept einem
peftigen Spräncnerguffe ißlap, als Köttingen ipr mit
bemegter ©timme ermibert: „fRiefe, mir motten bar=
über ein anbereS ÏRat reben, benn ©ie merben unb
bürfen unS auf feinen gatt üerlaffen, gerabe um
©eorgiS mitten müffen ©ie bleiben. S^P bitte ©ie
barum, fommen ©ie fept, unb pelfen ©ie mir, ipn
entfleiben, bis ber Slrgt fommt!"

3mmer noep fcplucpgenb, aber opne äBiberrebe,
folgt fie ipm in baS Bimmer.

®aS Sefinben ber beiben SBefinnungSlofen pat
fid) noep niept üeränbert. Helam bietet ben Slnblid
einer rupig ©cplafenben, mäprenbbem ©eorgiS ®e=
fieptepen einen fo üerpärmten SluSbrud in ben blaffen
Bügen trägt, bafj eS Köttingens ganger gaffungS=
fraft bebarf, um niept üor bem unauSgefept @töpnen=
ben in bie Snie gu finfen. ®aS ©ntfteiben beS bei
jeber ©emegung peftig auff^reienben SinbeS ift für
ipn etmaS gurcptbareS. ®ie roten gteden unb Streifen,
bie ben magern Küden unb bie garten Strmen be=

beden, fiumme, unb boeß fo berebte Stnfläger mi=
ber ipn, — feine tieffte Keue fann fie niept unficpt=
bar maepett. — ®er guten Kiefe entgept eS niept,
mie fepr ipr Herr bei biefern Slnblide leibet. Kicpt,
bafj fie ipren Spränen gebieten fann, aber in iprer
©timme unb in iprem ©lid liegt nur rüdficptSbotte
©eponung, als fie ipn fragt, ob er niept mieber naep
ber grau Pfarrer fepen motte, fie glaube jept, baS

übrige fepon allein beforgen gu fönnen.
©nbtiep erfepeint ber langerfepnte Slrgt, eben als

Helene aus iprér ©etäubung ermaßt unb in bie
äugen beS beforgt über fie gebeugten ©atten blidt.

©inen Slugenblid fiept fie üerftänbniSloS um fiep,
bis baS ©töpnen ©eorgiS ipr baS ©efepepene mieber
in ©rinnerung bringt.

©rft bem berupigenben Bufprucpe beS SlrgteS ge=

tingt eS, fie gu bereben, ipre Stufregung gu befämpfen
unb rupig gu bleiben, bis er ipr aufguftepen ertauben
mürbe. 3$" Slugen üerfotgen in ängftlieper ©pan=
nung bie Unterfuepung ©eorgiS, beffen pütftofer 9ln=
blid ipr nid)t nur baS unebte ©enepmen ipreSSRanneS,
fonbern auep bie eigene fotgenfepmere ©cputb ins
©ebäcptniS gurüdruft.

©eorgiS marferfipütternbeS ©freien mäprenb ber
ißrogebur beS ©inrieptenS unb ©erbinbenS maept ipr
biefe ©tunbe gu einer unerträgtiep langen, unb bie
Stbfpannung iprer Kerüen fann fiep erft in einem
mopltpätigen SBeinen Suft maepen, als er moptüer=
bunben unb fepeinbar fanft fcplummernb in ben meifjen
Siffen liegt.

®er Slrgt pat fiep mieber entfernt, unb Kiefe
bie ben beiben He**en mit ipren Hülfeleiftungen
mader gur,©eite geftanben pat, ift ebenfalls gegangen,
um naep bem üerfpäteten SRittageffen gu fepen.

Kottingen mag feine grau noep nid)t ber 2tuf=
regung eines peintiepen ©efpräepeS auSfepen, unb
Oerläpt baS Bimmer ebenfalls, um naep Henri 5«
fepen, ber fiep mäprenb ber gangen ©tunbe nie pat
fepen laffen.

©r finbet ipn in ber Sücpe, mo er mit gefunbem
Slppetit einem Setter ©uppe gufpriept, ben ipm Kiefe
einftmeilen borgefept pat.

Kottingen fept fiep neben baS Sinb unb bittet
Kiefen, ipm ben H£rgang beS Unfalles gu ergäpten.

„SSßie ber Herr ©farrer ben ©eorgi fo gefeptagen
unb bann fortgegangen mar," beginnt fie feplucpgenb,
„patte fiep baS arme Sinb in baS ©artenpäuSepen
geftücßtet. ^ep fap ipm noep naep, mie er fiep bort
tobmübe auf bie ©anf legte unb meinte, meinte gum
Hergbrecpen. ®a porte icp auf einmal, mie bie grau
©farrer ipn rief, mit einer ©timme rief, als pätte
er baS gröpte ©erbreepen begangen unb icp nieptS
anbereS glaubte, als fie molle ipn auep noep feplagen.
SRir blutete baS H£rg, mie icp ipn fap, bleicp unb
baS ©efieptepen fo botter Stngft, auf baS HiuS gu=
fommen. ftettte miep unter bie Sücpentpiir, ent=
feptoffen, ipm auf feinen gatt ein meitereS Seib ge=
fepepen gu laffen. Sann pörte icp ipn bie Sreppe
perauffommen, unb jebern feiner feudjenben 2ttem=
güge pörte icp eS an, mie er baS ©Seinen unter=
brüdte. Sa mupte ipm ber Steine ben SBeg ber=
fperrt paben, icp pörte ipn menigftenS fagen : „Sommft
niept burcp, ©orfi, icp tafi Siep ni^t burep!"

„Henri, ta§ mid), icp mufj ja, ÏRama pat mi^
gerufen!" bettelt ba ber arme Sropf.

„SSßenn Su tauf tommft, Smeifj icß Siep tunter,"
pöre icp ba ben Steinen noep bropen, unb fpringe
pinauS, bent S'Herunterfcpmeifien gu üerbieten; aber
icp fam gu fpät, benn id) fonnte gerabe noep fepen, mie
er ipm mit feinem ©emepr eins auf bie ©ruft üer=
fepte, bafj er pintenüber unb bie gange Sreppe pin=
unterftürgte. 2ltS bann bie grau ©farrer bagu fam,
rnufj fie üor lauter ©epreden opnmäd)tig gemorben
fein; benn fie fiel neben baS Sinb pin, mie ©ie
fie ja gefunben paben. — SRan meifj ja mopt," —
fupr fie erregt fort, — „Sinber finb ja einmal Sin=
ber unb miffen niept immer, maS fie tpun, aber baS

ift fein ©runb, bafj man bem einen atteS, auep bie
gröfjten ©oSpeiten pingepen läfjt, mäprenb man oon
bem anbern mepr ©ernunft oertangt, als man felbft
befipt, nur toeil fein ©efiept meniger pübfcp unb
toeniger frecß ift; als baS beS anbern. @S üergept
ja baS liebe, lange gapr fein Sag, an bem biefer
Steine niept einmal ©dpläge üerbiente; aber ja, pier
maept man eS eben anberS, bie ©cpläge, bie ber
Steine für feine Unarten oerbient, bie friegt ber
©rope fürs ©eporepen!"

Ser fteine ©ünber pat ben erregten ©rgujj ber
guten Kiefe fepr mopl üerftanben, unb beeilt fiep,
nacpbem fein Seiler leer gemorben, aus bem ©e=
reiepe biefer gefäprtiepen ÜRacptSperfon gu fommen.

©ie pat ipr H£*è î£|t 9£l£££t unb fiept nun
prüfenben StugeS auf Kottingen, ber bleicß unb ernft,
ben Sopf in bie H®"b geftüpt, bagefeffen pat, opne
fie gu unterbreepen. — ©r meip ja, fie pat nur ge=
fagt, maS ipr reblidpeS Herg gebaept, unb baS ift
ja SBaprpeit, traurige SBaprpeit, maS fann er ipr
entgegnen? — Kun fie iprem H£*S£n Suft gemaept,
finb bie golgen iprer ©ntrüftung niept mepr gu
fürepten, fo ift eS immerpin baS ©efte, er läpt ipr
biefe ©enugtpuung. Sap fie mit Siebe unb Sreue
an iprer H£r£fdmft pängt, baS pat fie mäprenb ber
bier Sapre iprer Sienftgeit reieptiep bemiefen. —

Dpne ipr ein SBort gu ermibern, ftept er auf
unb üerläpt bie Sücpe, um mieber nap ©eorgi gu
fepen.

Henri, ber fiep feitper fpielenb im Hausflur auf=
gepalten pat, mitt ftp ipm fpüeptern unb neugierig
anfpliepen, mirb aber bon ipm in bie Süpe gurüd=
gefüprt, mit ber SSßeifung, Kiefen gu geporpen unb
feinen Särm gu mapen.

©ei feinem ©intritt inS Sranfengimmer finbet er
Helenen mieber Oöflig angefleibet am ©ette ©eorgiS
fipenb. ©eine ©egenmart ift ipr offenbar peinlip,
benn ipr ©lid, ber bei feinem ©intreten mit be=

forgtem SluSbrud an ©eorgiS Bügen ping, berän=
bert fip unb nimmt, in bie perbftlip gefärbten
©ärten gegenüber geriptet, einen parten SluSbrud an.

Kottingen fiept mit aufriptiger greube, bafj
ber Snabe map unb bei ©etoufjtfein ift. „Slrmer
gunge, mie gept eS Sir?" fragt er, beffen Kepte
ergreifenb.

©eorgi miH antmorten, bript aber in ein frampf=
pafteS ©ptupgen aus, baS ipm baS ©prepen un=
möglip mapt.

@r mag nipt meiter in ipn bringen, ben H£IenenS
©egenmart mapt ipn befangen, um fo mepr, ba ipr
abmeifenbeS ©roden ipm oerraten, mie fie ipm gürnt.

Kap einigen äRinuten brüdenben ©pmeigenS,
mäprenb melepem er bie H«nb ©eorgiS in ber feinen
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Vriefkasten.
Allen unseren lieben Freunden, die über die Festzeit

uns mit so freundlichen Wünschen bedachten, seien dieselben

aufs herzlichste erwidert. Unsere Freude, auch dieses Jahr
mit den alt bewährten Gesinnungsgenossinnen in treuer
Arbeit gegenseitiger Förderung und Belehrung verbunden

zu bleiben, ist ein kräftiger Sporn zum unermüdlichen,
freudigen Weiterstreben auf der bisher begangenen Bahn.
Unsern aufrichtigen Dank allen für dieuns erwiesene
freundschaftliche Aufmunterung und Anerkennung dessen, was die
„Schweizer Frauen-Zeitung" für ihre Freunde und Leser

zu erreichen sich bemüht. Unsere besten Grüße allerseits!

Frau Knna O. in H. Das Damenfrisieren ist ein

Beruf, dessen Ausübung nur in einer Stadt rentabel sein
kann. Wenn eine Schneiderin in kleiner Ortschaft auf dem
Lande ihr gutes Auskommen finden will, so kann sie sich

nicht bloß aufs Damenschneidern beschränken, sondern sie

muß auch das Knabcnschneidern und das Weißnähen
verstehen.

Junge Mutter in ZZ. Wenn Sie mit knappen Mitteln
rechnen müssen, so thun Sie besser, Ihrem Kleinen selbst
bequeme, weiche Schuhe zu machen, anstatt ihm vom Schuhmacher

nach Maß arbeiten zu lassen. Die Schuhe werden
dem wachsenden Kinde bald zu klein, und wenn keines da
ist zum Nachtragen, so sind solch kleine, angemessene Schuhe
zum Weglegen zu teuer.

Herrn A.W. in II. Sie finden Ihre Frage imhcutigcn
Blatte beantwortet.

Frl. M. H. in A. Bei Zusendung von unverlangtem
Manuskript zur Prüfung, dürste doch wohl genügende
Frankatur erwartet werden. Sollen wir Fr. 1. SO Strafporto

bezahlen und unserseits im Nichtgcbrauchsfalle noch
die Rücksendung frankieren? Das scheint uns doch zu viel
verlangt.

Kausvater in H. Wenn Sie heutzutage mit Ihrer
zahlreichen Familie nur Ihr redliches Auskommen finden,
so dürfen Sie vollauf befriedigt sein. Später, bei besserln
Geschäftsgänge wird es eher wieder möglich sein, etwas
zurückzulegen für die Tage, von denen wir sagen, sie

gefallen uns nicht.

Junger Kausvater in W. Der ungestörte, ruhige
Schlaf ist für Schwächliche ein Hauptfaktor zur Genesung.
Daneben barf die Bewegung in frischer Luft nicht verabsäumt

werden; auch die Hautpflege ist unentwegt
durchzuführen.

Herrn It. W. in II. Das Ideal ist freilich, in
angemessen erwärmtem Zimmer zu schlafen und dabei
doch der frischen reinen Außenluft Eingang zu gestatten.
Wenn dasMaschwaper hart gefriert, so daß am Morgen
nicht gründlich Toilette gemacht werden kann, da empfiehlt
es sich, nachts beim Schlafengehen eine Bettflasche mit
heißem Wasser zu füllen, diese wird, in die Betten gesteckt,
das Wasser bis am Morgen in angenehmer Temperatur
halten. Sich den ganzen Winter nicht ordentlich waschen
und säubern Die Waschung muß unmittelbar

nach dem Verlassen des Bettes vorgenommen werden.

A» die Kesteller

vill Eiààà!
Der Uerjand unserer Ginbunddecken

Hut begonnen.

Die im Laufe des Jahres auch als Sammelmappe

dienende Einbanddecke für die

„SchweizerFrlluen--?àng^kostetFr. 2.—
„Für die Kleine Welt" « —. 60

ohne Porto.

Bestellungen werden unter Nachnahme des

Betrages prompt effektuiert.

Fehlende Nummern zum Romplettieren der

Jahrgänge werden, soweit der Vorrat reicht,
kostenfrei geliefert.

Jeuisseton.

Georgi.*)
Von Z. Keim.

(Fortsetzung.)

bit der größten Sorgfalt will sie den Körper
Georgis in ihre Arme heben, um ihn hinauf zu
tragen; aber das schmerzliche Stöhnen, mitdem

er bei jeder Bewegung sein Röcheln unterbricht, nimmt
ihr wieder den Mut zu dieser Aufgabe. Die hellen
Thränen rinnen ihr über die runzligen Wangen, als
zu ihrer großen Erleichterung Rottingen ins Haus
tritt.

Ein furchtbares Entsetzen malt sich in seinen
'Zügen, als sein Blick auf die selsame Gruppe fällt.
Der Anblick des blutenden Kindes hat blitzschnell
den Gedanken in ihm wachgerufen, daß der Schreck
über den Unfall desselben die Ursache von Helenens
Ohnmacht sein müsse. — Ohne mehr als einen flüch¬

tigen Blick auf seine Frau zu werfen, beugt er sich

ängstlich über den röchelnden Georgi.
„Geben Sie mir das Kind, Rieke, und lösen Sie

meiner Frau die Kleider!"
Mit diesen Worten hat er den jäh Aufschreienden

in seine Arme genommen, und ist mit ihm die
Treppe hinaufgeeilt. Behutsam legt er ihn auf ein Bett.

Schon beim Anfassen des Armen ist es ihm
gewesen, als sei der eine Fuß oberhalb des Knöchels
gebrochen; eine nähere Untersuchung zeigt ihm, daß
seine Befürchtung nur zu berechtigt ist. Die Wunde
am Hinterkopfe blutet ziemlich stark, scheint aber nicht
tief zu sein. Frisches Wasser ist zur Hand, so hat er
nach wenigen Minuten dieselbe gewaschen, und nachdem

er einen feuchten Schwamm darauf gelegt, mittels
eines Tuches den Kopf des noch immer Röchelnden
verbunden.

Dann eilt er wieder hinunter, um nach Helenen
zu sehen, deren Bewußtsein ebenfalls noch nicht
zurückgekehrt ist. Rieke hat ihr Stirn und Schläfen
mit Essig gewaschen, und ist froh, als er kommt, sie

abzulösen, und sie nach dem Arzt zu senden. Seiner
Anstrengung gelingt es, auch Helnen hinauf zu tragen
und auf ihr Bett zu legen. Nachdem er ihr etwas
Wein eingegossen, wendet er seine Bemühungen wieder

Georgi zu, dessen Röcheln allmählich nachläßt,
nachdem er auch ihm etwas Wein zu schlucken gegeben.

Rieke ist wieder zurückgekommen, mit dem
Bericht, daß der Arzt ihr auf dem Fuße folgen werde.

Kaum hat sie das Zimmer wieder verlassen, als
ein jämmerliches Schreien Henris ihn an ein neues
Unglück denken läßt. Er stürzt hinaus und sieht,
wie Rieke den Kleinen mit ihrer starken Hand
unbarmherzig züchtigt. Sein Erscheinen macht sie aber
nicht irre, und erst seiner energischen Einmischung
gelingt es, ihr das Kind zu entreißen.

Im Tone höchster Entrüstung herrscht er sie an:
„Wie kommen Sie dazu, dieses Kinv zu mißhandeln?
Sie suchen sich eine höchst unpassende Zeit zur
Befriedigung Ihrer Wutanfälle!"

„Wie ich dazu komme, das Kind zu mißhandeln?
Fragen Sie lieber den kleinen Unhold, wie er dazu
kommt, seinen Bruder die Treppe hinunterzuwerfen?"
keuchte sie atemlos. „Wenn er nun stirbt, der arme
Tropf, niemand wird ihm nachweinen, nicht einmal
die Mutter, und niemand würde daran denken, den
kleinen Mörder zu strafen; deshalb nur will ich es
thun, ehe ich dieses Haus verlasse, denn hier bleibe
ich keine Stunde mehr; aber die ganze Stadt soll
es wissen, wie es in diesem Musterpfarrhause zugeht."

Ihre tiefgefühlte Entrüstung machte jetzt einem
heftigen Thränenergusse Platz, als Rottingen ihr mit
bewegter Stimme erwidert: „Rieke, wir wollen
darüber ein anderes Mal reden, denn Sie werden und
dürfen uns auf keinen Fall verlassen, gerade um
Georgis willen müssen Sie bleiben. Ich bitte Sie
darum, kommen Sie jetzt, und helfen Sie mir, ihn
entkleiden, bis der Arzt kommt!"

Immer noch schluchzend, aber ohne Widerrede,
folgt sie ihm in das Zimmer.

Das Befinden der beiden Besinnungslosen hat
sich noch nicht verändert. Helene bietet den Anblick
einer ruhig Schlafenden, währenddem Georgis
Gesichtchen einen so verhärmten Ausdruck in den blassen
Zügen trägt, daß es Rottingens ganzer Fassungskraft

bedarf, um nicht vor dem unausgesetzt Stöhnenden

in die Knie zu sinken. Das Entkleiden des bei
jeder Bewegung heftig aufschreienden Kindes ist für
ihn etwas Furchtbares. Die roten Flecken und Streifen,
die den magern Rücken und die zarten Armen
bedecken, stumme, und doch so beredte Ankläger
Wider ihn, — seine tiefste Reue kann sie nicht unsichtbar

machen. — Der guten Rieke entgeht es nicht,
wie sehr ihr Herr bei diesem Anblicke leidet. Nicht,
daß sie ihren Thränen gebieten kann, aber in ihrer
Stimme und in ihrem Blick liegt nur rücksichtsvolle
Schonung, als sie ihn fragt, ob er nicht wieder nach
der Frau Pfarrer sehen wolle, sie glaube jetzt, das
übrige schon allein besorgen zu können.

Endlich erscheint der langersehnte Arzt, eben als
Helene aus ihrer Betäubung erwacht und in die
Augen des besorgt über sie gebeugten Gatten blickt.

Einen Augenblick sieht sie verständnislos um sich,

bis das Stöhnen Georgis ihr das Geschehene wieder
in Erinnerung bringt.

Erst dem beruhigenden Zuspruche des Arztes
gelingt es, sie zu bereden, ihre Aufregung zu bekämpfen
und ruhig zu bleiben, bis er ihr aufzustehen erlauben
würde. Ihre Augen verfolgen in ängstlicher Spannung

die Untersuchung Georgis, dessen hülfloser
Anblick ihr nicht nur das unedle Benehmen ihres Mannes,
sondern auch die eigene folgenschwere Schuld ins
Gedächtnis zurückruft.

Georgis markerschütterndes Schreien während der
Prozedur des Einrichtens und Verbindens macht ihr
diese Stunde zu einer unerträglich langen, und die
Abspannung ihrer Nerven kann sich erst in einem
wohlthätigen Weinen Luft machen, als er wohlverbunden

und scheinbar sanft schlummernd in den weißen
Kissen liegt.

Der Arzt hat sich wieder entfernt, und Rieke
die den beiden Herren mit ihren Hülfeleistungen
wacker zur,Seite gestanden hat, ist ebenfalls gegangen,
um nach dem verspäteten Mittagessen zu sehen.

Rottingen mag seine Frau noch nicht der
Aufregung eines peinlichen Gespräches aussetzen, und
verläßt das Zimmer ebenfalls, um nach Henri zu
sehen, der sich während der ganzen Stunde nie hat
sehen lassen.

Er findet ihn in der Küche, wo er mit gesundem
Appetit einem Teller Suppe zuspricht, den ihm Rieke
einstweilen vorgesetzt hat.

Rottingen setzt sich neben das Kind und bittet
Ricken, ihm den Hergang des Unfalles zu erzählen.

„Wie der Herr Pfarrer den Georgi so geschlagen
und dann fortgegangen war," beginnt sie schluchzend,

„hatte sich das arme Kind in das Gartenhäuschen
geflüchtet. Ich sah ihm noch nach, wie er sich dort
todmüde auf die Bank legte und weinte, weinte zum
Herzbrechen. Da hörte ich auf einmal, wie die Frau
Pfarrer ihn rief, mit einer Stimme rief, als hätte
er das größte Verbrechen begangen und ich nichts
anderes glaubte, als sie wolle ihn auch noch schlagen.
Mir blutete das Herz, wie ich ihn sah, bleich und
das Gesichtchen so voller Angst, auf das Haus
zukommen. Ich stellte mich unter die Küchenthür,
entschlossen, ihm auf keinen Fall ein weiteres Leid
geschehen zu lassen. Dann hörte ich ihn die Treppe
heraufkommen, und jedem seiner keuchenden Atemzüge

hörte ich es an, wie er das Weinen
unterdrückte. Da mußte ihm der Kleine den Weg
versperrt haben, ich hörte ihn wenigstens sagen : „Tommst
nicht durch, Sorsi, ich laß Dich nicht durch!"

„Henri, laß mich, ich muß ja, Mama hat mich
gerufen!" bettelt da der arme Tropf.

„Wenn Du lauf tommst, smeiß ich Dich lunter,"
höre ich da den Kleinen noch drohen, und springe
hinaus, dem s'Herunterschmeißen zu verbieten; aber
ich kam zu spät, denn ich konnte gerade noch sehen, wie
er ihm mit seinem Gewehr eins auf die Brust
versetzte, daß er hintenüber und die ganze Treppe
hinunterstürzte. Als dann die Frau Pfarrer dazu kam,
muß sie vor lauter Schrecken ohnmächtig geworden
sein; denn sie fiel neben das Kind hin, wie Sie
sie ja gefunden haben. — Man weiß ja Wohl," —
fuhr sie erregt fort, — „Kinder sind ja einmal Kinder

und wissen nicht immer, was sie thun, aber das
ist kein Grund, daß man dem einen alles, auch die
größten Bosheiten hingehen läßt, während man von
dem andern mehr Vernunft verlangt, als man selbst
besitzt, nur weil sein Gesicht weniger hübsch und
weniger frech ist; als das des andern. Es vergeht
ja das liebe, lange Jahr kein Tag, an dem dieser
Kleine nicht einmal Schläge verdiente; aber ja, hier
macht man es eben anders, die Schläge, die der
Kleine für seine Unarten verdient, die kriegt der
Große fürs Gehorchen!"

Der kleine Sünder hat den erregten Erguß der
guten Rieke sehr Wohl verstanden, und beeilt sich,
nachdem sein Teller leer geworden, aus dem
Bereiche dieser gefährlichen Machtsperson zu kommen.

Sie hat ihr Herz jetzt geleert und sieht nun
Prüfenden Auges auf Rottingen, der bleich und ernst,
den Kopf in die Hand gestützt, dagesessen hat, ohne
sie zu unterbrechen. — Er weiß ja, sie hat nur
gesagt, was ihr redliches Herz gedacht, und das ist
ja Wahrheit, traurige Wahrheit, was kann er ihr
entgegnen? — Nun sie ihrem Herzen Luft gemacht,
sind die Folgen ihrer Entrüstung nicht mehr zu
fürchten, so ist es immerhin das Beste, er läßt ihr
diese Genugthuung. Daß sie mit Liebe und Treue
an ihrer Herrschaft hängt, das hat sie während der
vier Jahre ihrer Dienstzeit reichlich bewiesen. —

Ohne ihr ein Wort zu erwidern, steht er auf
und verläßt die Küche, um wieder nach Georgi zu
sehen.

Henri, der sich seither spielend im Hausflur
aufgehalten hat, will sich ihm schüchtern und neugierig
anschließen, wird aber von ihm in die Küche
zurückgeführt, mit der Weisung, Ricken zu gehorchen und
keinen Lärm zu machen.

Bei seinem Eintritt ins Krankenzimmer findet er
Helenen wieder völlig angekleidet am Bette Georgis
sitzend. Seine Gegenwart ist ihr offenbar peinlich,
denn ihr Blick, der bei seinem Eintreten mit
besorgtem Ausdruck an Georgis Zügen hing, verändert

sich und nimmt, in die herbstlich gefärbten
Gärten gegenüber gerichtet, einen harten Ausdruck an.

Rottingen sieht mit aufrichtiger Freude, daß
der Knabe wach und bei Bewußtsein ist. „Armer
Junge, wie geht es Dir?" fragt er, dessen Rechte
ergreifend.

Georgi will antworten, bricht aber in ein krampfhaftes

Schluchzen aus, das ihm das Sprechen
unmöglich macht.

Er mag nicht weiter in ihn dringen, den Helenens
Gegenwart macht ihn befangen, um so mehr, da ihr
abweisendes Grollen ihm verraten, wie sie ihm zürnt.

Nach einigen Minuten drückenden Schweigens,
während welchem er die Hand Georgis in der seinen
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gehalten, legt er btefeïbe leife «lieber unb »erläßt
ba§ dimmer toieber.

3tm ©fejintmer ift ber Xtfcp gebecft, unb IRieïe
melbet it>m, bafe baê ©ffen enblid) bereit fei, «nenn
ber £>err unb bie grau Pfarrer jefet ju Xifcp font=
Uten Wollten. ©r feßrt gttriicf, um feine grau jum
©ffen ju rufen. Dfjne eine weitere Antwort ftebjt fie
auf, maipt fiep einen fleinen Sifcp im Limmer jurecßt,
unb polt fid^ bann einen Setler ©ubtoe, bie fie ba=

felbft ifet.
@o bleibt tprn nicpt§ anbereS übrig, at§ allein

ju fpctfen.
©r ifet Wenig. ®a§ Senepmen ipelenenö fränft

i£)rt tief, Weife er fie bod) niept Weniger fepuïbig afê
fiep felbft. — ©r £)at fa, befonberê peute, an bem
Sinbe gefeplt, unb er bat ficE) fcEjon borgenommen,
ipr in bur Suhmft ju beWeifen, bafe er fein Unrecht
eingefeben, unb bafe er eê wieber gut machen wiH ;
unb ju biefer ©inficpt ift er geïommen, noch ehe ihn
biefeê Uriglücf baju berantaft bot. — Sann er ipr
aber ba§ jept fagen? —

— Unb bann, — hätte ihr äRutterperj mit ihrem
Sinbe unter bem an biefem begangenen Unrechte
gelitten, wie Wäre eê ihr bann möglich geWefen, auch

felbft bort gegen baSfelbe ju fein, wie eê nad) IRiefenê
Stuêfage ihre unbertennbare SIbficïjt gewefen? —
Böttingen barf e§ fich in biefem Augenblick mit
gutem ©eWiffen fagen, lieblofer afô bie leibliche
SRutter be§ Sinbeö ift er nie gegen baäfetbe ge=
wefen. SBai gibt ihr nun baä fRecpt, in ©egenwart
beêfelben ihm ju grollen unb bie SRögficpfeit eines
üerföpnlicpen SSerhâïtniffeê jWifbpen ihm unb ©eorgi
ju hintertreiben — Steht e§ ihr ju, ihn bor ben

lugen be§ Snaben ju bepanbeln, af§ träfe fie fein
SSorWurf? —

fßlöfcficp Wirb bie Xpüre be8 gimmerê weit auf=
geftofeen, unb £enri, einen rotwangigen Apfel im
iöänbcpen, fteht im fRapnten berfelben.

„fßapa, berfuch nur mal, Wie fain eg §medt!"
ptafjpert er mit einem fcptau forfdpenben Slid auf
benfetben, unb burcp ben jätülicpen Slid feineg Saterg
ermutigt, Heitert er ihm ohne Sebenfen auf ben
©cpofe, unb hält ihm ben angebiffenen Seit beg

Ipfelg hin, in beffen weifeeg gteifd) feine Weinen
$äpncpen jierlicpe gurren gegraben hoben.
fchnetter afg fein Sater ber freunblidjen ©intabung
folgen fann, ift er Wieber bon beffen Snien herunter
geglitten unb hat ben näcpften ©tupl erflettert, um
bort fnienb, bie Weinen ©Clbogen auf ben £ifcp ge=

ftüpt, mit brottiger Sewunberung bie braunglänjen=
ben Sratenftüde ju betrauten, ©inen lugenblid
jieht fich fein Weiner ÜRunb fchmunjetnb jufammen,
bann tupft ber Weine ©dfiaumeier mit einer etwag
jaghaften Sewegung bie rofige ©pipe feineg runben
getgeftngerg auf bie gfänjenbe fRanbfruftebeg fcpönften
©tüdeg unb nacpbeni er angelegentlich bie Wopl=
fchmedenbe ©pur jur ©enüge abgeledt hot, berrät
fein ffinfeg Sünglein, Wie fepr eg nach mehr ge--

füftet, afg er mit naiber ©timme feinen immer noch

in trübeg ©innen berfunfenen Sater fragt: „ißapa,
rrum thuft niept effen, mabft bag ba niept, fo buteg
Orlaife, bag ba? ©fe nur, ift banj but! |>ab' auch
mal fo buteg glaiff bebeffen, unb bann bin id) banj
brofe beworben, unb ben anbern Xag, Wie icp Wie=

ber tain glai| betommen, pummg, bann bin id)
wieber ein banj blainer gunge beworben, unb pept
bin ich wieber blain, immer, immer btain, weif ich
tain mehr fo buteg glaifj effen thu — n baaf,"
ergänjt er pfiffig feine Aufmunterung.

Böttingen farm unmögtid) ben fo jari angebraipten

SBunfep unberücfficptigt laffen. ©r fcpneibet beghalb
auf feinem eigenen Setter ein ©tüd gleifch juredjt
unb fcpiebt ihn oor ben Steinen pin; bann fept er
ben glücfliep Auffaucpjenben auf feinem ©tuple ju=
re^t, unb binbet ihm bie eigene ©erbiette um mit
ben SBorten: „SBeifjt, ißapa hot heute feinen junger,
Sofia ift fehr traurig, weit ber arme ©eorgi fo
franf ift, unb fo arge, arge ©djmerjen hot. Unb
er ift immer fo gut mit .ôettri unb nun hot ihn ber
böfe §enri bie Sreppe heruntergeworfen, fo ba^ ihm
bag Sein entjweigebrod)en ift unb fein Sopf ge=
btutet hot."

„Sft er hefet banj tot?" unterbricht ihn ber bon
bem fanften Sorwurfe feineg Saterg nicht im minbeften
betroffene, Weine Untjolb in einem Sone, ber biet
mehr gntereffe für bag Ungewöhnliche biefer SRög=

ti^feit, atg Sebauern ober Ingft um ben burch
feine ©djutb berungtüdten Sruber berrät.

Ser geprüfte Sater fcpredt unWitWürtidj bei ber
herjtofen grage feineg Weinen ©ohneg jufammen, —
bann irrt bennod) ein fchwacpeg ßädjetn über feine
8üge, atg er in bag fo hotb unfdjulbige ©efichtchen
beg Weinen Sarbaren btidt. ©r mu§ tief aufatmen.
— Sein, eg ift unmöglich, bieg Sinb muffte nicht,
Wag eg that, er fünbigt nicht, Wenn er eg nicht be=

ftraft für bag, Wag eg in feinem Jinbtichen Unge=
ftüm berbrodjen. — ®r weife, eg würbe ihm un=
möglich fein, bie §anb ftrafenb gegen bagfetbe ju
erheben, auch wenn er Weniger bon ber Unjured)=
nunggfähigteit beg Sinbeg überjeugt gewefen wäre,
©in Stid aug biefen grofeen braunen lugen, bie
fo bot! unbegrenjten Sertraueng fe^t wie immer ju
ihm auffehen, gibt feiner 8ärttid)!eit bie alte @id)er=
heit wieber. äRit bewegter ©timme gibt er bem
Steinen bie IntWort: „Sein, nein, ©eorge tebt,
aber fehr ïran! unb hot furchtbare ©chmerjen an
feinem gufe, ber arme, arme ©eorgi!"

„Same, aameSorfi!" ptappert ber Steinegerührt
beiftimmenb na^, inbem er eifrig an bem etwag
grofeen Siffen faut, ber eben feine roten Sädtein
auffüllt. (gortfefcung folgt.)

anMuttgEtt.
(Sine ©gloeftergefc^id&te.

SLBieber läuteten bie ©plbeftergtoden. 2Bie bor einem
3af)r fafe bie Itajorin int £et)nfeffc(, bie ganje Umgebung
toar biefetbe, Wie mir fie anfangs unferer ©rjaptung be=

fcprieben hoben, ©ie bad)te b'aratt, mie angenehm fie
ben borigen ©ptbefterabenb mit ihrem jungen greunbe
jugebracht, mie berfetbe fich beränbcrt, mie biet Summer
er tl)r berurfacht, unb mas altes fid) int Saufe biefes
3at)reS abgefpiett hatte. „Ob er mot)l erraten hat, mer
it)nt ba§ ©hriftbäuntdien gefchidt hat?" frug fie fid),

®a hielt ein ffiagett bor ber £t)ür, bie Etinget tourbe
gejogen, bas ®ienftmäbcheti öffnete, itjr auf bem gupe
folgte ein §err. ©S mar ber Stffeffor.

„^eiliger @ott, finb ©ie es?" rief bie iiberrafdjte
grau.

„®arf ich eintreten, beret)rte grau?" frug er mie
bantals, boch mar biesmat fein £on ein ganj anberer,
faft fcpüchtern unb ängfttid).

©tatt alter Snttoort hielt ihm bie ®ante beibe öänbe
entgegen. ®a bemerîte fie erft, baff er ben redjten Irm
in ber Sinbe trug, feine bleichen, eingefallenen Qüge hatten
bas ©epräge überftanbener Seiben.

,,3çh îomtite Shtten ju bauten, gttäbige grau, für
bie Sßeifmachtsfreubc, bie ©ie mir einfantent, trantem
lîanne gemacht, bie ich fo menig berbiette."

„O ftitt babon," fiel bie SRajoritt ein, „toeun es
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Hautausschläge, rote Haut etc.
Pg Mit grösster Freude zeige ich Ihnen an, dass ich,
dank Ihrem Blutreinigungsmittel, von meinem
Hautausschlage vollständig befreit bin, den ich diesen
Winter im Gesichte hatte. Ich bin wieder im Besitze
einer natürlichen Hautfarbe und fühle mich viel stärker

; es soll mir ein wirkliches Vergnügen sein, meinen
Bekannten Ihr Präparat zu empfehlen. Compiègne,
10.Mai 1888. Emma v. N... Hauptdepôt: Apotheke
Golliez, Morten. [80

Adolf Grieder & Cie-, seidenstoff-Fabrik-union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18 per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Seiden-Damaste
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (105

Statt Leberthran
wird bei unreinem Blute, Scropheln, Rhachitis, trockenen

und nässenden Hautausschlägen, Knochen- und
Drüsenerkrankungen Erwachsener und Kinder Dr.
med. Hommel's Hämatogen (Haemoglobinum depurat.
stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge angewandt.
Sehr angenehmer Geschmack und sichere Wirkung.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
636] Nicolay «fc Co., pharm. Labor., Zürich.

Sltjuen greube gemadjt, bag ift atteg, wag td) tbünfdite.
g6er nun fepen ©ie fid), id) beforge gtmen ®t)ee> ®ie
fepeit angegriffen aug, naepper erjätjlen ©ie mir, wie eg

gpneu gegangen."
2Bie wopt tpat eg bem ©enefeuben, wieber in beut

trauten SBopn^immer au feinem alten fßtap ju fipen;
Wie fdjmeifte it)m ber Xpee, ben feine gütige tßirtin ipm
mit itiren jitternben tgeinben barreüpte, ipm gteifd) unb
föutterbrot preept fdinitt, ba er nur eine §anb brausen
fonnte. ©ruft ÜJterteng meinte, fo gut pätte eg ipm feit
lange niept gefepmeett, unb er begriff niept, Wie er bag
bepaglicpe §eim fo leieptfinniger SBeife, ungerechtfertigt
bertaffen fonnte.

„3ept erjäpten ©ie, lieber greunb, icp bin ganj
Öpr," fagte bie Same.

„2Bie top bom 3Rilttär prüeffam," fing ber Stffeffnr
an, „fuepte icp fbfbrt gräulein ©anb auf, unb traf bei
ipr einen jungen Strjt aug iprer §eimat, ber auf ber
Surdpretfe, wie eg piep, fie aufgefuept pabe, er fei ein
gugenbfreuub ©ie empfing miep füpl unb bertegen,
ber Strjt fap miep miptrauifcp an. S8bu ba an traf tep

ipn ftetg, fb bft id) ©bitp befnepte. SRein einmal erwartet
StrgWapn Würbe nun faft pr ©ewippeit, icp fam ju einer
ungeWbpnten Seit unb iiberrafepte bag Sßaar in prttiepem
tête à tête, ©ie erfepraf, ftücptete aug bem 3iwwer,
er blieb, ein SBbrt gab bag anbete, furj unb gut, icp

forberte ipn auf SRiftoten. 2Mn SSerfud), ©bitp nbcp

einmal bbrper p fepen, Würbe abgefeptagen, fie fei ju
angegriffen, fagte mir bie Xpeatermutter, grau ©epröber.
©ie Wifjen bietteiept ben Weitern SBerlauf, beftnnungglbg
Würbe icp bom SRtap getragen. 3Hg icp Wieber p mir
fam, ftanb mein ©egner an meinem 33ett. ,,©g tput mir
Wirfticp perjticp leib," fing er an, „bap ©ie beinape ipr
Beben berforen Wegen biefer perjlofeii Sîofette, fie War
feit gapren meine Sraut ; ba meine Sßra^is mir noep niept
geftattete, an eine Jgeirat ju benfett, pietten Wir utiferc
Verlobung gepeim.

„gep fam pieper, unt meine Söraut p befuepen
unb traf mit 3pnen jufammen. 3cp fepöpfte fogfetep
SSerbacpt, bie Xreutofe wupte aber alte meine ^toeifel p
befepwi^tigen. Sie 23riefe, bie Wir in gprer fRocftafCpe

fanben bon iprer §anb unb bie icp glaubte, ein Dtecpt

pm Oeffnert p paben, fagten mir atteg. ©ie pat mit
ung beibeu ein fdpuöbeg ©piet getrieben, gep reife ab,
opne fie Wieberpfepen. Spre SBunbe ift niept gefäprlid),
eg Wirb bie fgeilung nur 3eit braucpeit. Baffen ©ie ung
niept als geinbe fd)eiben. Beben ©ie Wopt, icp Wünfcpe
3pnen atteg ©ute."

„fIReinen ©cpmerj, in foteper SBeife getäufept worben

ju fein, fönnen ©ie fiep beuten, gep patte ©bitp fepr ge=

liebt, bin aber nun griiubficp bon meiner Xporpeit ge=

peilt,"
Ser Stffeffor fcöwieg, bag fange Sieben patte ipn

erfepöpft. Àacp einer SBeitc fing er Wieber att.
„Sßott bem Slugenblicf an, afg icp ©bitp pier wieber

fap, Wupte icp niept mepr, Wag icp tpat. ©ie paßte ©ie,
ba fie inftinftib fiipite, baß fie bon gpnen bitrcpfcpaut
tourbe. SRicp betraeptete fie aig ßücfenbüßer, ba fie augem
blieftid) feinen anbern Slubeter patte, ©g ift noep fraglich,
Weit fie bon ung beibeu abgefepuppt pätte. ©ie War eg,
bie bag SRißbepagen, bag tniep juweiien, opne irgenb=
Weicpeit ©runb, befepiiep, jur petten glamme anbtieg.
SBie uttreept id) gegen ©ie gepanbelt, pabe id) iättgft er=
fanut."

„Sticptg mepr babou," unterbrach ipti bie SRajorin.
„geh pabe ©ie Wicber unb atteg ift bergeffen. ©ie bleiben
jept bei mir, icp Werbe ©ie pflegen Wie früper, big ©ie
gänjlid) pergefteltt finb. gel) Will nur gleicp bafür forgeii,
baß gpr früheres gimmer für ©ie eingerichtet unb ge=

pörig erwärmt wirb."
„Sßte gut ©ie finb," erwiberte gerüprt ber Stffeffor;

mepr fonnte er niept fagen, feine SBirtin War Bereits an
ber Xpiir, prallte aber jurücf, inbem eine junge Same
eben pereintreteu Wollte.

„3d) fomme aug ber Sircpe, grau SRajortn," fagte
biefe, „baepte mir ©ie allein unb Wollte noep ein 3SierteI=

ftünbepen bei gpnen bleiben."
„SBie fcpön bott gpnen, liebe ÏRartpa, legen ©ie ab

nnb trinfen ©ie ein ©tägepen fßunfd) mit ung," fagte
freunbtiep bie §augfrau. Sabei napm fie iprem fpäten
SBefucp ÏRantel unb fßetjmüpcpen ab unb füprte ipn ing
gintmer. SBie erftaunte fie aber, a(g SRerteng, ber, beim
Xon ber tpm befannten ©timme niept Wußte, ob er gepen
ober bleiben fottte, Wie berfteinert baftanb, Wäprenb bag
SRäbcpen leicpenblnß, fiep an einer ©tupttepne feftpielt, um
niept umjufinfen.

Ser junge SRann faßte fiep juerfi : „©näbigeg gräu=
lein, ©ie pier?" ftammette er mit unftiperer ©timme.

Sin iprer ©teile antwortete bie alte Same: „gräu=
lein bon SReißner ift feit einigen SBocpcn pier ju fSefudj
bei meiner ©oufinc unb mir oft eine liebe ©efettfepaft
gewefen." Sing bem Slerftummen beiber erfap bie 2Ra=

jorin, baß fie pier überftüffig fei. ©ie entfernte fip fcpwei=
genb, beforgte einige päugltcpe ©efepäfte, bereitete ben
^unfcp, itnb atg fie nad) Verlauf einer palben ©tunbe
Wieber mit ber fßunfcpboWle pereinfam, würbe fie bon
jtoei gliidftraplenben jungen ÏRenfcpenfinbern umringt:
„©in gtiidlicpeg S3rautpaar, bag fiep naep grrungen unb
SBattbiungen Wieber jufammengefunben pat, bittet um
gpren ©egen, mein liebes fflftegemiitteripen."

D. Wolbenljauer.
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Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen TropfenJder[Sappenwllrze*Maggi. Leere Originalfläschchen à 90 Happen werden zu 60 Rappen

und diejenigen à Fr. 1. 50 zu 90 Happen in den meisten Spezerei- und Delikatessgeschäften nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Snppentäfelchen,
in grosser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen für 2 gutef Portionen. — Eine^ganz^vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in
Portionen zu 15 und zu 10 Rappen. [58

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

gehalten, legt er dieselbe leise nieder und verläßt
das Zimmer wieder.

Im Eßzimmer ist der Tisch gedeckt, und Rieke
meldet ihm, daß das Essen endlich bereit sei, wenn
der Herr und die Frau Pfarrer jetzt zu Tisch kommen

wollten. Er kehrt zurück, um seine Frau zum
Essen zu rufen. Ohne eine weitere Antwort steht sie

auf, macht sich einen kleinen Tisch im Zimmer zurecht,
und holt sich dann einen Teller Suppe, die sie
daselbst ißt.

So bleibt ihm nichts anderes übrig, als allein
zu speisen.

Er ißt wenig. Das Benehmen Helenens kränkt
ihn tief, weiß er sie doch nicht weniger schuldig als
sich selb st. — Er hat ja, besonders heute, an dem
Kinde gefehlt, und er hat sich schon vorgenommen,
ihr in der Zukunft zu beweisen, daß er sein Unrecht
eingesehen, und daß er es wieder gut machen will;
und zu d ieser Einsicht ist er gekommen, noch ehe ihn
dieses Unglück dazu veranlaßt hat. — Kann er ihr
aber das jetzt sagen? —

— Und dann, — hätte ihr Mutterherz mit ihrem
Kinde unter dem an diesem begangenen Unrechte
gelitten, wie wäre es ihr dann möglich gewesen, auch
selbst hart gegen dasselbe zu sein, wie es nach Riekens
Aussage ihre unverkennbare Absicht gewesen? —
Rottingen darf es sich in diesem Augenblicke mit
gutem Gewissen sagen, liebloser als die leibliche
Mutter des Kindes ist er nie gegen dasselbe
gewesen. Was gibt ihr nun das Recht, in Gegenwart
desselben ihm zu grollen und die Möglichkeit eines
versöhnlichen Verhältnisses zwischen ihm und Georgi
zu hintertreiben? — Steht es ihr zu, ihn vor den
Augen des Knaben zu behandeln, als träfe sie kein
Vorwurf?

Plötzlich wird die Thüre des Zimmers weit
aufgestoßen, und Henri, einen rotwangigen Apfel im
Händchen, steht im Rahmen derselben.

„Papa, versuch nur mal, wie fain es smeckt!"
plappert er mit einem schlau forschenden Blick auf
denselben, und durch den zärtlichen Blick seines Vaters
ermutigt, klettert er ihm ohne Bedenken auf den
Schoß, und hält ihm den angebissenen Teil des

Apfels hin, in dessen weißes Fleisch seine kleinen
Zähnchen zierliche Furchen gegraben haben. Jedoch,
schneller als sein Vater der freundlichen Einladung
folgen kann, ist er wieder von dessen Knien heruntergeglitten

und hat den nächsten Stuhl erklettert, um
dort kniend, die kleinen Ellbogen auf den Tisch
gestützt, mit drolliger Bewunderung die braunglänzenden

Bratenstücke zu betrachten. Einen Augenblick
zieht sich sein kleiner Mund schmunzelnd zusammen,
dann tupft der kleine Schlaumeier mit einer etwas
zaghaften Bewegung die rosige Spitze seines runden
Zeigefingers auf die glänzende Randkrustedes schönsten
Stückes und nachdem er angelegentlich die
wohlschmeckende Spur zur Genüge abgeleckt hat, verrät
sein flinkes Zünglein, wie sehr es nach mehr
gelüstet, als er mit naiver Stimme seinen immer noch

in trübes Sinnen versunkenen Vater fragt: „Papa,
rrum thust nicht essen, madst das da nicht, so dutes
Flaiß, das da? Eß nur, ist danz dut! Hab' auch
mal so dutes Flaiß dedessen, und dann bin ich danz
droß deworden, und den andern Tag, wie ich wieder

tain Flaiß betommen, pumms, dann bin ich
wieder ein danz dlainer Junge deworden, und hetzt
bin ich wieder dlain, immer, immer dlain, weil ich
tain mehr so dutes Flaiß essen thu — n daaf,"
ergänzt er Pfiffig seine Aufmunterung.

Rottingen kann unmöglich den so zart angebrachten

Wunsch unberücksichtigt lassen. Er schneidet deshalb
auf seinem eigenen Teller ein Stück Fleisch zurecht
und schiebt ihn vor den Kleinen hin; dann setzt er
den glücklich Aufjauchzenden auf seinem Stuhle
zurecht, und bindet ihm die eigene Serviette um mit
den Worten: „Weißt, Papa hat heute keinen Hunger,
Papa ist sehr traurig, weil der arme Georgi so

krank ist, und so arge, arge Schmerzen hat. Und
er ist immer so gut mit Henri und nun hat ihn der
böse Henri die Treppe heruntergeworfen, so daß ihm
das Bein entzweigebrochen ist und sein Kopf
geblutet hat."

„Ist er hetzt danz tot?" unterbricht ihn der von
dem sanften Vorwurfe seines Vaters nicht im mindesten
betroffene, kleine Unhold in einem Tone, der viel
mehr Interesse für das Ungewöhnliche dieser
Möglichkeit, als Bedauern oder Angst um den durch
seine Schuld verunglückten Bruder verrät.

Der geprüfte Vater schreckt unwillkürlich bei der
herzlosen Frage seines kleinen Sohnes zusammen, —
dann irrt dennoch ein schwaches Lächeln über seine
Züge, als er in das so hold unschuldige Gesichtchen
des kleinen Barbaren blickt. Er muß tief aufatmen.
— Nein, es ist unmöglich, dies Kind wußte nicht,
was es that, er sündigt nicht, wenn er es nicht
bestraft für das, was es in seinem kindlichen Ungestüm

verbrochen. — Er weiß, es würde ihm
unmöglich sein, die Hand strafend gegen dasselbe zu
erheben, auch wenn er weniger von der
Unzurechnungsfähigkeit des Kindes überzeugt gewesen wäre.
Ein Blick aus diesen großen braunen Augen, die
so voll unbegrenzten Vertrauens jetzt wie immer zu
ihm aufsehen, gibt seiner Zärtlichkeit die alte Sicherheit

wieder. Mit bewegter Stimme gibt er dem
Kleinen die Antwort: „Nein, nein, George lebt,
aber sehr krank und hat furchtbare Schmerzen an
seinem Fuß, der arme, arme Georgi!"

„Aame, aame Sorsi!" plappert der Kleinegerührt
beistimmend nach, indem er eifrig an dem etwas
großen Bissen kaut, der eben seine roten Bäcklein
auffüllt. (gortsstzung folgt.)

andlungen.
Eine Sylvestergeschichte.

Wieder läuteten die Sylvesterglocken. Wie vor einem
Jahr saß die Majorin im Lehnsessel, die ganze Umgebung
war dieselbe, wie wir sie anfangs unserer Erzählung
beschrieben haben. Sie dachte daran, wie angenehm sie
den vorigen Sylvesterabend mit ihrem jungen Freunde
zugebracht, wie derselbe sich verändert, wie viel Kummer
er ihr verursacht, und was alles sich im Laufe dieses

Jahres abgespielt hatte. „Ob er wohl erraten hat, wer
ihm das Christbäumchen geschickt hat?" frug sie sich.

Da hielt ein Wagen vor der Thür, die Klingel wurde
gezogen, das Dienstmädchen öffnete, ihr ans dem Fuße
folgte ein Herr. Es war der Assessor.

„Heiliger Gott, sind Sie es?" rief die überraschte
Frau.

„Darf ich eintreten, verehrte Frau?" frug er wie
damals, doch war diesmal sein Ton ein ganz anderer,
fast schüchtern und ängstlich.

Statt aller Antwort hielt ihm die Dame beide Hände
entgegen. Da bemerkte sie erst, daß er den rechten Arm
in der Binde trug, seine bleichen, eingefallenen Züge hatten
das Gepräge überstandener Leiden.

„Ich komme Ihnen zu danken, gnädige Frau, für
die Weihnachtsfreude, die Sie mir einsamem, krankem
Manne gemacht, die ich so wenig verdiene."

„O still davon," fiel die Majorin ein, „wenn es

tnglià Kkkà
xer ZIelvr ?r. 2. !>5 »»>I«Ik«rtix. <12S

liMIMM liml ktlMÎN UI »öMN- tlllll Xàn-iwliW
eu. 14V em. breit kr. 2. 45 bis 7. 45 per Ueter.

Duekskin-pabrik-Depot llsttiWf <ê vis., klltià
àster îtUer Herren- uuà vàinenstotke bereitwilligst kraào.

liautau88etilägv, Me ^aut vie.
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dank Itrrsin Dlutrsinigungsmittsl, von meinem klaut-
aussoblags vollständig bekreit bin, den ietr diesen
IVinter im (kssiobte batte. Ietr bin wieder im tZesitss
einer natürliebsn Ikautkarbs und küble mieb viel stär-
bei; es soll mir ein wirkliobes Vergnügen sein, meinen
Dekannten Idr Präparat su empksblsn. lloinpiègns,
10.>lai 1333. kmma v. kl... kkauptdspôt:
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wird bei unreinem Lluts, Loropbsln, Ubaebitis, troeks-
nsn und nässenden kkautausseblägen, knocken- und
Drüssnerkrankungen klrwaebsener und Kinder Dr.
ined. ttomnieUs klämatogen slkssmoglodinum dépurât,
stérilisât, liquid.) mit grossem kirkolge angewandt.
Lsbr angsnebmsr (lssobmaek und siebsre tVirbung.
Depots in allen àpotbeksn. Prospekts mit Hunderten
von nur ärstliebsn Dutaobtsn gratis und franko.
636j ck? 4!»., pbarm. Dabor., Ztüriel,.

Ahnen Freude gemacht, das ist alles, was ich wünschte.
Jber nun setzen Sie sich, ich besorge Ihnen Thee, Sie
sehen angegriffen aus, nachher erzählen Sie mir, wie es

Ihnen gegangen."
Wie wohl that es dem Genesenden, wieder in dem

trauten Wohnzimmer an seinem alten Platz zu sitzen;
wie schmeckte ihm der Thee, den seine gütige Wirtin ihm
mit ihren zitternden Händen darreichte, ihm Fleisch und
Butterbrot zurecht schnitt, da er nur eine Hand brauchen
konnte. Ernst Mertens meinte, so gut hätte es ihm seit
lange nicht geschmeckt, und er begriff nicht, wie er das
behagliche Heim so leichtsinniger Weise, ungerechtfertigt
verlassen konnte.

„Jetzt erzählen Sie, lieber Freund, ich bin ganz
Ohr," sagte die Dame.

„Wie ich vom Militär zurückkam," fing der Assessor

an, „suchte ich sofort Fräulein Sand auf, und traf bei
ihr einen jungen Arzt aus ihrer Heimat, der ans der
Durchreise, wie es hieß, sie aufgesucht habe, er sei ein
Jugendfreund Sie empfing mich kühl und verlegen,
der Arzt sah mich mißtrauisch an. Von da an traf ich

ihn stets, so oft ich Edith besuchte. Mein einmal erWachter
Argwohn wurde nun fast zur Gewißheit, ich kam zu einer
ungewohnten Zeit und überraschte das Paar in zärtlichem
têts à têts. Sie erschrak, flüchtete aus dem Zimmer,
er blieb, ein Wort gab das andere, kurz und gut, ich

forderte ihn ans Pistolen. Mein Versuch, Edith noch
einmal vorher zu sehen, wurde abgeschlagen, sie sei zu
angegriffen, sagte mir die Theatermutter, Frau Schröder.
Sie wissen vielleicht den weitern Verlauf, besinnungslos
wurde ich vom Platz getragen. Als ich wieder zu mir
kam, stand mein Gegner an meinem Bett. „Es thut mir
wirklich herzlich leid," fing er an, „daß Sie beinahe ihr
Leben verloren wegen dieser herzlosen Kokette, sie war
seit Jahren meine Braut; da meine Praxis mir noch nicht
gestattete, an eine Heirat zu denken, hielten wir unsere
Verlobung geheim.

„Ich kam hieher, um meine Braut zu besuchen
und traf mit Ihnen zusammen. Ich schöpfte sogleich
Verdacht, die Treulose wußte aber alle meine Zweifel zu
beschwichtigen. Die Briefe, die wir in Ihrer Rocktasche

fanden von ihrer Hand und die ich glaubte, ein Recht

zum Oeffnen zu haben, sagten mir alles. Sie hat mit
uns beiden ein schnödes Spiel getrieben. Ich reise ab,
ohne sie wiederzusehen. Ihre Wunde ist nicht gefährlich,
es wird die Heilung nur Zeit brauchen. Lassen Sie uns
nicht als Feinde scheiden. Leben Sie Wohl, ich wünsche

Ihnen alles Gute."
„Meinen Schmerz, in solcher Weise getäuscht morden

zu sein, können Sie sich denken. Ich hatte Edith sehr
geliebt, bin aber nun gründlich von meiner Thorheit
geheilt."

Der Assessor schwieg, das lange Reden hatte ihn
erschöpft. Nach einer Weile fing er wieder an.

„Von dem Augenblick an, als ich Edith hier wieder
sah, wußte ich nicht mehr, was ich that. Sie haßte Sie,
da sie instinktiv fühlte, daß sie von Ihnen durchschaut
wurde. Mich betrachtete sie als Lückenbüßer, da sie
augenblicklich keinen andern Anbeter hatte. Es ist noch fraglich,
wen sie von uns beiden abgeschuppt hätte. Sie war es,
die das Mißbehagen, das mich zuweilen, ohne
irgendwelchen Grund, beschlich, zur hellen Flamme anblies.
Wie unrecht ich gegen Sie gehandelt, habe ick) längst
erkannt."

„Nichts mehr davon," unterbrach ihn die Majorin.
„Ich habe Sie wieder und alles ist vergessen. Sie bleiben
jetzt bei mir, ich werde Sie Pflegen wie früher, bis Sie
gänzlich hergestellt sind. Ich will nur gleich dafür sorgen,
daß Ihr früheres Zimmer für Sie eingerichtet und
gehörig erwärmt wird."

„Wie gut Sie sind," erwiderte gerührt der Assessor;
mehr konnte er nicht sagen, seine Wirtin war bereits an
der Thür, prallte aber zurück, indem eine junge Dame
eben hereintreten wollte.

„Ich komme aus der Kirche, Frau Majorin," sagte
diese, „dachte mir Sie allein und wollte noch ein
Viertelstündchen bei Ihnen bleiben."

„Wie schön von Ihnen, liebe Martha, legen Sie ab
und trinken Sie ein Gläschen Punsch mit uns," sagte
freundlich die Hausfrau. Dabei nahm sie ihrem späten
Besuch Mantel und Pelzmützchen ab und führte ihn ins
Zimmer. Wie erstaunte sie aber, als Mertens, der, beim
Ton der ihm bekannten Stimme nicht wußte, ob er gehen
oder bleiben sollte, wie versteinert dastand, während das
Mädchen leichenblaß, sich an einer Stuhllehne festhielt, um
nicht umzusinken.

Der junge Mann faßte sich zuerst: „Gnädiges Fräulein,

Sie hier?" stammelte er mit unsicherer Stimme.
An ihrer Stelle antwortete die alte Dame: „Fräulein

von Meißner ist seit einigen Wochen hier zu Besuch
bei meiner Cousine und mir oft eine liebe Gesellschaft
gewesen." Aus dem Verstummen beider ersah die

Majorin, daß sie hier überflüssig sei. Sie entfernte sich schweigend,

besorgte einige häusliche Geschäfte, bereitete den
Punsch, und als sie nach Verlauf einer halben Stunde
wieder mit der Punschbowle hereinkam, wurde sie von
zwei glückstrahlenden jungen Menschenkindern umringt;
„Ein glückliches Brautpaar, das sich nach Irrungen und
Wandlungen wieder zusammengefunden hat, bittet um
Ihren Segen, mein liebes Pflegemiitterchen."

O. Moldenhauer.
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TTv>i'iV\nY)fnrvffnvt 'n Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UHUUvI II Ullull JHaferprod.iil£te5Kiiidei*irielile5 fertigen Fleisclibrühe-, Erbswurst-
und. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.

ITeberall verlangen.
[10

welche die Damenschnei-
lOCilber, derei zu erlernen und
Zuschneideunterricht nach Pariser
Methode im Zeichnen und praktisch zu
erhalten wünschen, können immer unter
günstigen Bedingungen eintreten.
Zugleich Gelegenheit, Französisch zu lernen.

Offerten richte man an das Annoncenbureau

der »Schweizer Frauen-Zeitung«,
Multergasse 1, St. Gallen. [55 i

Eine im Servieren gewandte, junge, honette
Tochter, deutsch, französisch und etwas

englisch sprechend, wünscht wieder Ser-
vier-Stelle in einem Hotel oder feineren
Restaurant. G.fl. Offerten unter Z R 881 an
die Expedition dieses Blattes. [881

Eine junge, achtbare Tochter, die j

in jeder Hausarbeit, auch im Nähen
und Bügeln bewandert ist, ancht Stelle
in ein Privathans, wo sie sich bei
einer tüchtigen Hausfrau Im Kochen
noch Üben könnte. Gute Behandlung
bedingt. Gefl. Offerten unter M Z 880 an
die Expedition dieses Blattes. [880

Süssrahm-Butter
liefere von m. Dampfmolkerei tägl. frisch,
garantiert naturrein, 10 Pfundkistchen zu
Fr. 8. 50 franko Nachn. (H c 24 Q) [135

Fr. B. Lenobel, Stanislau (Galizien).

SCHAFFHAUSEN
Immer werden neue

Vervielfältigungsapparate
unter allen erdenklichen Namen

grossartig ausposaunt.

Wahre Wunder
versprechen dieselben. Wie ein Meteor

ersoheint jeweils die

Neue Erfindung
um ebenso schnell wieder zu verschwinden.
Binzig der,Hektograph ist und bleibt seit
Jahren der beste und einfachste
Vervielfältigungsapparat. Prospekte franko und gratis.

In allen Toilette-Angelegenheiten
erteilt diskrete Auskunft gratis und franko

Kosmetische Anstalt Wangen
(M 4494 cl) [49J bei Ölten.

Den
Frauen und Töchtern auf vielseitigen Wunsch zur Kenntnis, dass ich

betreff des ausgeschriebenen Nüh- und Znschneideknrses vom 4. bis
7. Januar persönlich im Buchenthal in Buchen zu treffen bin und wird

jede Auskunft gerne erteilt. Achtungsvoll [48
A. Nnesch, Schweiz. Institut für Damenschneiderei,

(OF 9343) Rennweg 19, Zürich.
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Cacao soluble
(leicht löslicher Cacao)

Ph. Suchard.
Die 1/s Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
" y* » n » »1-60
n 1/s n n n o • 85

5 Gramm diese«* Pulvers genügen zur Herstellung einer gnten
7] Tasse Cacao. — 1 Kilo 300 Tassen.
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und hilligen Preis.

900
Jllustrationen

Achte Auflage.

Adrian Baibis

25
Kartenbeilagen

auf 41

Kartenseiten

[865

AllgemeineSrdbesehreibung
50

Lieferungen
à 1 Fr.

Vollkommen neu bearbeitet von

Dr. Franz Helderloh.
A. Hartlebens Verlag, Wien.

10
Abteilungen

à 5 Fr.
3 Bände geb.

ä 20 Fr.

Soeben erschien:

Grosse Ersparnis
an Bntter und Feuerungsmaterial S

Kein lästiger
Rauch und Geruch mehr!

Für Damen. Kaffee! Kaffee!

Die Braunmehl-Fabrik
von Rudolf Rist in Altstätten, Kanton St. Gallen,
empfiehlt fertig gebranntes Mehl, speciell für Mehlsuppen, unentbehrlich

zur Bereitung schmackhafter Suppen, Saucen, Gemüsen etc.
Grosse Anstalten, Spitäler und Hoteliers sprechen sich über das Fabrikat

nur lobend aus. — Chemisch untersucht. [3

Ueberau zu verlangen I

In St. Galleil bei: A. Maestrani, P. H. Zollikofer, z. Waldhorn, F. Klapp, Drog., Jos. Wetter,
Jakobstr.; in St. Fiden bei : Egger-Voit, Job. Weder, Langgasse.

roh und gebrannt, in nnr ganz
reinschmeckender Ware,
empfiehlt bestens [17

Carl Aider,
Speisergasse 9, St. Gallen.

Unsere Haus-, Villen- und Schlossgärten
oder

die Landschaftsgärtnerei als Gesundheitsfaktor und Bodenrentner.

Von H. Knutzier, Baden, Schweiz (Selbstverlag). [767
Preis: 1 Fr. 50 Cts. 10 Exemplare 10 Fr. 7 Mark 50 Pfg.

Ausführlicheres in der Beilage zu Nr. 44 der »Schweizer Frauen-Zeitung« 1893.
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.I Dr. med. Smids Gehöröl iH (7

ist hei Ohrenleiden, Schwerhörigkeit, Sausen u. Rauschen
in den Ohren, Ohrenkatarrh, Ohrenentzündung, Obrenfluss,
Ohrenstechen, Belssen und Jncken in den Ohren,
Ohrenkrampf, verhärtetem Ohrenschmalz etc. von unübertroffener
Wirkung. Preis inkl. 1 Schachtel präp. Ohrenwatte Fr. 4.—. Haupt-
Depot: P.Hartmann, Apotheke Steckborn. Depots: St. Gallen:
Apoth. C. F. Hausmann; Bachs: Apoth. Brand; Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried;

Plawil: Apotb. H. Saupe; Rapperswil: Apoth. Helbling; Basel: Alfr. Schmidt, Greifen-Apoth., Huber-
sche Apoth. bei der alt. Rheinbrücke, Th. Bühler, Hagenbachsche Apoth.; Aarberg: Apoth. H. Schäfer ;

Biel: Apoth. Dr. Bähler ; Pruiitrnt: Apoth. Gigon; Delsberg: Apoth. Dr. Dietrich, Apoth. E. Feune.

Müller eTBERffHARD's
Creiner, leichtlöslicher-0ACA0,,
i.SuCHSE^Unub.rtranmrOM»'®'
von Vz ,'/4 5t '/8 K? unJ offen überall zuhaben

Herrn Popp in Heide teile ich hierdurch
pflichtschuldigst mit, dass ich die Wiederherstellnng
meiner Gesundheit seiner einfachen Kur verdanke,
weshalb ich jedem Magenleidenden dieselbe
bestens empfehlen kann.
Fridolin Mattmann, Hochrüti bei Inwil, Kt. Luzern.

Die mir übersandte Kur gegen mein langjähriges

Magenleiden befriedigt mich jetzt vollständig.
Die Verdauung ist regelmässig, der Schlaf
anhaltend und ruhig, der Appetit lässt nichts zu
wünschen übrig und die Schmerzen sind ganz
verschwunden. Ich danke Herrn Popp für die
geleistete Hülfe. Joseph Kuhn, Gemeindeschrb.,

Waltenschwil, Kt. Aargau.
Buch und Frageformular sendet J. J. F. P o p p s

Poliklinik in Heide, Holst., an jeden gratis
und franko. (39

XTenerbings
er[ djeint

u alleSprachleiden heilt d.

Eprachheilinstitut
WALTHER

"CN PROSPECTE GRATIS/D-

Meldungen sofort nach Altenberg 120,

Bern. (H 10,373 Y) [23

mJ
(Erhöhung in

jdf)rlicfj 2* rcid}
Hummern

oow je \2, ftatt 8

§cihw, nefrft \2 groftett for*
bigen mobew • £flnorrtmcw mit

gegen too .fignren unb H Beilagen
mit etwa 280 Sdnrittntuftcrn.
üierteliätjrlid? Illf.25pf.:= 75*r.
bejieben buref? alle Budjfjattblungett

unb Poflanjlalfen (Pojb^itangs'Kataloa:
Zlr. 4-252). ProbcHummern in ben öueq«

hanblungen gratis, wie auch bei ben
œypcbitionen

tterütt W, 55. — îUictt I, ©perng. 3.

<8cgvütt&ct 1865.

Wichtige Mitteilung.
Unfehlbar in seiner Wirkung ist das

IC au Anti-Pelliculaire
Î von J. BLANCK, Parf., SCHAPPHAUSEN. Nr. 1 :

Gegen alle Arten Hautausschläge im
Gesicht oder Körper, Nasenröte, Säuren, näs-

i sende oder trockene Flechten, wunde Hände
oder Füsse etc.; Nr. 2: Gegen Schuppenbildung,

Haarverlust, beissende Kopfhaut,
Hautjucken, Grinde, Krätze etc.

Zu haben bei Obigem, das Uebel ist
richtig anzugeben. [24

Visit-, Gradations- und Verlobungskarten
liefert schnell, prompt und billig

Buchdruckerei
Th. Wirth & Cie., St. Gallen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
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wslcbs dis Lainensvbnei»
dervi /u erlernen un cl /n-

sviineiàennterriellt nack pariser Zle-
tàode à ^eiebnsn nnd xradlisek ?n
erballsn wünseben, dünnen immer unier
günstigen Bedingungen eintreten. ^u-
glsleb Kslsgsnbsit, kran^ösiseb ^u lernen.

Okksrten rietris man an das Annoncen-
dursau der »Lebwei^erkrauen-^oitung-,
Nultergasss 1, Lt. Oallsn. (55

l^ine im Lvrvieren gewsncite, junge, bonette
^ leebter, cieutseb, irsn^ösisck unci stnas
engiisok spreckenci, «iinsobt wieder !8«r»
vtvr-îStvUv in einem Botel viier feineren
Restaurant. K il. lliierten unter? kî 881 an
öie Expedition dieses Blattes. (881

f^ins junge, aektdars r « et> tvr, àie ^

Dc in jeder Hausarbeit, auck im bläken
und Bügeln bewandert ist, »»vlxt Sit«Ile
in sin IBrtvstN»««, wo sie sied bei
einer tüedtigsn Bauskran tin Itnet,«»
noed ttt»«n dünnte. Oute öebandlung
bedingt. Oekl. Okksrlsn unter N? 880 an
àie kxpsdition clisses Blattes. (880

Lüssradm-Luttsr
lisksre von m. Oampkmoldsrei tägl. kriscb,
garantiert naturrein, 10 Bkuncldistcbsn üu
kr. 8. 5» krando lllaedn. (B e 21 H) (13g

kr. B. Oenobel, Ltanistau (Oab^isn).

Immer werken nsus
VervlslkältiKunKsapparats

unter allen ordookliodon Rainen
srossartis ausposaunt.

V/alirs ^Vunclsr
versprseksn kivsetben. tViv sin Uvteor

orsvkeint ieweils kio

Iksus LründnnZ
urn odonso soduoll v^iodor 2u versotr^inâsn.
^iuzis dor.^skîost'apb» ist und dloikt seit
»latrren 6er dosto und einkaotrste Vorviolkäl-
tisuu^sapparat. ?rospokto kranke und gratis.

In allen Voilette-Lugelsgsnbsitsn
erteilt diskrete àsdunkt gratis unà kranlco

Xosmeiisvbe install Wangen
(N4494el) (49j bei vitsn.

V en brauen unà Vöebtern auk vielseitigen IVunsek ^ur Kenntnis, àass iedII bstrstk àss ausgescdrisbensn lVitt,» unà ZasediivtÄvIliir««» vom 4. bis
7. .lanuar psrsönbeb im Luedentkal in Itueben an trstken bin unà wirà

jede àsdnnkt gerne erteilt. kcktungsvoll (48
Ledwsi^. Institut kür Oamensekneiàersi,

(OK 9343) Bennweg 19, ?»rtet>.
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wenn jellerlopf lien lismensrug ^ in blauer färbe fsägf.

dô^Z

Z^ - 2 Z^ ^ sL ^
àLâZZxZ

-t .Z 's ^ 's
?"ss^z^, -Z

» a ^s <z

Vavas »vlUK?»Ke
^IsieNt löslielisr Laczsc))

?Ii. 8ueàrck.
Die Xilo-Lüedss im Detail Dr. 3. —

n V4 » >1 » «1-6^
» Ve n n n u '

S tlrainii» Ät«»«» I'illvt r»« geniigen -ar tler8it«Ilil»g einer gnten
7j î»»»« < »< »». — I litt« — SO« I n^xeu.
DmpLoblt sieb àureb vor^üzliokö Qualität unà dilli^sn Drsis.

900
^IIuàtiMn

^okts ^UÜSAS. 25
Xàndeilagen

sui 41

Kartenseiten

^/^âs//ks<^à56^sà/^
50

tieferungen
à 1 Dr.

>!«» ööM'ööiket Vo?î

llsrilebens Verlag, Wien.

ie
ttdtsilungsn

à s 5r.
3 Bsnlie geb.

à 20 ?r.

Soeben ersebisn:

Orvsse Ersparnis
an Lutter unà keuernngsmaterial!

kein lästiger
Ranoii unà Oerueb mebr!

Dür Damen. ^îfevi Ksffvv!

Ois Orsunmsbl-Dàiit
von kî.udolt I^ist in ^Itstàttsir, Canton 8t. 0àn,
smpüeblt kvrttg g«I»r»iii>tv« RteNI, speciell kür AletrlsripK»«», unsntdebr-
lieb 2ur Lsreitung ssbmaedbaktsr Luppen, Laucen, Osmüssn etc.

Orosss ànsìaltsn, Lpitäler unà Hoteliers sprecbsn sieb über àas kabridat
nur lobsnà aus. — Okomisoi» untorsuokt. (3

Uoboraii au voriangsn I

lu 8t. Hallou dvi : àsstrau!, s. 2oIIikoksr, 2. ^Valàdoru, kV ^lapp, vro?., ^os. >Vsttor,
^skodstr.; in 8t. k'iàvll dvi: Lsesr-Volt, ^od. ^Vsâvr, lk.auxsasss.

r«t» »>l«I gekra»»t, tu mir gui,,
rei»»>eli»>eelte»<ter ttnre, ein»
ptietilt I»v«t«li» j17

Spvtsvrg»««« », St. llitlle».

ll^kfö ÜSU8-. Villen- nnll 8lîtilk88gàli
oàsr

à I.snàelistisgài'inki'ki à KkSWcllieàlitoi' uinl Vvlleni'entnel'.

Von L. kuàler, Baden, Lebwei? (Lslbstverlag). j?67
Breis: 1 kr. SO Ots. 10 kxsmplare 10 kr. — 7 Nard 50 Bkg.

àskûbrliebsrss m der Beilage ?u Hr. 44 der »Lebwàsr krausn-^situng» 1893.

2S

<
c?

Q «r
cz

Q. 1^1

S ^
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crz LZ
— ll,

«

MW

wsM

>- ^
^^ rn

r- S
r»' c?

r>i c« V
c? ^

rr> rn ^

D- Zru ^^ -t
I>!
-iM

VKiìicldiii' IX OHX ^ro-rmniciix
vxo virovi7i:x-zi^xvr.i7xvi:x.

MM Sin>»>» Lsktii-öl M>M>
ist bei Otireiileicteii, ^ieliwerliorlgltelt. Si»«»«» u Ituil^elien
in den Obren, OtireiiNatarrti,Olireiieiit^ü»»!»«!:, <ttire»tl»>>>«,
<tl>re»8teet>ei>. «vis««» und IiieNe» in den Obren Olire»-
Itraittpk, vsrbärtstsm tttlr«n«et»inal» ste. von unübsrtrokksnsr
Wirkung. Breis indl. 1 Lebaektsl präp. Obrenwatts kr. 4.—. Haupt-
Itepot: I'. I>>»rti>i!»iiii. clpotkeds 8ite< N>»«ri>. 8t. V»>Is»c

^potd. 0. Hausmann; kllvlls: ^potd. Lranà; Lkilat-Kappel: ^potd. Siexkrisll;
?Iavil: ^P0td. n. Saups; kappersvil : ^potli. klslblinF; kasvl: ^.Ikr. Seìuniàt, 0r6Îksn-^pottl., Under-
sods ^.pvtd. dei àer alt. Rdeindrûàe, I'd. Lüdler, HaFsndaodsede ^potd.; .^arder^: ^potd. H. Sedäksr ;

Kiel: ^potd. vr. Lädier; krautrat: ^.potd. 0ÌAvn; velsderx?: ^.potd. Dr. vietried, ^potd. Leune.

Wi.i.cnsSeilMaLv'5
e reiner. ieicllllösliclleB

i„SûtMe^unì^^^„^^gusiitâ^
von '/î ,'/4 St'/s l(? un^ offen übers» ZU dsbsn

Herrn L v pp in Leiàs teile ied dierâured püiedt-
sodulkli^st mit, âass ied die ^VivllerdsrstellaiiA
msiner tlesuuàdeit seiner einkaeden Xnr verdanke,

ri^es Aa^sllleldsn dekriedixt mied Hetzt veilständix.
vis VvrdàllllNA ist reKvlmässiA, der 8ediak an-
daltend und rudix, der Appetit lässt niedts zu

Neuerdings
erscheint

u alleLpi-aelileiclen bei» cl.

Sprsrdlieilmzlilut
VÄl.'rttLL

Meldungen sokort nacb lllisndsrg 120,

rdcill. (B 10,373 V) j23

â
Erhöhung in

jährlich 24 reich
illuftrirten Nummer»,

von j« Z2, statt bisher 8

Seiten, nebst 12 großen
farbigen Moden - Panoramen mit

gegen l00 Figuren und Z4 Beilagen
n,it etwa 2«« Schnittmustern.
vierteljährlich lM.2Spf.—75«r.

Au beziehen durch alle Buchhandlungen
und postanstalten (Post-Zeitungs-Vataloa:
Nr. H252). Probe-Nummern in den

Buchhandlungen à^atis.^roie auch bei den

Berlin iV, SS. — Zvien I, (vperng. Z.

Gegründet isss.

VVitdilitfv MtteilnnK.
Ilukskldar in svirisr ^Virkuris ist das

von 5. LItêL, ?ark., 8e».^k'k'II^V8LX. l^lr. 1 :

Hsssn alls ^.rtsQ Hautaussotiläss im Ossi
odt oder Xörpsr, Aasonrötv, Läuroii. v'âs-

î ssiids odor trookovs I^lsodtsii, guilds N'âiids
odor I^ilsso oto.; Xr. 2: OossQ SoduppoiZdil-
duns, Ikaarvorlost, koissoiido ILovkdaut, Haut-
Mokoii, Oririds, L!.r'ât2!S sro.

2ri dadsQ dsi Okissm, das Ilodol ist
riodtis ari^usvdoii. l^24

Visit-, KkstMionz- unil Vei'Iobiingzlisi'ten
liskert scbnsll, prompt und billig

Luebclruederei
Ib. »irtii j: Oie., Lt. (lallen.



Stbhretfer JfrauEtt-Jleitung — Blätter für ben tjäualtdjen Eret«

Leintücher nur Fr. 2. -, Franenhemden nur Fr. i. 60
MP* Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen; niemand kann gleich gute Ware billiger liefern

Frauennaohthemden Pr. 2. 95, Naohtjacken Fr. 2. 50, Damenhosen Fr. 1.65
Unterröcke Fr. 1.65, Kissenanziige (Kölsch) Fr. 1.20, alles eigene
Fabrikation und gute Ware. Erstes Schweiz.Damenwäsche-Versandhaus

[25] R. A. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Eicheln-
Kaffee

hergestellt auf eigenem Dörrapparat
und Mühle, verkaufen zu billigem
Preise [44

Baumgartner & Cie.,

Multergasse Multergasse 6,

St. Gallen.

wme
worauf mittels unter

die Saiten einlegbarer

Notenblätterjedermann

(selbst Schulkinder)

wirklich sofort alle

schönsten Musikstücke

spielen kann.

(Kein Schwindel.) Ton prachtvoll, fünfmal

schöner und besser als bei bisherigen
Accordzithern, welche kein Mensch mehr
kauft, wer meine neue Accordzither
kennt. — Verlange mit Postkarte gratis
Zeichnung und Beschreibung hierüber von
Ferdinand Birchler, Einsiedeln. [47

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrnng
in Glasflaschen'. [27

D. R.-P. 66767

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 in allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Th. Btthler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

Depot: C.F.Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. (0 4358 B)

Carpentier's

mit Vorwort von Fr. Hemmann, Pfarrer
in Herrliberg, ist bekannt als das
übersichtlichste, am leichtesten zu führende
und darum zweckmassigste
Haushaltungsbuch. Feine Ausgabe, mit Tabellen,
lim die Ausgaben nach Specialitäten
geordnet einzutragen, Fr. 3. —, elegant
gebunden. Einfache Ausgabe, ohne
Specialisieruîig der Ausgaben, Fr. 2. —,
gut gebunden. [51

Zu beziehen durch die meisten Papier-
und Buchhandlungen. (M 11660 Z)
Verlag von Paul Carpentier in Zürich.

$ Hunzikers
Kaffee-

BESTEß

Soeben erschienen!

W Kochbuch
[50

Frau Engelberger-Meyer.
Elegant gebunden zu beziehen bei FrauEngelberger-Meyer, oberer

Hirschengraben Nr. 3, Zürich.

Jede Dame
prüfe meine feinen

Loden.
Das Beste und Billigste für

Kostüme und Mäntel.

4]

St. Gallen und München.

Muster gratis und franko.

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Hosten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brost- ood I.iiiigenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Altstätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Siinilerhanf. Rapperswil: Heining.
Rorschach: Rothrnhäusler. Uznach: Strenli. WH: Rentty. Herisau: Uörler, Lobeck. Heiden: Themann.
Trogen: Staib. Chur: Uenss, Lohr, Schönecker. Frauenfeld: Schilt, Schröder. Kreuzlingen: Richter.
Schaffhausen: Glasapotheke. Wlnterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Härlin, Bahnhofs».,
Kilpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lnscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Millier, Postgasse, Banmann, Aussersihl, Daiber, Enge, Fingerhnth, Neumiinster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7
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4k
4k
4k
4k
4k
4k
4k
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4k
4k
4k
4k
4k
4t
4k
4k

Crjäfylungen uni) Romane non

H» ©cmgtjafev: IHe ^arfmsßCaufe.
IHtaric 5>te ~gexie.

gtL Hjtftmtmrg: Ilm fremde gicftufô.

© Ibirljrrt: Pie rerforene ^oc^fer.
grt. HUt)per: gjfurm im ^affergCafe.
H), : @m ^teufmanfefhreid?.
Jilati abonniert auf bic „©aticnlnnbc" in tt)o(t|cn-llnmmetn bei allen

ßiidilianMiingen nnb tUiQatntcrn fiic 1 AIUtk 75 Pfennig nietieljäljtlid).

Priiirr-lluttttucvtt 1'ctthef auf ©erlangen gratis u. franfts
Die Perlagsfjanblung : (traft firtl's Itadjfolger tit fettig.
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Surrogat.
Schntz-Marke.

Gesundheits-
Kaffee - Znsatz.

Um der Gesichtshaut und den Händen ein blendend-weisses
Aussehen von unvergleichlicher Zartheit und Frische zu
verleihen, benütze man nur die allein echte und berühmte

Bergmanns Lilienmilch -Seife.
Nur diese wird allgemein als einzigste echte, gegen rauhe

und aufgesprungene Haut, Pickeln, Sommersprossen etc.
empfohlen. Man hüte —

lienmilch-Seife von
sich vor Fälschungen lJi l.iu IhmM Bergmann & Cie.,
und verlange in allen Dresden und Zürich,
Apotheken und Dro- TfrtTpOT mit der Schutzmarke :

guerien nur die allein Un A-'H/rli •
Zwei Bergmänner,

echte Bergmanns Li- -jpl~V.Preis à Stück 75 Cts.

Schutzmarke.

Q awrrrr71) 'W'TFTFTl ' TmW91 [rf 'TTTTTTl ^
* Q

Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise hilliger wie in jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Scberrer,
Metzgergasse, [46

St. Grallen.

Fi? Familien!

garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine billigst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel,
Südwein-Import- und Versand-Geschäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. [9

Man

annonciert
am

zweckentsprechendsten,
bequemsten und billigsten,
wenn man eine Anzeige

der

Annoncen-Expedition
von

Haastein & Vogler
zur Besorgung übergibt.

Dieselbe verrechnet nur
die

Original-Zeilenpreise,
bringt für

Offerten-Annahme
nichts in Ansatz und gewährt

ausserdem bei entsprechenden
Aufträgen

Rabatt. p

LOCLE

«äflaaaa

Leicht löslicher

GACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die unter ähnl. Namen
dem Publikum angepriesen u,
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qnalität.

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [134

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. £ Toilette-Abfall-Sellen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toüette-Seifen). [133

Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis
1

IMMer mr kr. 2. -, krmàmà M kr. t. KV
Wp' Keine Dauskrau versäume, Muster 2U verlangen; nismanà Kanu gleiek gute Ware billiger liskeru!

Pranennaobtdeinâon Pr. 2. M, tsaobtfaoksn Pr. 2. SV, Damsndossn Pr. 1. SS

slntoirövks Pr. 1. SS, Lassonansilgs (Wlsok) Pr. 1.20, »lies eigens padri-
Kation unà «à Ware. pestes sekwei^.Damenwâseke-Versallàkaus

lssz k. /ì. ^pitZ8vKs» ^kudnu86Q-8eIig.Niauskii.

Liekßln-

ksrgsstellt auk eigenem Dörrapparat
unà Nükls, vsrkauksn su killigem
?reisv f44

kàmgàer à lîie.,
IluIteiZiì88e NuIwKiì88e ti,

Lì. LrsIIsv.

MZNZ
««r»»f wittels Wtek

lîie Zà einiegdskek

itotendiätte^eilermüiill

fzelbst 8«d»lti»i>»>

aitlàiâ s»s«rt »I!e

siidiiiste» llasikstiielie

spiele» las».

(kein 8ekwinàei.) Ion praebtvoll, künk-
mal seböner unà besser als bei bisberigsn
/Veearäüitberu, wslebs be in Nsnsob mebr
kaukt, vermeine neue Hceoràsitbsr
kennt. — Verlange mit PostKarts gratis
Zsiebnung unà Dssebrsibuug bierüder von
peràinanà lîireblvr, pinsieàein. ft?

vis /^s^is
empksblenzàt meist nur noeb àis
so allgemein beliebte Nukklsrs

«terilkiertö XiîiànàiiiiZ
in klasklascben. f27

O. «.-?. SK7K7

ZumDntwöbnsn, übsrbaupt 2um
àkleben kleiner Kinàsr, ist àiese
Habrung besser als Kubmileb
allein, oàer anàsrs Hàbrmittel.

In vielen
Kpitîilern unà Kliniken aucb kür
Nagenkranks im (lsbraucb.

plascbs Pr. 1.5V in allen lipo-
tbsken oàer àureb àas Vénérai-
àspot àsr Lebwsk 1k. lîi! kler
fDagsndaebsebs llpotbeks), Dasei.

Depot: D. p. Dausmann, klsebt-
apotbsks, Lt. Kallen. (D 4358 L)

Lai'psntisr'Z

mit Vorwort von Pr. llvmillsnn, Pfarrer
in lllerriiberx, ist bekannt als àas über»
sivktiiokste, ain leioktesten 2u küKren île
unà à arum /weekmassigste Dauskal-
tungsbuob. peînv Ausgabe, mit labellsn,
um àis àsgabeu nacb Lpsolalitätsn gs-
orànvt einzutragen, Pr. 3.—, elegant
gebunàen. pinkaokv àsgabe, obne
Lpeeialisierung àsr àsgadsn, Pr. 2. —,
Zut gebunàen. f51

Zu belieben àurcb àio meisten papier-
unà Duebbanàlungen. (N 1166V 7!)
Verlag von Paul larpentier in juried.

^ ttunZ>I(ei'8

Xâikee-

kk8Ikk

8vvd6n epsolìieneiì!

DM" Iî.oàdìicz1i
f5v

^NASibSi'ASi'-lVis^Sr.
LlczAant Avduilàeit /u dààut dei ?i'3u L»AvIbkrA«r-Uvz'vr, vboi'or

HilselioitAradsii à 3, buried.

rlsâS Dams
prüks wviits kkinell

I^OâSH.
Vâ8 Leste un cl LilllWte für

Kostüme miü «àntel.

4^

8t. KsIIsn unll Wnlîiikii.

Ilu8ter Zrâti« uvö trs-à.

Op. -s. kotils Làtoàsil,
bei »»«tvi» ullüdertrokksn, sinà 2uglsieb ein äusserst wirksames Dinàsrungs-
mittsl bei »rust» niià lungeuleiàeii. Zablrsicbs Zeugnisse. Dangjäbrigsr
grosser Lrkolg àss Drûnàsrs bei àissen Krankbsitsn. Diese läkslcben, auek von
ltinàern gerne genommen, sinà in Sobaobtsln 2U 75 unà 11V Dp. nebst Anweisung
2u belieben àureb kolgsnàe Ipotkekenî s,. u»»sni Samt»«!,» .tMliàn. «itscansn:
8»il«r. Vvssau: Spiîrri. I.i<îktsnsteigî 2iexler. Hag»-: Stilliterkaak. ItsppS7S«!l! U«II>>iu«. lîor-
scksck: tt«tl»-„l>ä«sler. vinacti! Slreali. Vil: Iieutl>o Nensau: Uiirlsr, I-okevk. Neiàn: làom»»».
Irogsn : 8t»i>>. Uiiur: tleass, I.«I>r, Sekiiiiooker. rrauoiilslll: 8vl>ilt, Svkrîiilsr. 8rsuilingen: kiciiter.
Soiialliiausen: ktasaxotlleke. Vintoitinnî tlamxsr, 8»I>mi<It, 8ol>»«ick«r. 2Unoi>: ttiirli», L^Iinkokà,
tidi>k«r, 2NW Uâlliiiierstkill, k»r«2, »m Rinâerillàt, lü^llwr à üollilixor, Msâsrâork, 8trivk>er à
Ztlllter, eoslMsss, kaum»»», àizssrsidl, Itsiter, Hnxe, rillxerklltti, Neuwiiiister. Veilere Depots
8irià in âsll I^oàalblàttsrii Kellavut. ^7
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Erzählungen und Romane von

K. Ganghofer: Aie WartinskLause.
Marie Kernhard: Aie ^erte.
M. Heimtrurg: Wrn fremde Schutd.
G. Michert: Aie verlorene Gochter.

St. Keyser: Sturm im Werfferglufe.
H. Arnold: Gin Lieutencmtsftreich.
Man adonuicrt auf die „Garlciilnnbc" in Wocheii-tlummcrn lie! alien

Lnchliandlttngc» und Pellnnilcr» für l Mark 75 Pfennig mcrieijâhriîch.

Probc-Nulmncr» sendet aus Verlangen gratis u. franko
Die Verlagshandlung: Ernst üeil's Nachfolger in Leipzig.
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Lui'i'ogai.
8vInà-A»rke.

K«8iiilàit«-
Xsà - An8à

Dm àsr Dssioktsbaut unà àsn Dânàsn ein Dlsnctsnâ-^vslssos
llusssben von unvsrglsiekliebsr ^s.rtbsit? unà prisobs 2u ver-
leiben, dsnàe man nur àis allein solabs unà borubruts

LerZsmanlis I^Iiemviletì -Leike.
Hur àiese wirà allgemein als sinnigste sebte, gegen rs-ubo

unà s.ukUssr>ruussus Ns-ut, plolcslu, Sc>rurusrspi-c>sssu ete.
empkoblsn. Nan küte ^ lienmilek»8eike von
sieb vor pälsobungen Hc/i I»»»,, lîergmann â Die.,
unà verlange in allen Dresàen unà Aiirivk,
ltpotbsksn unà Dro- mit àsr Lebàmarks:
gusrisn nur àis allein l« Zwei Dsrgmännsr.
eebte Lergmauns Di- preis à Ltüek 75 Lts.

Sokràrrrarks.

8x6<ziâlilàt.
in

Vameli-Nântel

unà

Iàeri>Iioà-Uâ.à1
neueste Noàslls,

gr-össts àusw-akl.
preise billiger wie in Zeàvin

sog. Ausverkauf.

XlinKler^àerrer,
Nst2gsrgasss, f46

<oi rllltivr.

garantiert sebte, reine lilalax»-, Naàeira-
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tOîav, Siïït) itnb 9Jîaç, brei (tefie, Heine ©efdjroifter, Ratten bie |eigige

@mma, i|r jüngftcS ©djroeftercfien Dcrlorau @1 roar Ijeftig erfranft, ba§
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St. Gallen. No. 1.

Die gute Tanke.
Mar, Lilly und May, drei liebe, kleine Geschwister, hatten die herzige

Emma, ihr jüngstes Schwesterchen verloreir.. Es war heftig erkrankt, das
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Meine urib bie gute Stamina Ijatte fid; mit iifm in ein non bet ïôolfnuttg
aèfei+S gelegenes 3immer guritctgegogen itnb ïeincS non ben anbern Mnberrt
bitrftc i|r naïje ïomnten.

2Ba§ mat ba§ für eine traurige 3«*- Unb bagu ging e§ auf 2Beil)t

nttdften, mo bie §ergett ber Mitber fo colt roaren, mo fie fo oicl gu fageit
Unb gu fragen fatten! ®ie Stutter non iljncn abgefdjloffeit, ber SSater auf
einer großen Steife unb fie allein mit beut Mnbermäbdjen, bag bie Meinen

rooljt roufd), fie anfleibetc unb ifjnen gu effen gab, bag aber leine 3e't
Ijatte, mit ifjnen gu pktubern ober gu fpielen.

SBic oerlaffeu füllten ftcE) bie Mitber! ©ie faffen oiel gufammen unb

meinten, bemt Stietnanb ergctïjlte iljnen feist nom ©Ijrifttinb unb fo roitrbe

biefeS roofjf bieêmal gar nidjt bei if>ncn cintefjren, fo fürchteten fte.
Unb bann mar ein nod) traurigerer SEag getommen, mo ba§ 5Dienpt=

mäbdjen ben Mubern loeinenb fagte, bie Ijergigc @mma fci geftorben unb
bie gute Stutter fei nor jammer Irani geroorbeit.

©djroarg gcHeibete, frcmbc Stenfdjen famen iit§ §au8 unb trugen
bie Heine ©mum auf ben ©otteSader, roo fie in ein bunfleS ©rab ge<

fenft rourbe.

f^efst roagten bie Mnber gar nidjt meljr laut gu fprecfjen, fie molten
nicfit meljr fpielen unb bas (Sffen roollte iljneu nicht mefyr fdjmetfen.

2Bie jubelten fie aber auf, al§ an einem Storgen bie Stutter roieber

in bie ©tube trat. @ie fdjmiegten fid) in iljre 3Irme unb listen unb

ftreidjelten iljr liebeS ©efidjt, Slber bie Stutter roar fo gang anberS al§
norbem. 3jte Slugcit roaren triibc unb fie lächelte nicht roie fonft unb in

ihrem fdjroargcn Meibe fafj fie fo traurig unb fremb au§, faft roie bie

fdjroargen Sente, roeldje bie Heine (Smma auf ben Çriebfjof getragen Ratten.
3(I§ Star etroaS nom C1'IjrifWinbdîen fagte, fing fie bitterlid) git meinen

an, fo feljr, baff ber Slrgt, ber eben nach tfjr gu feljen tarn, fte roieber

in§ Sett triefte.
$>ie Äittbev nerlebten recht trübe ÜEage unb fie meinten oiel. 3118

ba§ ®ienftmäbcl)en iljuen fagte, baff am fommenben ©onntag 2Beifjnad)tStag
fei, ba mufften fie ihrer SErauer fein (änbe. Sja, ber gornige Star erblärte

gang trotîig, eS fei bod) nidjt recht nom lieben ©Ott, bie SJiamnta gerabe

auf 2ßeiljnad)ten Iran! roerben gu laffen.
Slm anberen SEag, al§ Stamma roieber aufgeftanben roar, roagten

fid) bie Mnbcr nic£)t, fie roieber nad) betn Qfljriftfinb gu fragen unb fie
blieben gufammengelauert in einer ©de unb flüfterten gufammen. Sittt)

fragte, ob nicht 3femanb im §aufe bem Sater einen ©rief fd)reiben lönnte,
baff er Ijeimlame?

SBie fie fo ernftlich mit eiitanber plaitberten, Ijörten fie auf bem ©ange
brausen eine befannte, Ijede ©timme bag SMenftmübdjen begrüfjen. ffrol)
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Kleine und die gute Mamma hatte sich mit ihm in ein von der Wohnung
abseits gelegenes Zimmer zurückgezogen und keines von den andern Kindern
durfte ihr nahe kommen.

Was war das für eine traurige Zeit. Und dazu ging es auf
Weihnachten, wo die Herzen der Kinder so voll waren, wo fie so viel zu sagen
Und zu fragen hatten! Die Mutter von ihnen abgeschlossen, der Vater auf
einer großen Reise und sie allein mit dem Kindermädchen, das die Kleinen

wohl wusch, sie ankleidete und ihnen zu essen gab, das aber keine Zeit
hatte, mit ihnen zu plaudern oder zu spielen.

Wie verlassen fühlten sich die Kinder! Sie saßen viel zusammen und

weinten, denn Niemand erzählte ihnen jetzt vom Christkind und so würde
dieses wohl diesmal gar nicht bei ihnen einkehren, so fürchteten sie.

Und dann war ein noch traurigerer Tag gekommen, wo das
Dienstmädchen den Kindern weinend sagte, die herzige Emma sei gestorben und
die gute Mutter sei vor Jammer krank geworden.

Schwarz gekleidete, fremde Menschen kamen ins Haus und trugen
die kleine Emma auf den Gottesacker, wo sie in ein dunkles Grab
gesenkt wurde.

Jetzt wagten die Kinder gar nicht mehr laut zu sprechen, sie mochten

nicht mehr spielen und das Essen wollte ihnen nicht mehr schmecken.

Wie jubelten sie aber ans, als an einem Morgen die Mutter wieder
in die Stube trat. Sie schmiegten sich in ihre Arme und küßten und

streichelten ihr liebes Gesicht. Aber die Mutter war so ganz anders als
vordem. Ihre Augen waren trübe und sie lächelte nicht wie sonst und in

ihrem schwarzen Kleide sah sie so traurig und fremd aus, fast wie die

schwarzen Leute, welche die kleine Emma auf den Friedhof getragen hatten.
Als Mar etwas vom Christkindchen sagte, sing sie bitterlich zu weinen

an, so sehr, daß der Arzt, der eben nach ihr zu sehen kam, sie wieder
ins Bett schickte.

Die Kinder verlebten recht trübe Tage und sie weinten viel. Als
das Dienstmädchen ihnen sagte, daß am kommenden Sonntag Weihnachtstag
sei, da wußten sie ihrer Trauer kein Ende. Ja, der zornige Mar erklärte

ganz trotzig, es sei doch nicht recht vom lieben Gott, die Mamma gerade
ans Weihnachten krank werden zu lassen.

Am anderen Tag, als Mamma wieder aufgestanden war, wagten
sich die Kinder nicht, sie wieder nach dein Christkind zu fragen und sie

blieben zusammengekauert in einer Ecke und flüsterten zusammen. Lillp
fragte, ob nicht Jemand im Hause dem Vater einen Brief schreiben könnte,

daß er heimkäme?
Wie sie so ernstlich mit einander plauderten, hörten sie auf dem Gange

draußen eine bekannte, helle Stimme das Dienstmädchen begrüßen. Froh



erfdjrodien [prangen bie brei Äinber auf îtnb liefen ber in bic 2nire
tretenben fEante in bie Slrnte, bie fie affefantt ait fid) briidte.

28aë roar baë für ein (Eroft SBeg roar atte Eraurigfeit, baë roar
ein Sdjroa^en, Äofen, ein fragen ititb (Srgäfjlcn, a'18 ob ein Stubel ge<

fdnoäfjiger Staare if)r Sßefeit trieben.

„tQaft ®it 8'@§riftfinbcljeu gefefjeit, Eaitte? SBirb eë audi gu un§
fonmten?" fragte bie Heine SJtai). ltnb bie Eante gab bie tröftlic^e SSer»

fidjeruug: „@eroifj, liebeS fQerg, roirb eë fonttnen; eë fyat tttid) fd)on am
gefragt, ob i§r audj fjiibfd) brat) geroefett feib. SRrm fpielt artig gufammett,
id) fjabe nod) mand)erlet für S'ß^riftfinbdjen §tt beforgen."

3BaS roar baë nun für ein Sebett! @8 roar alë ob bie gute Eaitte
beit Somieitfdjeirt in'8 §auë gebracht l)ätte. ®ie jtinber toarett roieber

guter ®inge, fie füllten, baff ein für i^re fleinett Seiben unb §reuben
teilneljmenbeê tQerg fid) mit ifjneit forgte ttnb mit ifjneit fidj freute.

Sogar baë traurige ©efidjt ber lieben SOiamtna fjellte fid) roieber

auf unb als am 2BeiIjnad)tëabenb gar nod) ber liebe $apa oott feiner
Steife redjtgeitig fjeimfeljrte, um beit (Slpiftbaum brennen 31t fefjett, ba

Ratten bie Äittber atleë Eri'ibe oergeffeit.
Stun fpridjt bie Eaitie baooit, roieber £>eint 31t gefjeit, aber roie ba

baë Heine Äteeblatt ftcî) an fie fjängt ttnb umë ®ableiben bettelt, nnb
bie SJtutter roirb roieber fo traurig — nein, geroifj lafjt fie fid) nod) er»

bitten. 2Ber möchte and) fold)' golbeneë, liebeë fEantdjen entbehren?
2Bo 3>!jr eineë bei (Sud) baljerat fjabt, 3^r Heinen Seferleitt, ba

feib lieb mit i'fjrn unb mad)t iljm §reube, fie ift ja bie Stüfse (Suerer
SOîutter unb baë junge fQerg, baë fröljlid) mit (Sitd) uttb für ©ud) lebt,
eë ift bie Sonne im §aufe, roettn jîûtnmernië unb Erübfal über^aub
nehmen roill.

dm pintciH
@8 frad)t ber Scjjnee, ber SSagert fnarrt,

SÛtit langen 3aPfen un^
®er fEanncnroalb,, fo filberroeifj,
®ie Broeige bidjtbefjängt mit (Sië,
@ë flammt nnb flirrt, eë blinft unb blitjt,
®ie langen Bapfen roof)igefpi|t,
®ie feinen Sîabelrt offne 3a£)l
Sie funfeltt |ell int Sonncnftraljl.

®er fdjroarge Stabe tappt im Sdptee,
®ie Külte tut ifjnt gar nicfjt roel),

erschrocken sprangen die drei Kinder auf und liefen der in die Türe
tretenden Tante in die Arme, die sie allesamt an sich drückte.

Was war das für ein Trost! Weg war alle Traurigkeit, das war
ein Schwatzen, Kose», ein Fragen und Erzählen, als ob ein Rudel
geschwätziger Staare ihr Wesen trieben.

„Hast Du s'Christkindchen gesehen, Tante? Wird es auch zu uns
kommen?" fragte die kleine May. Und die Tante gab die tröstliche
Versicherung: „Gewiß, liebes Herz, wird es kommen; es hat mich schon

angefragt, ob ihr auch hübsch brav gewesen seid. Nun spielt artig zusammen,
ich habe noch mancherlei für s'Christkindchen zu besorgen."

Was war das nun für ein Leben! Es war als ob die gute Tante
den Sonnenschein in's Hans gebracht hätte. Die Kinder waren wieder

guter Dinge, sie fühlten, daß ein für ihre kleinen Leiden und Freuden
teilnehmendes Herz sich mit ihnen sorgte und mit ihnen sich freute.

Sogar das traurige Gesicht der lieben Mamma hellte sich wieder

auf und als am Weihnachtsabend gar noch der liebe Papa von seiner

Reise rechtzeitig heimkehrte, um den Christbaum brennen zu sehen, da

hatten die Kinder alles Trübe vergessen.

Nun spricht die Tante davon, wieder heim zu gehen, aber wie da
das kleine Kleeblatt sich an sie hängt und ums Dableiben bettelt, und
die Mutter wird wieder so traurig — uein, gewiß läßt sie sich noch
erbitten. Wer möchte auch solch' goldenes, liebes Tantchen entbehren?

Wo Ihr eines bei Euch daheim habt, Ihr kleinen Leserlein, da

seid lieb mit ihm und macht ihm Freude, sie ist ja die Stütze Euerer
Mutter und das junge Herz, das fröhlich mit Euch und für Euch lebt,
es ist die Sonne im Hause, wenn Kümmernis und Trübsal uberhand
nehmen will.

Im Winter.
Es kracht der Schnee, der Wagen knarrt,

Mit langen Zapfen steht und starrt
Der Tannenwald, so silberweiß,
Die Zweige dichtbehängt mit Eis,
Es flammt und flirrt, es blinkt und blitzt,
Die langen Zapfen wohlgespitzt,
Die feinen Nadeln ohne Zahl
Sie funkeln hell im Sonnenstrahl.

Der schwarze Rabe tappt im Schnee,
Die Kälte tut ihm gar nicht weh,
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®er arme ©perling fettet unb bentit :

„D mär' ein Äörnteiit mir gefdjenïf
©in eingig Äärntein |uc£)' id; nur
Vergeben? auf ber idetteit gdur."
2tu§ ffenftet pic£t feilt ©djnäbtein fein,
O, madjt if)tn auf unb tagt if)it ein

2>nt mannen ©tübdieii mag er rut)'n,
2ln 23rofamett jidj gi'ttïid; tun.
Sffjr bauet iffut ein t'teineS §au§,
®a mag er fliegen ein unb au8.
äftit flugeit, tieften Steugfeitt fetjaut
®er ©pat; ©ttd; ait, fo lieb unb traut
Unb frof) ffopft'8 iit ber SSogelbruft :

@o roirb ber SB in ter mir gur Suft

Unb meint tit grimmiger ©eftalt
3)er ©djneefturnt rüttelt mit ©emalt
S)urd; diitjeit unb bttrdi'S morfcfie 5)ad;,
SBentt er bie ©c^täfer fc^üttelt mad;,
@o baff fie fröftelnb iit bie 2)edeit,
5)ie leidjtcit, bitnnen, ftcfi nerftecfeit,
©D mögt if;r Jt'inbcr, doK ©rbarnteu,
Stud; milb gebenfeit bief e r Straten.

@ie flopfctt gag ait ©uere fEür
Unb ftreden fet)ert bie fbanb fjerfür ;

5)er junger, ad), ber bitt're, fpridit
2tu§ iffretn bteidfen 3lngefid;t —
3|r ejft ba§ SBrot unb gebt nic£)t adft,
SBie oft 3^r Straeten barauS mactit.

©ebentt ber tQungernbeit unb Straten,

Sa|t biefe attd; bei ©uef) erroarmeit.

UDa# ötT Bhmït tqäljlt
„3dl fat) ein fleineS SJiäbcfjeit meinen," fagte ber iötonb, „e§ meinte

über bie 23oS£)eit ber SBelt. @§ Ijatte bte I)errlid)fie ipuppe gcfdjenït
Befotnmeit. O! ba§ mar eine ißuppe, fo fd)ôn unb gart! ©ie mar iticfjt

gefdjaffert für bie Seibeit ber SBelt. Stber bie Srüber be§ f[eilten 3Jîâbc£)enê,

bie großen, ungegogeitett Sungen, Ratten bie fßuppc t;od; oben auf einen

grojfett Saum iut ©arten gefegt unb raareu bann baooitgefaufen.
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Der arme Sperling seufzt und denkt:

„O wär' ein Körnlein mir geschenkt!
Ein einzig Körnlein such' ich nur
Vergebens auf der weiten Flur."
Ans Fenster pickt sein Schnäblein fein,
O, macht ihm aus und laßt ihn ein!

Im warmen Stäbchen mag er ruh'n,
An Brosamen sich gütlich tun.

Ihr bauet ihm ein kleines Haus,
Da mag er fliegen ein und aus.
Mit klugen, hellen Aeuglein schaut

Der Spatz Euch an, so lieb und traut
klnd froh klopft's in der Vogelbrust:
So wird der Winter mir zur Lust!

Und wenn in grimmiger Gestalt
Der Schneesturm rüttelt mit Gewalt
Durch Ritzen und durch's morsche Dach,
Wenn er die Schläfer schüttelt wach,
So daß sie fröstelnd in die Decken,
Die leichten, dünnen, sich verstecken,

So mögt ihr Kinder, voll Erbarmen,
Auch mild gedenken dieser Armen.

Sie klopfen zag an Euere Tür
Und strecken scheu die Hand Herfür;
Der Hunger, ach, der bitt're, spricht
Aus ihrem bleichen Angesicht —
Ihr eßt das Brot und gebt nicht acht,

Wie oft Ihr Brocken daraus macht.
Gedenkt der Hungernden und Armen,
Laßt diese auch bei Euch erwarmen.

Was der Mond erzählt.
„Ich sah ein kleines Mädchen weinen," sagte der Mond, „es weinte

über die Bosheit der Welt. Es hatte die herrlichste Puppe geschenkt

bekommen. O! das war eine Puppe, so schön und zart! Sie war nicht

geschaffen für die Leiden der Welt. Aber die Brüder des kleinen Mädchens,
die großen, ungezogenen Jungen, hatten die Puppe hoch oben auf einen

großen Baum im Garten gesetzt und waren dann davongelaufen.



®ûg flehte äftäbctjen tonnte bie Sßttppe nidjt erreichen, i|r nid)t herunter
fjetfen unb begfjalb roetnte eg ; bte Suppe meinte gang Beftimmt audj mit,
fie Breitete bie 2lrme greiften beit grihtett 3me'8en au§ unB fa£) gang
itnglücfticf). 3a, bag firtb bie Séibeit bei" SBelt, non benett SÄanta fo

oft gefprocfjen. 2ldj bie arme 5)3itppe @S fing fdjott att buttfel gu nterbett
unb mentt nun erft bie dtadjt einbräche ©oïïte fie brauffett auf bent

Saume fo gattg aUeitt bie fftacEjt fi^en? ©Rein! bag tonnte bag flehte

äRäbdjett nidjt über bag §erg Bringen. ,„3c£j mill bei ®jr bleiben,", fagte
eg, obroofjl ifjm burdjaug nidjt too£)l babei gu SJhite mar. @g !am iljm fdjott

bor, al§ falje eg gang beutlict; bie flehten Äobolbc mit ben l)ol)en, fpi^en fDlitfjen
im ©ebüfctje fauern unb meitcr Ijinten in betn finftent ©ange taugten

lange ©cfpenfter; fie fatneit naher unb näher unb ftredten bie §änbe gegen
ben Saunt arts, too bie ffßnpipe fäff, fie ladjten ijöljnifdj, mit ben, gingern
ttadj ifji* geigettb. 2ldj, mie bange mar bent flehten SRctbdjen. „2lber
roettn man feine ©ünbe begangen fjat," bacfjte eg, „fmtn bag Söfe .©inent

nidjts gu Seibe tun! Ob idj moljl eine ©i'mbe begangen Ijabe?" Xlnb
eg badjte nadj. „2ldj ja 3dj Ijabe bie arme ©nte mit beut roten fiappen
am Seine auggeïadjt, fie fjinfte fo poffierlidj, begfjalb muffte id) lachen."
Unb eg blicfte gut Sßttppe auf. „tpaft Ott über bie Sieve gelacht?" fragte
eg uitb eg tat) aug, a(g fdjiittelte bie ißuppe mit bent Äbpfe.

Butt ïrett linîuTtt in tCfjinvu
©g ift ein fdjötter ©ontmerabeitb, an beut mir burdj ein djinefifdjeg

'©örfdjeit roanbent. Oiefer griebe liegt über ber Sanbfdjaft auggebreitet.
Sott beit §ügeln gießen fiel) Oljeephaitgungen unb rooljtangebaute gelber
f)iuab big an bie fleinett fpütten, bie in feltfamen gönnen unb fftegel*

lofigfeit att bem raufdjettbett Sädjleitt gerfireut liegen. Sot: beit Öftren
ber glitten fteljen tDiünner .uitb grauen, iljrc ffteigfuppe mit ber §anb
artg einer tgolgfi^üffel effettb ober aug furgett Sfhfen Oabaf raudjenb, .berat

fjiergulaube raucht SDÎamt ttitb SÖeib. ©djmehte, Biegen uitb ©jitfjner
treiben fiel) oljtte ©djett gmifdjett SReitfdjett untrer; bie Oiere fiitb gu»

traulidj gentadjt burdj bie liebeootle Sefjunblung, bie itjuen gît Oeil roirb.
2Bir gelangen in bie 2Jtitte beg Oorfeg, auf beit Orefdjplaij. Oiefer

ift ©emeingut after ©htmoljner; Ijtct roirb ber geerntete tfteig oott Ddjfeit
auggetreten; Ijier merben Serfammlungeit abgehalten, unb ©treitigfeiten
gefdjlicfjtet; tjier oerfammelit fidj beg 2lbenbg bie Äinbcr, unt git fpielett.
Oretett mir uäljet. ©incg fällt ttitg fogleidj auf; bie äRctbdjcn feljlcu.
Oen armett SBefett, ift in ©Ijina bag Spielen im greiett überhaupt oer»

mehrt; fie mftffett ftetg gu tpaufe bleiben. ©§ hängt bag gitfamnten .mit
ber untergeordneten ©teïïung ber ©fjineftrt int allgemeinen, ferner mit ber

Das kleine Mädchen konnte die Puppe nicht erreichen, ihr nicht herunter
helfen und deshalb weinte es; die Puppe weinte ganz bestimmt auch mit,
fie breitete die Arme zwischen den grünen Zweigen aus und sah ganz
unglücklich. Ja, das sind die kleiden der Welt, von denen Mama so

oft gesprochen, Ach die arme Puppe! Es fing schon an dunkel zu werden
und wenn nun erst die Nacht einbräche! Sollte sie draußen auf dem

Baume so ganz allein die Nacht sitzen? Nein! das konnte das kleine

Mädchen nicht über das Herz bringen, „Ich will bei Dir bleiben," sagte

es, obwohl ihm durchaus nicht wohl dabei zu Mute war. Es kam ihm schon

vor, als sähe es ganz deutlich die kleinen Kobolde mit den hohen, spitzen Mützen
im Gebüsche kauern und weiter hinten in dem finstern Gange tanzten

lange Gespenster; sie kamen näher und näher und streckten die Hände gegen
den Baum aus, wo die Puppe saß, sie lachten höhnisch, wit den Fingern
nach ihr zeigend. Ach, wie bange war dem kleinen Mädchen. „Aber
wenn man keine Sünde begangen hat," dachte es, „kann das Böse Einem
nichts zu Leide tun! Ob ich wohl eine Sünde begangen habe?" Und
es dachte nach, „Ach ja! Ich habe die arme Ente mit dem roten Lappen

am Beine ausgelacht, sie hinkte so possierlich, deshalb mußte ich lachen."
Und es blickte zur Puppe auf. „Hast Du über die Tiere gelacht?" fragte
es und es sah aus, als schüttelte die Puppe mit dem Kopfe.

Von den Kindern in China,
Es ist ein schöner Sommerabend, an dem wir durch ein chinesisches

Dörfchen wandern. Tiefer Friede liegt über der Landschaft ausgebreitet.
Von den Hügeln ziehen sich Theepflanzungen und wohlangebaute Felder
hinab bis an die kleinen Hütten, die in seltsamen Formen und

Regellosigkeit an dem rauschenden Bächlein zerstreut liegen. Vor den Türen
der Hütten stehen Männer.und Frauen, ihre Reissuppe mit der Hand
aus einer Holzschüssel essend oder aus kurzen Pfeifen Tabak rauchend, denn

hierzulande raucht Mann und Weib. Schweine, Ziegen und Hühner
treiben sich ohne Scheu zwischen Menschen umher; die Tiere find
zutraulich gemacht durch die liebevolle Behandlung, die ihnen zu Teil wird.

Wir gelangen in die Mitte des Dorfes, auf den Dreschplatz. Dieser
ist Gemeingut aller Einwohner; hier wird der geerntete Reis von Ochsen

ausgetreten; hier werden Versammlungen abgehalten und Streitigkeiten
geschlichtet; hier versammeln sich des Abends die Kinder, um zu spielen.

Treten wir näher. Eines fällt uns sogleich auf; die Mädchen fehlen.
Den armen Wesen ist in China das Spielen im Freien überhaupt
verwehrt; sie müssen stets zu Hause bleiben. Es hängt das zusammen mit
der untergeordneten Stellung der Chinesin im allgemeinen, ferner mit der
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Sitte ber oörnefmen @efeüfd)aftg£laffen, bic garten güpe bei' SDiabdfett

fdjon itt friiljefter Sugenb eingufcEmüren, ba ein fleiner, wenn and) oer»

früppclter $uß, für bie größte ©d^ön^eii gilt; bag §erumfpringen oer-
bietet fid) ba oort felbft,

Se£)en wir nun ben Spielen ber S'naben git. fbier £>a6en gwei ber
Meinen ©Ijmefen ein an beiben (Snben gugefpipteg tpolg fo auf einen, Stein
gelegt, baß bag eine @nbe frei in ber Suft fdjwebt. Scr eine Spieler
fc^Iägt nun mit einem Stode auf bag freifcfjwebenbe ©nbe, fo baß bag

§olg in bie S)'ol)t fliegt ; ber anbere Spieler fudjt bag bie Suft burcl^.
fdjneibettbe Spölgdjen mit feinem Stocfe gurüdgufcfjlagen. Sort Ijat eine

@ruppe Änabett eine grope $eid)nung entworfen. (Sin beftimmter fftaunt
ift in erftaunticf) genau abgemeffene gelber getpeilt; ein Steinten wirb
in bag erfte $elb gelegt, weldjeg ber Spieler, auf einem guße tjitpfenb,
nad) bem nädptert gelbe ftoßen muß, babei muß er fid) bjütert, eine ber

gegogenen ©renglinien 31t berühren. Sort mieber fcf)£agen einige jungen
fleinere ftupfermüngeu an eine SRauer, fo baß bie ©etbftüde einige Schritte
guriicfprallen. ißenn alle äJiitfpietenben angefcl)lagen paben, fommt bag

Spiel gur ©ntfdjeibung ; ein Ättabe nad) bem anbern fucïjt bann mit feiner
eigenen ÏDîiinge bie ilfm gunäcßftliegenbe 31t treffen, gelingt ipm bieg, fo

ftecft er bie getroffene äflünge alg ©ewinit ein. SBer erfennt in biefeit

Sßergnügen nicfjt Spiele, bie ipr aud) betreibt? Sie (Sßinefen finb ein

©oft, bag feft am Sitten l)ängt, fo finb aud) ipre Spiele uralt, unb

mand)eg ber Spiele, bag eucf) jeßt erfreut, mag woljl feinen Urfprung
im „Ijimmlifdjen" ftteid) haben. (So nennt eben ber (S£)inefe feine (Qeimat.)

(Seifen mir weiter. Sa gefällt ung ein Heiner Änabe, ber munter
mit feinem SBollballe fpielt. Ser Sali ift fo feft gebreßt, bap er elaftifdj
wie ein ©ummiball wirb. Ser Änabe wirft ben Sali burd) bie Suft
unb ftöpt ißn, opne ipn gur (Srbe fallen gu (äffen, mit ber flachen §anb
wieber gurüd. ©in befonbereg jfunftftücfcf)en beg Spielerg ift eg, fid)

fdjnctt auf ber gerfe perumgubrepen, mäfjrenb ber ©all in ber Suft fliegt.
/Vätlt ber ©all gur (Srbe, fo fommt ber nädjfte Ädtabe. an bie Steide beg

ouritcf]d)lageng. ©in gegenfeitigeg 3uwerfen ober fyortfcfjlagen beg ©alleg
mit einem Stod' fennen bie dfinefifdjen Jbinber nicbt; fie üben nur Spiele,
bie feine ober nur geringe förperlidfc Slnftrengung erforbern ; barum ift
ipr Sieblinggfpiel, weldjeg aud) bic (Srwad)feneit eifrig betreiben, bag

Steigenlaffen oon Srad)ert. Ser ©apierbradjc ift. eine äcfjt cfjinefifdje <$r=

finbung, uttb eg giebt wopl fein Sier, roelcßeg ber (Sfjinefe nicf)t alg

Sracße nachformte. 2lud) ber fbabidp wirb mit großer @efd)idlid)feit

nadjgeapmt ; oft finb mehrere folder §abid)tgbrad)en an einer fDauptfdmur

befeftigt; bieje umfreifen fid) bautt im (ÜBinbe genau fo, wie eg bie ffvabidite

gu tun pflegen.
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Sitte der värnehmen Gesellschaftsklassen, die zarten Füße der Mädchen
schon in frühester Jugend einzuschnüren, da ein kleiner, wenn auch

verkrüppelter Fuß, für die größte Schönheit gilt; das Herumspringen
verbietet sich da von selbst,

Sehen wir nun den Spielen der Knaben zu. Hier haben zwei der
kleinen Chinesen ein an beiden Enden zugespitztes Holz so auf einen Stein
gelegt, daß das eine Ende frei in der Luft schwebt. Der eine Spieler
schlägt nun mit eineni Stocke auf das sreischwebende Ende, so daß das

Holz in die Höhe fliegt; der andere Spieler sucht das die Luft
durchschneidende Hölzchen mit seinem Stocke zurückzuschlagen. Dort hat eine

Gruppe Knaben eine große Zeichnung entworfen. Ein bestimmter Raum
ist in erstaunlich genau abgemessene Felder getheilt; ein Steinchen wird
in das erste Feld gelegt, welches der Spieler, auf einem Fuße hüpfend,
nach dem nächsten Felde stoßen muß, dabei muß er sich hüten, eine der

gezogenen Grenzlinien zu berühren. Dort wieder schlagen einige Jungen
kleinere Kupfermünzen an eine Mauer, so daß die Geldstücke einige Schritte
zurückprallen. Wenn alle Mitspielenden angeschlagen haben, kommt das

Spiel zur Entscheidung; ein Knabe nach dem andern sucht dann mit seiner

eigenen Münze die ihm zunächstliegende zu treffen, gelingt ihm dies, so

steckt er die getroffene Münze als Gewinn ein. Wer erkennt in diesen

Vergnügen nicht Spiele, die ihr auch beweibt? Die Chinesen sind ein

Volk, das fest am Alten hängt, so sind auch ihre Spiele uralt, und

»ranches der Spiele, das euch jetzt erfreut, »rag wohl seinen Ursprung
im „himmlischen" Reich haben. (So nennt eben der Chinese seine Heimat.)

Gehen wir weiter. Da gefällt uns ein kleiner Knabe, der munter
mir seinem Wollballe spielt. Der Ball ist so fest gedreht, daß er elastisch

ivic ein Gummiball wird. Der Knabe wirft den Ball durch die Luft
und stößt ihn, ohne ihn zur Erde fallen zu lassen, mit der flachen Hand
wieder zurück. Ein besonderes Kunststückchen des Spielers ist es, sich

schnell auf der Ferse herumzudrehen, während der Ball in der Luft fliegt.
Fällt der Ball zur Erde, so kommt der nächste Knabe. an die Reihe des

Zurückschlagens. Ein gegenseitiges Zuwerfe» oder Fortschlagen des Balles
mit einem Stock kennen die chinesischen Kinder nicht; sie üben nur Spiele,
die keine oder nur geringe körperliche Anstrengung erfordern; darum ist

ihr Lieblingsspiel, welches auch die Erwachsenen eifrig betreiben, das

Steigenlassen von Drachen. Der Papierdrache ist eine ächt chinesische

Erfindung, und es giebt wohl kein Tier, welches der Chinese nicht als

Drache nachformte. Auch der Habicht wird mit großer Geschicklichkeit

nachgeahmt; oft sind mehrere solcher Habichtsdrachen an einer Hauptschnur

befestigt; diese umkreisen sich dann im Winde genau so, wie es die .Habichte

zu tun pflegen.
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(>îm ©piel aber, rote gefagt, roeldjeg nur- IjattroegS Datüraft ober

förperlid)e ïtnftrengungen erforbert, f'ennt bet djmeftfd)e Änabc itnb 3>üng*

(trig ttidjt. DaS ,§afd)fpicl, um btc Söettc laufen, turnen, ©chroimmen,
Steffen, -Jteiten, Ätettern, Sagen, ba§ Unternehmen größerer SluSflitge
nnb'SReifen, baS atteS firxb ber djinefifdjen Sugenb unbefannte (Dinge.
(Da haben1§ mir bocf) beffer in unferer frönen ©diroeij-.

3xz crllu TTiiael
(„®tnöerftube".)

iöas mirft 'Du, mein Äinb, fo purpurrot?
Dit ftotterftja, faft voie in Sltemnot.

Unb mtejDeine ©ruft fid) fenft unb hebt!
Unb roic^beinc Sippe bir gndt unb bebt —
2Bar baS roofl bie crftc Süge?

©ief;', wie betrübt ber Sßater ift,
Unb roie bie ©cutter in Dränen jerftiep,
@ie f)örteu auS i^re§ jîinbeS 2Jhmb -—

Unb baS tut gar roeh — gu biefer ©tunb'

©îitf©cf)reden bie elfte Siigc.

Sßie traurig fdjaut Did) bein ©ngel an,
Der treu bid) noch roavntc, eh' bu'S getan.
îRun ift ber triebe bcS fpergenS entftoh'n,
©eftedt bein jugenblid) Seben fdjon,
DaS machte bie erfte Söge.

Du haft gefiinbigt, o fühle mit ©chain,
2ßic weit c§ im ©Öfen fc^on mit bir ïatm
©efenn' eg ben ©tern, baff fie bir nergei^'n
Unb bitte ben tQeilanb, bein §erj ju erneu'n,

©onfi folgt balb bie jroeite Süge.

0 Änab', o äMbdjen, beff' SDhtnb nod) rein,

Safj roahr bocd) immer betn ffteben fein ;

0 fliehe ber Süge Dtterngejüdjt,
Damit bich nicht treffe ber Sägner @erid)t,

©prid) niemals bie erfte Süge!

mm.
©lit N ift'S eine ffrau, bie fromm
Dem ©ofteSbienft fid) loei^t,
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Ein Spiel aber, wie gesagt, welches nur halbwegs Tatkraft oder

körperliche Anstrengungen erfordert, kennt der chinesische Knabe und Jüngling

nicht. Das Haschspiel, um die Wette laufen, Turnen, Schwimmen,
Schießen, Reiten, Klettern, Jagen, das Unternehmen größerer Ausflüge
nnd^Reisen, das alles sind der chinesischen Jugend unbekannte Dinge.
Da Haben's wir doch besser in unserer schönen Schweiz.

Die erste Lüge!
(„Kinderstube".)

Was wirst Du, mein Kind, so purpurrot?
Du stotterst, ja, fast wie in Atemnot.
Und wiesj Deine Brust sich senkt und hebt!
Und wic^deine Lippe dir zuckt und bebt —
War das wohl die erste Lüge?

Sieh', wie betrübt der Vater ist,

Und wie die Mutter in Tränen zerstießt,

Sie hörten aus ihres Kindes Mund -—

Und das tut gar weh — zu dieser Stund'
MiDSchrecken die erste Lüge.

Wie traurig schaut Dich dein Engel an,
Der treu dich noch warnte, eh' du's getan.
Nun ist der Friede des Herzens entfloh'».
Befleckt dein jugendlich Leben schon,

Das machte die erste Lüge.

Du hast gesündigt, o fühle mit Scham,
Wie weit es im Bösen schon mit dir kam.

Bekenn' es den Eltern, daß sie dir verzeih'n
Und bitte den Heiland, dein Herz zu erneu'n,
Sonst folgt bald die zweite Lüge.

O Knab', o Mädchen, dess' Mund noch rein,

Laß wahr doch immer dein Reden sein ;

O fliehe der Lüge Otterngezücht,
Damit dich nicht treffe der Lügner Gericht,

Sprich niemals die erste Lüge!

Rätsel.
Mit N ist's eine Frau, die fromm
Dem Gottesdienst sich weiht,



Wit S gieljt ob ber SBe'Ü c§ tfin
3m tfetfrem ©tratftcnîteib.
Élit einem T bn fdftiefi cg ein

$nt Detter brumcn SOtoft unb äßein.

Sä) trage feines, traufeg £>aar,
®ag nimmt ber SRett'dj mir alte SJatfr,

(Spinnt e§ in lange ffäben ang
Unb mac£)t bann ©trumpfe, H'leiber b'rau§,
§mr fidE) unb für fein gangeS §ait§.
äliein fJIcifcC) fdjmecft gut, gcfodjt, gebraten.

Sag' an: Sffiie tjeijf' idf? — Äannft ©tt'g raten? —

Briefkäften*
(Sita J» in % Stie Éjaft ©it bie ©ante jo innig erfreut

mit ©einen lieben Silbern. Spab' tferjtictjen ©an! bafür! 2ltfo ein Itebeê ißuppem
mütteräfen bift $u artet)? fyft bie ijüßfctpe fftuppe, bie bort ®ir gefütfrt, fo er«
ftaunt unb ftotj in bie SStett titueiufdfaitt, ein SQ5eil)nacf)tëgefcfienï Unb mag
für ein tiebeg „©rüff'©oit !" ift eg, mie®ufo gmifcïgen ben SSor£)ärtgen Jjerem«
guiJft. ffa, „©ritft' ©Ott!" bemt bon gangem Spergett, ®it tiebeg ®tnb, int neuen
ffatjr. ipcibt fjtjr frötftirtje SKSeitjnactften gefeiert gufanmtett' nub tfnbt SEm babei
aucfi etn fteiu toeitig au bie ©ante gebadjt Sei nun tfergtidj gegrüßt für
©tdf unb ®eine lieben ©tterit unb lafs* batb tuieber etmag bon ®ir hören.

Sirit) Js in Sttê Heater, lieber ©etretär beftettft ®u bag
Statt für ©eine iOhttter ttttb ®u freuft ®id|, regelmäßig barin ©ein tgeftdjen
„2rür bie Steine SBett" gu finbcit. ®ir unb ©einem' Sagdjett, bag ®ir bag
§eftct)en bon ©einer Stutter erbettelt bat, fcCjitJe ict) bergtidfe ©rüfje. Stenn
bie Heine Sena fiçïj lueiter atg fo tüdftige Slbonneitten-Santmlerm ermeigt, fo
fott fie eine ejtra SeMptung befomtnen.

gopfyie W in 3 ®ie SefdfreiBung ©uerer SBeitinadjtgfeier
ift ein Meine? SDMfterftüc!. So batb Saum ift, motten mir unfereit lieben Seferteitt
babon ergätilen. $iir Ben ©eburtgtag ber ©tojjmama, mitt td) ®ir gerne tuieber
betjütflict) fein, ©ritß' mir bie gute ©ante, bie ®iä) auf Steitpradften fo reicf;
befdfenft tjat.

gttaric §?... in gS.... $a, mag fott bie ©ante nun git ®ir. fageu,
tiebeg Sinb SBarutn mußteft ®u and) in ©einer nitgeberbigen Ungebutb
bag Heine Srüberdfen fo rüdfidftgtog ftoßen, baff bag ÎOZiffgefdficï gefctfat).
Sag' ©einem tieben Sater, baß eg fjcitte itidft mögttd) fei, ©ein Setbftbeïenntnig
im fjpeftdfeit aufzunehmen. Stenn ®it ©idf red)t rnütjft unb gut gu madfett ber«
fud)ft, fo erlaßt er ®tr oietteidp biefe Strafe.

Ûîebaîtion unb SBcrlag: ^rau Wlife § one 99er in St. Waïïcn.
5)rucf non 2ßirt^ & @0. in St. ©afleit.

Mit 8 zieht ob der Welt es hin

In hehrem Strahlcnkleid.
Mit einem P da schließt es ein

Jni Keller drunten Most und Wein.

Ich trage feines, krauses Haar,
Das nimmt der Mensch mir alle Jahr,
Spinnt es in lange Fäden aus
Und macht dann Strumpfe, Kleider d'raus,
Für sich und für sein ganzes Haus.
Mein Fleisch schmeckt gut, gekocht, gebraten.

Sag' an: Wie heiß' ich? — Kannst Dn's raten? —

Briefkasten.
Htta K in î Wie hast Du die Tante so innig erfreut

mit Deinen lieben Bildern. Hab' herzlichen Dank dafür! Also ein liebes Puppen
Mütterchen bist Du auch? Ist die hübsche Puppe, die von Dir geführt, so

erstaunt und stolz in die Welt hineinschaut, ein Weihnachtsgeschenk? Und was
für ein liebes „Grüß'Gott!" ist es, wie Du so zwischen den Borhängen hereinguckst.

Ja, „Grüß' Gott!" denn von ganzem Herzen, Du liebes Kind, im neuen
Jahr. Habt Ihr fröhliche Weihnachten gefeiert zusammen und habt Ihr dabei
auch ein klein wenig an die Taute gedacht? Sei nun herzlich gegrüßt für
Dich und Deine lieben Eltern und laß' bald wieder etwas von Dir hören.

Arih K in W Als kleiner, lieber Sekretär bestellst Du das
Blatt für Deine Mutter und Du freust Dich, regelmäßig darin Dein Heftcheu
„Für die Kleine Welt" zu finden. Dir und Deinem Büschen, das Dir das
Heftchen von Deiner Mutter erbettelt hat, schicke ich herzliche Grüße. Wenn
die kleine Lena sich weiter als so tüchtige Abonnenten-Sammlerin erweist, so

soll sie eine extra Belohnung bekommen.

Sophie Z' in I Die Beschreibung Euerer Weihnachtsfeier
ist ein kleines Meisterstück. So bald Raum ist, wollen wir unseren lieben Leserlein
davon erzählen. Für den Geburtstag der Großmama, null ich Dir gerne wieder
behülflich sein. Grüß' mir die gute Tante, die Dich ans Weihnachten so reich
beschenkt hat.

Waric A... in AZ.... Ja, was soll die Tante nun zu Dir, sagen,
liebes Kind? Warum mußtest Du auch in Deiner ungeberdigen Ungeduld
das kleine Brüderchen so rücksichtslos stoßen, daß das Mißgeschick geschah.

Sag' Deinem lieben Bater, daß es heute nicht möglich sei, Dein Selbstbekenntnis
im Heftchen aufzunehmen. Wenn Du Dich recht mühst und gut zu machen
versuchst, so erläßt er Dir vielleicht diese Strafe.
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